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• ' l \ Vormerkungen. _, - ,_ 
1) .Die d-e? "E~-~u.ng und Ver.alJ.S-ci:l.8)..'1.lj.o.h~· Q..e.s.. T~i:~ . 1 
• 
~r- ~nli;aohrift dienenden zahlreichen Tabellen, Y~rten, grapl. 
sehen und bildliehen Darstellungen sind zur Erleichterung der-~ 
nutzung in den beiden Bänden .. Tabellenwerk" und ,.Kartenwerk" ver-:. 
einigt. Welche Tabellen und veranschaulichende Darstellungen -im 
Text stets kurzer Hand "Karten" genannt- zu den einzelnen Auf-
sätzen gehören, ist jeweils unter der Uberschrift vermerkt. 
2) Für eine Reihe von Aufsätzen, Tabellen und Karten besaß 
d~s Statistische Landesamt weder in seinen Akten noch in Veröf-{ 
) 
fentlichungen Unterlagen. Es war in diesen. Fällen auf die Unter-' 
stützungamtlicher Stellen·angewiesen, die ihm teils in Gestalt 
von Zahlen- und sonstigem Material, teils in Gestalt von ferti-
gen Abhandlungen, Tabellen und Kartenentwürfen zut'eil geworrenir.:"t. 
Unterlagen für Aufsätze, Tabellen und Karten haben zur Ver~ 
fügunggestellt das Statistische Reichsamt, die Reichspostdirek-
tion Braunschweig, das Landesfinanzamt Hannover und die ihm un-
terstehenden Finanzämter mit braunschweigischen Gebietsteilen, 
das Landesarbeit samt Niedersachen und das Ar bei t·samt Magdeburg, 
das Städtische Statistische Amt, verschiedene Ministeria.labtei-
lungen, <ias Landesbergamt, das Landesmedizinalkollegium, das 
Landeskultur- und -\lermessungsa.mt sowie das Obereichamt. 
Von den Abhandlungen (Kartenentwürfen) stammen von 
der Landesbauernschaft Br~unschweig I A II +, I A III sowie 
II B V (die Entwürfe zu den Karten Nr. 3 und 4), 
der Jndustrie- und Handelskammer Braunschweig I A V und II B Ilz, 
der Handwerkskammer Braunschw~ig II B II1 , 
der Landesversicherungsanstalt II D .V2 ., 
der Braunschw. Landessparkasse II D VI (Entwurf zur Karte 66), 
dem ~andesbergamt I A IV, 
dem Landesfür sorge- und Landesjugendamt III A II, 
· der Braunschweigischen Justizverwaltung lli B I.I21 
d.en zuständigen Ministerialabteilungen II A VI (die Entwürfe zu 
den Karten 39, 40, 87a, 87b und 8?c), II C II1 (Entwurf zur 
·Karte 54), II C II2 (Entwurf zur Y~rte 55), II.C II4 (Ent-
wurf zur Karte 57), II c IV (Entwürfe zu den Karten 59 und 
60), II C V (Entwurf zur Karte 61), III A III (Entwurf zur 
Karte 73) 1 III B· I ,la, III B I 'lb, III B. I lc, III B II l 
und IV C •. _____ ..... __ _ 






~r_ster Hauptt~i~} L,a n d u n d 
Abschnitt A: ~ ~ s L ~ n d. 
L_L.a_ge, Grösse und politische E:i_n~_e~):_~_g_._ 
Das im nordwestlichen Teil Deutschlands gelegene Land 
Braunschweig h~t eine Gesamtgrösse von 3 672 ~km und wies bei 
der Volkszählung am 16. Juni 1933 512 989 Einwohner auf. Es 
bildet kein zusammenhängendes Ganzes,sondern besteht aus drei 
grösseren und einigen kleineren voneinander durch preussische 
Gebietsteile getrennten Stücken. Es entfallen auf den nörd~ 
liehen~ auf beiden Seiten der Oker liegenden und im Osten bis 
zur Aller reichenden Hauptteil knapp die Hälfte der Gesamt-
flächP und zwei Drittel der Gesamtbevölkerung, auf den mitt-
leren, südwestlichen vom Ob~rharz über die Leine hinaus bis 
zur Weser sich erstreckenden Hauptteil nicht ganz ein Drittel 
der Gesamtfläche und fast ein Fünftel der Gesamtbevölkerung 
und auf den südlichen am und im Harz gelegenfln Hauptteil etwas 
moLr als ein Achtel der Gesamtfläche und knßpp ein Siebentel 
der Gesamtbevölkerung. 
Politisch ist das Land Braunschweig _in die 6 Kreise 
Braunschweig, Wolfenbüttel, H~lmstedt, Gandershcim, Holzminöo~ 
und Blankenburg eingeteilt. Die Landeshauptstadt wird zwar 
politisch zu dem Kreise Braunsohweig gerechnet, untersteht 
aber, ohne ein besonderer Stadtkreis zu sein, dem Minister 
des Innern ,unmitt~übar. 
Von diesen 6 Kreisen, deren Fläohengrösse und Einwohner-
' zahl aus ~abelle 2 zu erseh6n ist, bestehen der Harzkreis 
-
. Blankenburg und der Weserkreis Holzminden aus zusammenhängo{·'\!' 
dem Gebiet, wähtend die übrigen 4 Kreise von ihrem Hauptge-
biet getrennt liegende Teile aufzuweisen haben: der zusammen 
mit,den Kreis'Bfl Welfenbüttel und Helmstedt den nörnliohC'\n 
Hauptteil bildende ,Kr~is1 Braunschweig die Exklaven Thedihg-:-
hs.uson, und ?_:·lsburg (nebst Neuölsburg), der Kreis Welfenbüttel 
' . 
den zum Harzgebiet gehörenden Amtsgerichtsbezirk Harzburg, 
der K:rei·s Helmstedt .die Exklave Calvörde und schließlio,l). ner 
_mi-t d~m Kreis Rolzminden ·zusammen den südw.estlichen l!~upt toil 
...... :JJ~l~~!lii.e <K:rel.~ :a·an~~I'she.~.~ .. di~ Ex~laven Bod.enbu:rg (:mit Oe8trum) 
, ,~;,i:;Pl~~~;i~f;,~~~~a~~1~;e~f,,,-~:~i,·~: < , . · ·. · · ~ : · • ) 
Digitale Bibliothek Braunschweig
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Dazu: Karte 2 u. 3. 
Das Land Brau.nschweig zeigt auf Grund seiner ze:r:.::tückel~ 
ten politischen Lage mannigfache Verhältnisse hinsichtlich der 
Beschaffenheit seiner Böden. Sie wechseln z. B. zwischen dem 
leichtesten Sandboden und dem Moor der norddeutschen Tiefebene 
bis zu den Gebirgsböden in 600 m Höhe im Harz, zwischen bestem 
Zuckerrübenboden und kalten Tonböden, wie sie im Weserbergland 
auftreten. Und schließlich liegt noch braunschweigisches Gebiet 
im Marsch- und Geestgebiet der Unterweser. Tiiese grossen UnteY-
schif'de hinsichtlich der Bodenart haben bereits R. Bürstenbinder 
in ·seinem 1881 erschienenen Buche: "Die Landwirtschaft des Her-
zogtums Braunschweig" veranlasst, das braunschweigische Gebiet 
in folgende 5 natürliche Produktionsgebiete einzuteilen: 
l.) Harzgebirge. 




Nachstehend soll nun versucht werden, die Eigenarten der · 
einzelnen Gebiete in.bodenkundlicher Hinsicht zu schildern. 
J-.! ·Gel?J.!'gsland. 
Geographisch gehört dieses Gebiet zum Harz und seinen 
Vorbergen, soweit sie brauns chweigisch. sind. Hasse.lfelde und 
Umgebung liegen ganz im tinterharz, Walkenried, Blankenburg -
alle. zum Kreise' Blankenburg gehörig - und Harzburg ragen teil-
weise schon in die Ebene hinein. 
Geologisch .gehört der Amtsbezirk Rasselfelde vor allem 
zum oberen Silur, unteren Devon und unteren Carbon. Walkenried 
ragt teilweise schon wieder in Buntsandstein hinein, während 
. 
die Hauptmasse. dem Permsystem angehört. Blanken?urg weist Silur, 
Trias, Kreide und Diluvium·auf, während Harzburg vor allem Trias, 
Jura, Kreide und Di~uvium zeigt. Die Bödenvon Has~?elfelde sind 
humusreicher Art, vtelfach mit Sc:t,lotter durchsetzt. In den Tä-
lern finden sich vielfach vertorfte Wiesenböden. Auch die Böden 
> ' 
von Walken:r:;ied zeigen oft Schotterbeimengq::p.,währenp. in Blan-
kenburg, best.e, .milde Böd.en Il;eben tonigen un<:1 s~ndig~n Böden in 
b~~~m w·echsel auftreten. ,Harz·burg weist im allgemeinen mittlere 
, bi~ s6,hwere Böde.n a~f ~., : 
. ~ : ' 
d .'' • 
. I' .. 
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Das hier zu besprechende Gebiet ist geographisch eine 
schlauchartige Verbindung zwischen den Endpunkten Holzminden 
und Seesen. Es ist ein bergiges Gelände, durchzogen von Solling 9 
Ith, Vcgler und von Vorbergen des Harzes. 
Das Gebiet wird geologisch beherrscht durch das Auftreten 
der Trias-Formationen Buntsandstein und Muschelkalk. Westlich 
der Weser findet man zunächst in den braunschweigisch~n Gebieten 
vor allem Muschelkalk. Nach Überschreiten des Wesertale;J mit 
alluvialen Ablagerungen wird in dem Dreieck Holzminden; Kemnade, 
Vorwohle, also dem Kreise Holzminden, namentlich Bunt.3andstein 
beobachtet. In der Talsenke Eschershausen-Halle i. P.c. gelangt 
r 
man "i.n einen schmalen Streifen Keuper. Das Ith- unf Hilsgebiet 
zeigt vo1schiedenartige Juraformationen, die aber landwirt-
schaftlich wen5.':er ·interessieren, da sie in der T ... aupt sache mit 
Wald bedeckt sind ~der nicht mehr zu Braunschw:;ig gehören. 
Rechts und links des Lci.netales, also im Kreise Gandersheim, ; 
ist vor allem Muschelkalk zu finden, in dem gelegentlich Keuper-
ablagerungen auftreten. In Seesen ctösst das Gebiet an die For-
mationen des Harzes, die namentlich vom 1mteren Carbon gebildet 
werden. Im Gebiet von Lutter a.Bbg. finden wir neben diluvialen 
Ablagerungen in der Hauptsache Bildm1gen der Kreidekalke, während 
in der Umgebung von Bockenern neben Kreide und Jura Keuper vor-
herrscht. 
In diesem Gebiete herrschen schwere, wenig durchlässige 
Bodenarten im allgemeinen vor. Vielfach finden sich schwere 
Kleiböden, namentlich auf den Hochplateaus, während in den Sen-
ken oft milde, gut bearbeitb\are Böden mit mehr oder weniger 
tonigem Charakter auftreten. Gelegentlich kommen auch Böden 
sandiger Beschaffenheit vor, die aber zu einer besonderen prak-
tischen Bedeutung nicht gelangen. In der Nähe der Flußläufe , 
treten auch Böden mit humosem Einschlag auf, d·ie namentlich zu 
Wiesen und Weiden Verwendung gefunden haben. 
)_~_.lliig_ e..l_l.~n ·~~ 
Dieses Produktionsgebiet umfasst den geographisch gr.öß-
ten Teil des Landes Braunschweig und wird cl;J.arakterisiert durch 
die Orte Salder, Börssum, Wolfenbüttel, Braunschweig, Schöppen-
stadt, Königslutte:r, Schöningen, Helmstedt. Das Gebiet ist teils 
eben, teils flachhiigeli.g; 'doch erreicht de~ Eim ei.ne Höhe bis 
zu 322 m. Es umfass± die i{r.eise Braunschweig und Wolfenbüttel, 
/f-Brne;r 




5 ' /' ~.,;,,·:·~.· }\ 
. ferner e::nen Toil·des Kreises Helmstedt. '~ ' 
In seiner Hälfte westlich der Oker ist das Gebiet charak-
terisiert durch das Vorherrsche~ diluvialer Ablagerungen. Led±g-
lich im Süden wird es durch die Lichtenberge begrenzt, die ge-
ologisch in der Hauptsache der Trias angehören. Vorherrschend 
sind schwere Böden, die vielfach durch ihre gute Bearbeitbarkeit 
zu den fruchtbarsten des ganzen braunschweigischen Landes gehöre_ 
Die dieses Gebiet durchziehenden Wasserläufe sind meistens mit 
Böden umgeben, die stark mit Humus angereichert sind. Nördlich 
der Bahnlinie Braunschweig-Hann;>~rer treffen wir vielfach seb:r 
leichte sandige Böden an, die dadurch betriebswirtschaftlich 
andere Verhältnisse zeigen. Namentlich in diesem Gebiet finden 
wir Spargelbau und sonstigen Gemüsebau. 
Östlich der Oker sind dagegen die geologischen Verhältnis~e 
wesentlich mannigfaltiger .A:rt (- . Das Gebiet ist durchzogen von 
den Höhenzügen des Fallsteino, des I"orrr..s~ der .Asse- und 
des Elms, die in der Hauptsache Muschelkalk aufweisen, zum Teil 
aber auch Buntsandstein und Keuper zeigen. Dazwischen liegen 
Hügel mit Jura und Kreideablagerungen. Westlich von Helmstedt 
sowie in der Umgebung von Schöningen und Watzum-Warle zeigt sich 
fernerhin noch tertiäre BildQng, die östlich der Linie Helmstedt-
Oschersleben von Lias, Keuper, Muschelkalk und Buntsandstein 
begrenzt wird. Auch in dem Gebiet Braunschweig-Königslutter-
Fallersleben zeigen sich gewisse zusamnenhängende Ablagerungen 
von Lias. 
Die Bodenarten sind in diesem Gebiete in der Weise verteilt, 
dass in den Talniederungen fruchtbarste, tiefgründige milde B~don 
vorherrschen, die aber sehr bald durch die Nähe der Wasserläufe 
hwmos bis stark humos worden. An den Hügeln werden die Böden 
immer strenger und schwerer und zeigen dabei oft schwersten 
Kleieharakter. In dem nord0stlichen Teil dieses Gebietes finden 
wir daneben oft sandige Böden, die dann überleiten in die Boden-
verhältnisse der norldeutschen Tiefebene. 
4. Flachland. 
- -- ·-Geographisch umfasst dieses Gebiet den nördlichen Teil des 
Kreises Helmstedt. Es weist in der Hauptsache ebenes Gebiet mit 
geringen Erhebungen auf und besteht lediglich aus diluvialen und 
a:Du.vialen Abla~t}rungen. Der mehr _oder weniger leichte Sandboden 





Bodenarten. In den Niederungen der Wasserläufe bet\bachtet man 
sta:rke. U'l.:unusanreioher·.:ng, die teilweise in grössere Torflager 
übergeht. 
5. Ma::-s9.h~an·~~ 
Hierzu gehört geographisch der Ar:·.tsbezirk Thedinghausen, 
der einmal in die Marschen der Unterweser hineinreicht, der 
aber auch leichte bis stark humose Böden der Geest aufweist. 





QI. ,Die klimatischen Verhält~i,.~_f?_e~. 
bazu: Tabellen la u. lb 
Karten 4 u~ 5~. 
Über die klimatischen Verh!:iltnisse im Lande Braun-
schweig stehen ausgezeichnete, grösstenteils 48 Jahre lang 
fortgesetzte Untersuchungen des Landesforstamts Braunschweig 
zur Verfügung, die diesen Zusammenstellungen zugrunde gelegt 
sind. 
Über die durchschnittlichen Niederschläge in den letzten 
48 Jahren unterrichtet Tabelle la. Die Zusammenstellungen 
der Jahre 1925 - 1930 wurden nicht benutzt, da die in diesen 
Zeitraum fallenden sehr nassen Jahre den Durchschnitt deut-
lich veränderten, während die letzten überaus trockenen Jahre 
noch nicht ver~a~det werden konnten. Die Ergebnisse, die 
1925 abschlieBe~c festgestellt wurden, scheinen daher richtiger 
zu sein. 
Über die durchschnittlichen Tagesmittel der Lufttempera-
turen unterrichtet Tabelle la. 
Formt man diese Zahlen nach gewissen Gesichtspunkten, 
so kann man folgende klimatische Gebiete Braunschweigs fest-
stellen: 
'. 
Born • . • • . 
Calvörde • • • 
Giebel • . . 
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Asse • • • • • • • • • • 0 
Hessen • • . . . 
Blankenburg . . . ·. • 
Eggerode • •. • s • 
• • • 0 Co 
~ . . . 





mit 548 Jahresmittel 
" 555 n 
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603 n 
II 548 " 
564 Gesamtmittel 



























Karopen • • • . . • • • ..mit 650 Jahresmittel 
Riddagshausen • . • • • • . 11 660 " 
Braunschweig • . . . . . • . 11 656 " 
Brunsleberfeld . . . . • • 11 726 11 
Li eh t e n b er g • • . . • n II 6 50 II 




Rübeland . • . • • • • . . • .mit 764 Jahresmittel 
Stiege . • • • • • • • o • • • " 695 II 
Allrode . • • •. • • • • • • • 11 681 " 




Lutter a.Bbg. • •••.••• mit 714 Jahresmittel 
Seesen • • • • • . . • • • • 11 802 " 
Wrescherode . . • . • • . . • " 703 " 
Lüerdissen • • • • $ • • • • 11 787 11 
Stadtoldendorf .••••.• e II 704 II 
Holzberg • • • . • . • • • • " 823 11 
Ottenstein • . • • ••••• 11 __ 87_5 _____ ~~----···--
773 Gesamtmittel 
Gebiet V. 
Grüntal . • • • • • • • c • .mit 975 Jahresmittel Hohegeiß 
" 
1036 " . • • • • • • • • 0 • Wie da II 1081 " • • • . • .. • • • " • 0 Harzburg " 810 " • • • • • • ~ ~ • • • Walkenried 
" 843 
II 
• • . . • • • • • • 
949 Gesamtmittel 
Wir haben im Lande Braunschweig 3 grosse Wetterscheiden. 
Die stärkste ist diejenige, die Oberharz und Unterharz trennt, 
mit einem durchschnittlichen Unterschied von 200 mm. Ander-
seits ist die Linie Harzburg-Wolfenbüttel-Königslutter eine 
Wetterscheide mit einem durchs1hnittlichen Unterschied von 
80 mm. Schließlich hat das gesamte Bergland wesentlich höhere 
Niederschläge als das gesamte Hügel= und Flachland. 
Die Temperaturverhältnisse zeigen derartige Unterschiede 
i~ allgemeinen nicht, wenn man die Verhältnisse in den braun-
schweigischen Gebieten zugrunde legt. L3dig"Li-:'lh der Harz be-
dingt mit seinen wesentlich niedrigeren Jahrestemperaturen in· 




Dazu.: Karten Nr. 1, 49 1 50t 
51' 52 u. 53~ 
Das Land Braunsohweig ist überaus reich an Bodenschätzen, 
sowohl an solchen, die vom Verfügungsrechte des Grundeigentü-
mers ausgeschlossen sind - sogen. vorbehaltene Mineralien -
wie auch an Hartgesteinen, Kalken, Tonen, Gips usw. Bei den vo~ 
behaltenen Mineralien handelt es sich hauptsächlich um Kohlen, 
Eisenerze, Salze, Asphalt, Erdöl, Ölschiefer und Schwefelkies. 
1. Kohlen. 
Steinkohlen kommen zwar im Lande Braunschweig an vielen 
Stellen von, aber nur in geringer Mächtigkeit und meist ziem-
lich unrein. Wirtschaftlich sind sie ohne Bedeutung. Erwähnens-
wert ist immerhin, dass die Saline Schöningen bis zur Mitte des 
vorigen Jahrhunderts zum Teil Keuperkohlen aus der Gegend 
nördlich von Helmstedt verwendet hat. Die Höchstförderung an 
Steinkohlen wurde im Jahre 1870 mit einem Ertrage von fast 
1500 t.erreicht. 
Hingegen stellte sich die Braunkohlenförderung aus den 
Gruben zwischen Helmstedt und Schöningen im Jahre 1860 bereits 
auf 122 000 t. Sie ist dann fast ununterbrochen bis auf 
4 000 000 t im Jahre 1928 gestiegen. Später ist die Förderung 
aus den bekannten wirtschaftlichen Gründen wieder zurückgegan-
gen. 
Der Gesamtvorrat der Helmstedt-Oscherslebener Braunkoh-
lenmulde auf brauns~hweigischem Gebiete wird nahe an 300 Milli-
onen Tonnen herankommen, wovon der grösste Teil (drei Viertel) 
im Tagebau gewonnen werden kann. Hier hat sich denn auch eine 
blühende Braunkohlenindustrie nebst bedeutender elektrischer 
Energiewirtschaft - Braunschweigische Kohlen-Bergwerke~l~stedt 
entwickelt, die auf den neuesten Stand der Technik gebracht ist 
und noch grösste Entwicklungsmöglichkeiten bietet. 
2. Eisenerze. 
Bis um die Mitte des vorigen Jahrhunderts nahm der Eisen-
erzbargbau im Lande Braunschweig die erste Stelle ein. Seitdem 
ist er hinter dem Braunkohlen= und Salzbergbau ganz zurückge-
treten, da wohl Eisenerze reichlich vorhanden sind, der'zu 





:f-e;r.n~ -(~-eb·1ßt) .h.e.r-a.P-g.e.s..oha.f:it--w.er-d-en muss, Nachdeltl neuer-
dings Verfahren entwickelt sind~ die ohne Steinkohlenkoks arbei-
ten könn9n, Kruppsches Rennverfahren, haben sich die Aussichten 
für die Wiederbelebung des braunschweigischen Eisenerzbergbaues 
wesentlich gebessert. Hinzukommt das zielbewusste Bestreben der 
Reichsregierung, die grossen westfälischen Hüttenkonzerne im 
Hinblick auf die schwierige Devisenlage zur vermehrten Verar-
beitung deutscher Eisenerze anzuhalten, was bereits zu grösseren 
Kaufabschlüssen im Inlande geführt hat. Nach alledem ist in 
aller Kürze mit einer starken Wiederbelebung des braunschwei-
gischen Eisenerzbergbaues zu rechnen, die bei den braunschwei-
gischen Anlagen der Ilseder Hütte erfreulicherweise bereits 
deutlich in Erscheinung getreten ist. 
Die Eisenerze im Lande Braunschweig treten, soweit sie 
wirtschaftliche Bedeutung haben~ in Lagern, und zwar in den 
verschiedensten geologischen Formationen auf. Umfangreiche 
Eisenerzlager finden sich am Nordrande des Harzes bei Blanken-
burg-Hüttenrode im Mitteldevon und bei Harzburg-Harlingerode 
im Lias. Die Liaserze sind jahrzehntelang an Ort und Stelle in 
einer Hochofenanlage, Mathildenhütte bei Bündheim-Harzburg, 
verarbeitet worden. 
An dem ausgedehnten Eisenerzvorkommen des Salzgitterer 
Höhenzuges~ Basiskonglomerat der Unteren Kreide, ist Braun-· 
sohweig nur gering beteiligt. Die Eisenerze setzen sich aber 
bis zum Oderwald fort, so dass es sich auch hier um bedeutende 
Vorräte handelt, wovon einige Mi~lionen Tonnen im Tagebau ge-
' winnbar sein dürften. Ganz bedeutend ist der Anteil Braunschweigs 
an den konglomeratischen Erzen des Oberemscher bei Lengede-
Brois ted t - Oelsburg ( Ils eder Hütte A. G. , Peine ) , wo heute 
schon in einem braunschweigischen ~chachte täglich mehrere 
taus.end Tonnen Erze mit 28 v.H.Fe~gefö11.dert werden~ deren Eisen-
gehalt durch Auswaschen des tonigen Bindemittels leicht bis auf 
40 v.H. angereichert werden kann. 
Sonst treten noch im Jura, in der Kreide und im Diluvium 
verschiedentlich Eisenerze auf, die vielleicht später einmal 
wirtschaftliche Bedeutung gewinnen können. 
Zusa:z;nmenfassend lässt sich sagen, dass das Land Braun-
sohweig über sehr bedeutende Eisenerzmengen, nämlich über etwa 
.lpO bis 170 Millionen ,Tonnen gewinnbarer Eisenerze verfügt, 





·dQa auf 700 Millionen Tonnon g~gch~tzt~n Geg~~vo~Yo~os an hQute 
gewi.nn.bo~t>n.. Jilj_,g.Qllvrzen des Deutschen Reiches. 
)_~ __ §teinsalz, 3olo (Siedesalz), Ka].isal_~ 
An Steinsalz, Sole und Kalisalzen ist Braunschweig uner-
messlich reich. Am ältesten ist die Siedesalzgewinnung. Die im 
Jahro 1853 stillgelegte Saline Salzdahlum wird bereits im 9. Jah:r 
hundert erwähnt. Die Saline Schöningen, dio dank gesättigter 
naurlichor Solo heute der grössto Salinenbotrieb Europas und 
sicherlich eine der grössten Salinen der Welt ist, dürfte kaum 
jünger sein. 
Die Steinsalzförderung wurde in Braunschwoig Ende der 80er 
Jahre des vorigen Jahrhundorts aufgenommen - Thiederhall - und 
bis 1900 auf 280 000 t gostaigert. Im Jahre 1927 wurden von nur 
zvvoi Werken 389 000 t Steinsalz gefördert, während die Saline 
Schöningen ihre Höchstleistung auf fast 60 000 t im Jahre 1929 
bringen konnte. Houta decken die beiden Steinsalzwerke und die 
Saline Schöningcn zusammen nicht weniger als 12 v.H. des gesam-
ten deutschen Salzabsatzes. Die Gesamtvorräte des Landes Braun-
schweig an Steinsalz und·Sole 3ind nahezu unbegrenzt, so dass 
fiir alle Zukunft vorgesorgt ist. 
Die Kaliförderung wurde in Braunschweig Mitte der 90er 
Jahre des vorigen Jahrhundorts aufgenommen und bis zum Kriege 
auf 500 000 t gesteigert. Nach dem Kriege ist die KalifördelUng 
infolge der einseitigen Konzentrationspolitik der grossen Kali-
konzerne aQf allen Werken zum Erliegen gekommen. Allerdings ver-
fügen diese Werke bis auf oins auch nur über die weniger wert-
vollen Salze der älteren Salzfolge. Doch kommen auch in Braun-
schweig die wortvolleren jüngeren Kalisalze in grosser Mäohtig-
tigkcit und Reinheit vor, wie .Aufschlüsse nördlich von Helm-
stadt und östlich von Stadtoldondorf zeigen. 
Auch der Vorrat an Kalisalzen im Lande Braunsohweig ist 
ungcheuergross. Allein untGr dem Elm li6gen mehrere Milliarden 
Tonnen mit 15 - 20 v.H. ~Cl. Der Gesamtvorrat im Lande Braun-
schwcig dürfte ein Vielfaches davon betragen. 
Auch hier ticten sich also für die zukünftige Entwick-





4. As_p_Q_al t . 
Bekanntlich ist Braunschweig das einzige deutsche Land, in 
dem Asphaltgestein gewonnen wird. Es handelt sich hierbei um 
einen feinkörnigen Kalk im Weissen Jura des Hils östlich von 
Eschershausen im Weserkreis Holzminden, der 3 - 10 v.H. natür~ 
liches Bitumen enthält und sich durch leichtes und gutes Abbin-
den mit anderen bituminösen Stof~en - Natur- und Kunstasphalt -
auszeichnet. Dieser Asphaltkalk eignet sich vorzüglich zur Her-
stellung säurefester Platten und zur Verwendung beim Strassenbau 
(Teer-und Asphaltstrassen). Dies hat zur Entwicklung der braun-
schweigischen Asphaltindustrie bei Eschershausen-Vorwohle ge-
führt, die heuteangesichtsdes grassartigen Strassenbanprogramms 
der Reichsregierung im Vordergrunde des Interesses steht. Mit 
dem Abbau dieses in Deutschland einzigartigen Vorkommens wurde 
schon in der 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts begonnen. Im 
Jahre 1900 betrug die Förderung bereits über 50 000 t. Nac.h dem 
Kriege ist sie bis auf 168 000 t im Jahre 1928 gestiegen, dann 
aber infolge der bekannten wirtschaftlichen Verhältnisse wieder 
stark zurückgegangen. Im laufenden Jahre dürfte die Gesamtf~rde­
rung der vier im Betrieb befindlichen Werke wieder 100 000 t 
überschreiten. 
Um der Asphaltinduetrie, zumal bei der heutigen schwierigen 
Devisenlage, den ihr zUkommenden volkswirtschaftlichen und volks-
gemeinschaftlichen Anteil zu sicherl~, sind bereits bei dem 
Reichsrohstoffkommissar eine Anzahl für notwendig erachtete 
Massnahmen angeregt worden, deren baldige Durchführung erwartet 
werden kann. Auch für die Weiterentwicklung der Asphaltindustrie 
sind somit die allerbesten Aussichten gegeben. 
Die vorhandenen Vorräte an Asphaltkalk sind sehr bedeutend, 
lassen sich aber schwer schätzen. Auch ist die Grenze der Bitu-
menführung vorläufig noch unbekannt. Immerhin wird man wohl mit 
einer Verbreitung über 5 qkm und etwa 50 bis 80 Millionen Tonnen 
Asphaltgestein rechnen können. 
5 • E!_sl: 9_1 ~ 
Auch an ölhöffigen Gebieten ist Braunschweig reich. Schon 
im Mittelalter waren Ölaustritte bei Hordorf-Klein Schöppenstedt 
östlichvon Braunschweig bekannt. Diese haben später und auch 
neuerdings Veranlassung zur Niederbringung zahlreicher Bohrungen 
gegeben, die aber niemals zu einer nennenswerten Ölförderung 





ist westlich von Bartfeld und nördlich von Wenden Erdöl ange-
troffen worden, das offenbar aus grösserer Tiefe stammte. Bei 
Hordorf und Klein Schöppenstadt tritt das Erdöl im Unteren 
Dogger (Polyplocusschichten) auf,demselbon Horizont, dem das 
reiche Vorkommen von Oberg westlich von Braunschweig angehört,· 
wo heute grosse Mengen Erdöl gewonnen werden. Auch in dem da-
zwischen liegenden Gebiete, also in der westlichen Hälfte des 
Kreises Braunschweig, werden die Polyplocusschichten wohl Öl 
führen. 
Im Elm hat eine Bohrung in 1900 m Tiefe unter dem Zech-
steinsalz Erdöl angetroffen. Es ist hiernach begründete Aussicht 
vorhanden, dass, wie in Thüringen, auch im Lande Braunschweig 
bei planmässiger Aufschlj_eßun_g durch Tiefbohrungen unter dem 
Zechsteinsalz ausgedehnte Erdöllager gefunden werden und sich 
somit auch dieses Gebiet später einmal zu einem wichtigen Ölge-
biet entwickeln wird. 
6. Öl schiefe..!..:_ 
östlich von Braunschweig treten in der Gegend von Schande-
lah, Lehre, Dibbesdorf und Rondelage Posidonienschiefer - grau-
blauer Schiefermergel - des Oberen Lias mit einem Bitumenge-
halt von 4 - 8 v.H. auf. Dieses Vorkommen, das sich über 27 
qkm erstreckt, ist nach dem Kriege von den Rüttgerswerken A.G., 
Berlin, näher untersucht worden. Diesem Zwecke dient~ eine 
grosse Versuchsanlage, die im Jahre 1924 stillgelegt wurde. 
Die Vorräte am Ölschiefer sind ausserordentlich gross. 
Sie können wohl auf 500 Millionen Tonnen mit 30 Millionen Ton-
nen Bi turnen geschätzt werden. Ein grosser Teil der Schiefe1· ist 
im Tagebau gewinnbar. Auch dieses Vorkommen wird also für die 
Versorgung Deutschlands mit inländischen Rohstoffen (Öl, Benzin, 
Steine, Schwefel) noch einmal von Budeutung werden können. 
7. Schwef.el_J:c:L.e.s_" .. ':l:nd J~r-~e -~e_r_.}~_t_g}J:~.~.t.s_~}?QE3J:_a1.:.!..~ 
' 
Schwefelkies ist in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
bei Blankenburg (Heimburg) gewonnen worden, wo tertiäre Grün-
sande in Einsenkungen über dem steilaufgerichteten Zechstein 
~orkommen. Diese Grünsande sind ausserordentlioh reich an 
Schwefelkies, der teils fein verteilt,~ teils 'in Knollenform 
' \ 
eingesprengt ist. Neuerdings ist mit Erfolg versucht worden, 
diese~ Schwefelkies, der sich teilweise leicht zersetzt 
(Vitriol) und hierbei Wä;rmu. entwi.ykelt, zu Hei1z.wecken 
{ Schlammpacku.ngen) zu ve:r,.-w,enden. /we.itö:r 
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Weiter finden sich erhebliche Schwefelkiesmengen teils derb, 
teils in Knolleni'orm in einem Braunkohlenflöze der Eolmsitct1idit-
Schöninger Mulde. Der Schwefelkies wird hier beim Abbau der 
Kohle gewonnen und nach naßmechanischer Aufbereitung an chemi-
sche Fabriken und Metallhütten verkauft~ 
Auch Nichteisenmetalle finden sich in Braunschweig. So tre-
ten im Harz Gänge mit silberhaltigem Bleiglanz und Zinkblende 
und Kupfererzgänge auf. Bei Braunlage ko~en Kobalterze, bei 
Wieda Zinnobererze (Quecksilber) und am Harzrande bei Walkenried 
und Neuekrug Kupferschiefer vor. Der Abbau aller dieser Vorkom-
men ist seit frühester Zeit hin und wieder versucht worden, 
allerdings ohne sonderlichen ErfoLg. 
8 o Hartge§_t_e_;L_~~__,_)~~~ke z.. To~~1 Gi.J2s usw. 
Für Strassenbau und andere Bauzwecke geeignete Hartgestei.ne, 
Kalkgesteine und Ziegelton sind fast über das ganze Land ver-
breitet. 
Grosse Steinbruchbetriebe, die erstklassige Steine liefern, 
finden wir im braunschweigischen Harzgebiet, wo wertvolle 
Erstarrungsgesteine wie Gabbro (Bad Harzburg), Granit (Braunlage), 
Diabas (Neuwerk, Langelsheim) und Porphyr (westlich von Stiege), 
daneben aber auch harte Sedimentgesteine (Grauwacke) auftreten. 
Ausserhalb des Harzes gibt es vielfach bauwürdige Sandsteine, 
Buntsandstein im Kreise Holzminden, Keupersandstein im Kreise 
Helmstedt (Velpke), Hilasandstein bei Lutter a/Bbge. 
Eines der besten deutschen Kalkvorkommen überhaupt ist der 
Stringocephalenkalk bei Hüttenrode und Rübeland, der 200 m mäch-
tig ist und nicht weniger als 99 v.H. reinen kohlensauren Kalk 
(caco3 ) enthält. Weiter finden sich bei Welfenbüttel und Saldor 
über 100 m mächtige Plänerkalke mit 95 v.H. CaC03. Alle diese 
Vorkommen haben zur Anlegung grosser Kalkwerke Anlaß gegeben. 
Zum Brennen geeignete Kalke finden sich ausserdem im Muschelkalk 
in den Kreisen Holzminden, Gandereheim, Helmstedt, Wolfenbüttel 
und Braunschweig (Erkerode). 
Zu Ziegelzwecken brauchbare Tone treten, abgesehen vom Ha~z~ 
fast überall und fast ausnahmslos im Jura Lmd in der Kreide auf. 
Ton aus dem Mittleren Keuper verwenden die Schöningor Ton- und 
Hohlsteinwerke, die eine der bestein0 '"'1 J f'!t.~,i )~;~ ... m A..nl.s.gen Deutsch-· 
lands sind. 




Gips tritt in verschiedenen Formationen (Zechstein, Oberer 
BuntsaAdat~in, Mittlerer Muschelkalk, Weisser Jura) auf. Bedeu-
tende Vorkommen werden am südlichen Harzrande bei Walkenried 
und bei Stadtoldendorf (Zechsteingips) abgebaut. Hinter diesen 
beiden Vorkommen mit 20 - 45 m mächtigem, fast reinem Gips tre-
ten die übrigen Gipsvorkommen des Landes (z.B. Gipsbruch am Reit,. .. 
ling im ~lm) zurüök. 
Schwerspatgänge treten im braunschweigischen Harzgebiete 
auf, auf denen aber zur Zeit nicht gebaut wird. 
9.) Die vorstehend~n Ausführungen zeigen, dass das Land 
Braunschweig überaus reich an Bodenschätzen ist. Nahezu unbe-
grenzt sind die Vorräte an Steinsalz (Sole) und Kalisalz. An 
Eisenerzen besitzt Braunschweig allein fast ein Viertel aller 
Eisenerze Deutschlands. Asphaltgestein wird überhaupt nur in 
Eraunschweig gewonnen. Am Gesamtabsatz Deutschlands an Stein-
salz und Siedesalz ist Braunschweig mit nicht weniger als 12 v. 
H. beteiligt. In grossenMengen kommen wertvolle Hartgesteine, 




y._ .Pl.2 W~S!3}:'kräfte. 
Das Vorhan~~ei~ ausnqtzbarer Wasserkräfte wird bedingt 
durch die Oberflächengestaltung, insbesondere das Vorhanden-
sein starker Gefälle, und die atmosphärischen Niederschläge 
bzw. die Abflussmengen eines Gebietes. Beide Voraussetzungen 
sind für das Land Braunschweig, das vom Siidrand der norddeut-
schen Tiefebene ansteigend bis zu den am weitesten nach Norden 
vorgeschobenen Bergketten der mitteldeutschen Gebirgsschwelle 
sich erstreckt, nur in einzelnen Teilen gegeben. 
Im nördlichen Hauptteil des Landes bieten weder das welli-
ge z. T. bewaldete Hügelland starke Gefällstufen, noch die Ab-
flussmengen der aus diesen Gebieten kommenden Flüsse Möglich-
keiten, Wasserkräfte in nennenswertem Umfange ausnutzen zu 
können. Eine Ausnahme macht nur die Oker, deren Wasserkräfte 
selbst im Flachlande mehrfach verwertet werden. 
Aehnlich liegen die Verhältnisse in den zu den Leinetal-
hergen und zum Weserbergland gehörenden Teilen des Landes. 
Auoh hier handelt es sich, abgesehen von einzelnen Ausnahmen, 
durchweg nur um Wasserkräfte kleineren Umfanges. 
In dem zum Harz gehörenden Teilen des Landes sind dagegen 
beide Voraussetzungen, starke Gefälle der Flusstäler und erheb-
liche Niederschläge,in hohem Masse gegeben. Der Harz gehört mit 
zu den niederschlagsreichsten Gebieten Deutschlands. Diese Tat-
sachen geben dem Harz in wasserwirtschaftlicher Hinsicht eine 
besondere Bedeutung. 
Von dem gesamten Einzugsgebiet der Harzflüsse (bis zur 
Mündung des letzten Harzgewässers in den Vorfluter) mit 6900 
qkm entfallen auf den Harz rund 2500 qkm = 37 v.H., von der ab-
fliessenden Jahreswassermenge der Harzflüsse kommen aber rund 
60 v.H. aus dem Harz. Dieser Wasserreichtum des Harzes, sein 
bis weit in das Harzvorland reichender Einfluss auf die Wasser-
führung der Flüsse und damit auf die allgemeine Landeskultur 
überhaupt hat aber auch seine Schattenseiten, die durch die 
zeitliche Verschiedenheit der Niederschläge bedingt werden. 
Uebersicht l zeigt, mit welchen Wasserkräften, aber auch 
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Die Struktur der Harzer Wirtschaft - Erz==und Holzreichtum 
einerseits und die Abgelegenheit der Betriebsstätten von den 
grossen Verkehrswegen andererseits - brachte es mit si~h, dass 
schon seit Jahrhunderten die lebendige Kraft des fliessenden 
Wassers in weitgehendem Masse ausgenutzt wurde; am stärksten 
durch den Bergbau~ mit dem die 11 alte Harzer Wasser-Vlirtschaft", 
bekannt als ein Meisterwerk hervorragender Art, untrennbar ver-
bunden war. Daneben fanden die ausnutzbaren Wasserkräfte in 
Starkem Ausmasse Verwendung bei der Verarbeitung des Holzes. 
Uebersicht 2 
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Uebersicl1.t 2 gibt Aufsch}),;:.ß über die ausgenutzten Wasserkräf te. 
Sie zeigt in Verbindung mit Uebersicht 1, dass die wirtschaft-
lich ausnutzbaren Wasserkräfte fast überall voll verwertet wer-
den. Die Spalten 4 und 5 der Uebersicht weisen den Anteil de:r 
braunschweigischen Wassertriebwerke an der Kraftleistung nach. 
:Der Reichtum des Harzes an Wasserkräften ist mit diesen 
zur Zeit al..lsgenu.tzten Wasserkräften keineswegs erschöpft. Im 
Gegenteil, mindestens gleichgrosse Wasserkräfte harren noch der 
Erschliessung, die aber erst dann möglich ist, wenn dur~h geeig-
nete Stauanlagen eine geregelte Bewirtschaftung der abiliessen-
den Wassermengen herbeigefUhrt wird. 
Da mehrfache, vor der Jahrhundertwende unternommene Ver-
suche auch im Hn:rz durch Anlage von Talsperren einen geregelten 
Wasserabfluss herbeizuführen~ ergebnislos verlaufen waren, über-
nahm die Industrie•und Handelskammer Braunschweig zu Anfang 
dieses Jahrhunderts die Führung der auf eine Neuordnung der 
Harzer Wasserwirtschaft gerichteten Bestrebungen. Auf ihre l!ni-
tiative hin wurden unter starker finanzieller Beteiligung der 
Länder Preussen, Braunschweig und Anhalt die interessierten 
Kreise und Gemeir.den zu einer Studiengesellschaft zusammenge-
fasst, deren Aufgabe es war, die wasserwirtschaftliehen Ver-
hältnisse des Ha:r.zes zu el~forschen und Vorschläge für eine z~, cck 
mässige Regelung der Harzer Wasserwirtschaft zu machen. Die Ar-
beiten, die teilweise durc~ den Krieg unterbrochen wurden, führ-
ten zur Ausarbeitung einer Reihe von Talspcrrenprojekten. 
Das Ergebnis der Untersuchungen war, dass Talsperrenanla-
gen in der Söso und Oder. (Westharz), Oker und Ecker (Nordharz} 
und in der Bode (Ostharz) im Interesse der allgemeinen Landes-
kultur, die zu fördern Ausgangspunkt d~r ganzen Bestrebungen 
war, als bauwürdig befunden wurden. Ihre Finanzierung erschien 
durch den gleich3eitigen Gevvinn an neuen Wasserkräften gesichert 
wenn gleichzeitig ein dem allgemeinen landeskulturollen Nutzen 
entsprechender finanzieller Zuschuss gewährt wurde. Um allen 
Teilen des Harzvorland 1.lS die Segnungen einer geordneten Wasser-
wirtschaft zuteil werdun zu lassen, wurde die Durchführung aller 
Talsperrenpläne des Harzes durch einen Rechtsträger fli.r notwen-
dig erachtet. Dieser Plan scheiterte an der Tatsache, dass am 
· Ha:r·z drei Länder beteiligt waren und eine Einigung über ein 
einhei tliche,a Vorgehen 




Der Verwirklichung entgegengeführt sind auf Grund des 
Westharztalsperren-Gesetzes vom 28. März 1928 die auf preußi-
schem Hoheitsgebiet geplanten Talsperren in der Söse und Oder. 
Die Slsetalsperre wurde als Trinkwassertalsperre ausgebaut, 
die Odertalsperre dient der Krafterzeugung. 
Die Talsperrenpläne im Nordhaz:.;,?. (Okar und Ecker) und im 
Ostharz (Bode)- an ihnen sind die Länder Preussen und Braun-
sohweig beteiligt - harren noch der Ausführung. In kraftwirt-
schaftlicher Hinsicht könnten allein durch die mit diesen Tal-
sperren zu verbindenden Kraftwerke rund 13 000 PS bei täglich 
24stündigem Betriebe neu gewonnen werden.' 
Zu diesem erst durch die Talsperren zu erreichenden 
Kraftgewinn kämen die mannigfachen Nutzwirkungen für die allge-
meine Landeskultur hinzu. Im Okergebiet würden die in jedem 
Jahre sich mehrmals wiederholenden Überschwemmungen der Wiesen 
und Weiden auf ein unschädliches Mass herabgedrückt, und es 
würde dadurch die Möglichkai t ges~:JhaffAn, die seit Jahrzehnten 
durch die fortgesetzten Überschwemmungen versauerten und ent-
werteten Wiesen in ihrem Werte zu verbessern und ihren Ernte-
ertrag zu erhöhen. Die am Unterlauf der Oker und Mittellauf der 
Aller befindli~hon ausgedehnten Bewässerungswiesen sind im be-
sonderen an einer A~fhöhung des Okerniedrigwassers interessiert. 
Im Bodegebiet würden die Talsperren für die allgemeine 
Landeskultur von noch grösserer Bedeutung sein;dft1,;;t die Bode-
~iederung liegt im Regenschatten des Harzes und gJhört mit zu 
den niederschlagärmsten Gebieten Deutschlands. Von der land-
wirtschaftlich benutzten Fläche der Bode-Niederung von rund 
10 000 ha können drei Viertel durch die Wasserbewirtschaftung 
mittels Talsperren günstig beeinflusst werden. Auch hinsicht-
lich der Beseitigung der Abwässer werden die jetzt z. T. un-
haltbaren Zustände durch Aufhöhung des Niedrigwassers erheblich 
verbessert werden. Nicht zu vergessen ist, dass durch die Bode-
talsperren der Hochwasserstauraum des Saalegebietes, der für 
die Elbeschiffahrt von Bedeutung ist~ um weitere 100 Mill. Ku-~ 
bikmeter vergrössert würde. 
Aus der bisherigen Entwicklung schälen sich zwei Punkte 
klar heraus: 
1.) Die Purchführung umfangreicher landeskulturaller 
Pläne ist bisher gescheitert an der Tatsache, dass am Harz, 






verwalt~g~n beteiligt sind, deren Interessen auf einen Nenner 
zu bringen nicht möglich erschien. 
2.) Die volkswirtschaftlich bedeutsamen Nord-und Ostharz-
Talsperren sind Bauvorhaben, die, wenn sie in das Arbeitsbe-
schaffungsprogramm einbezogen werden, der Wirtschaft des narzes 
und seines Vorlandes neuen Auftrieb geben; denn ihre Nutzwir-
kungen strahlen vom Harz nach allen Richtungen hin aus. 
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Abschnitt B: D i e 
I. Einwohnerzahl. 
------·- -
Dazu: Tabelle 2 
Karten 6a, 6b u. 7 • 
21 
B e v ö 1 k e r u n g • 
1. Der Freistaat. ~ ... _. __ ..... __ _
Bei der Volkszählung am 16. Juni 1933 wurde für das Land 
Braunschweig eine Wohnbevölkerung von 248 412 männlichen, 
264 577 weiblichen, zusammen 512 989 Personen ermittelt. Ein 
Vergleich der bei der Volkszählung 1831 und den Zählungen ab 
1871 festgestellten Einwohnerzahlen zeigt folgendes Ergebnis: 
1831: 245 798 1885: 372 452 1905: 485 958 
1871: 312 170 1890: 403 773 1910: 494 339 
1875: 327 493 1895: 434 213 1925: 501 875 
1880: 349 367 1900: 464 333 1933: 512 989. 
Die Bev'Blkerung Braunschweigs ist demnach seit 1831 auf etwas 
mehr als das Doppelte, seit der Reichsgründung auf etwas mehr 
als das 1,6fache angewachsen. 
Der Anteil Braunschweigs an der Gesamtbevölkerung des 
Reiohes einschl. des Saargebietes beträgt 0,78 v.H. Mit einer 
Bevölkerungsdichte von 139,7 Einwohnern je Quadratkilometer 
steht Braunschweig gegenwärtig etwas über dem Reichsdurch-
schnitt von 139,1. 
In den 8 Jahren zwischen den Zählungen 1925 und 1933 hat 
Braunsohweigs Bevölkerung eine Zunahme von 11 114 Personen 
oder 2,2 v.H. erfahren. Der Geburtenüberschuß in dem 8 jährten 
Zählungsabschnitt 1925/33 betrug 15 228 oder 3,0 v.H. Wenn in 
Braunschweig einem Geburtenliberschuß von 15 228 nur ein Be-
' völkerungszuwachs von 11 114 gegenübersteht, dann müssen dem 
Freistaat von 1925 bis 1933 4 114 Personen (0,8 v.H.) durch 
Abwanderung verloren gegangen sein. 
So bedauerlich dieser Wanderungsverlust ist, so fällt er 
doch nicht schwer ins Gewicht. Denn es kann mit ziemlicher 
Sicherheit behauptet werden, dass es sich nicht um den Ver-
lust eingesessener braunschweigischer Volksgenossen, sondern 
fast ausschließlich um die Abwanderung nicht seßhaft gewesener 
Ausländer, hauptsächlich auf den grossen Gütern in den Sommer-
monaten beschäftigt gewesener polnischer Saisonarbeiter han-






'.neweia da:f'itr ist die Tatsache, dass die Zahl der Ausländer 
1933 um 3 621 geringer war als 1925. Zu einem ganz geringen 
Teil ist dieser Wanderungsverlust noch darauf zurückzuführen, 
dass auch deutsche Saisonarbeiter aus dem Elchsfeld und 
Schlesien , die früher im Sommer in der Konservenindustrie und 
in der Landwirtschaft Beschäftigung fanden, nicht wieder zuge-
wandert sind, weil an ihre Stelle Arbeitskräfte aus dem Lande 
selbst getreten sind. 
g_. Kreise_~d Stadt Braunsshweig. 
In welcher Weise sich die Gesamtbevölkerung des Frei-
staates auf die Bezirke verteilt und wie sich diese Verteilung 












Freistaat • • • • • • • 
Von je 100 Einwohnern des Freistaates 
entfielen •....•• Personen im Jahr 
:-·---·----
1831 1871 1925 1933 
14,2 18,6 29,4 30,6 
11,2 10,6 9,6 9,5 
20,2 19,5 17,2 16,9 
16,8 17,2 15,9 13,3 
15,4 13,6 10,3 10~1 
14,6 13,3 10,2 10,0 
7,8 • 7,2 7,4 7,6 I 
----
__ ...  _.,...... 
-....... ___ .,_ 
100.-- 100.-- 100.-- 100.--
Am stärksten- fällt-bei -dieser-- Übe.rsfoht·-·lns Äuge-;dass-·ei-.riz!g-
und allein der Anteil der Stadt Braunschweig art der Gesamtbe-
völkerung gestiegen ist, und zwar von einem Siebentel auf drei 
Zehntel, während er bei sämtlichen Kreisen zurückgegangen ist, 
am geringsten beim Kreise Blankenburg. 
Die Bevölkerungsdichte im Vergleich zu den Jahren 1831 





~___, ... ___ . 
I Auf 1 qkm kamen Personen· I ••••• ('lo • 
1--------
---I Stadt i i j Land- :Kreis :Kreis ! Kreis i Kreis Kreis Jahr~ Braun-! kreis ! Wol- Helm-: Gan- Holz- Blan-1schweig: Braun·· ' fen- ! stedt l ders- min- ken-
i ' schweig! büttel: heim den burg ! 
_""........_... __ ·-~--
1933 1 4 757 96 118 98 97 98 82 
19251 2 252 61 80 68 77 73 48 
I 
18311 1 345 51 65 52 69 63 40 
Ein ganz anderes Bild ergibt sich, wie Karte 6a zeigt, wenn 
man aus den Kreisen die Städte mit 10 000 und mehr Einwohnern 
ausscheidet und für die dann verbleibenden Restkreise und d:te-s~1 
Städte die Bevölkerungsdichte berechnet. In diesem Falle weist 
von den Restkreison der Rest (Land=) Kreis Braunschweig die 
höchste (96), der Kreis Blankenburg die niedrigste Ziffer (57) 
auf, während die ausgeschiedenen Städte folgende Bevölkerungs-
dichte zeigten: 
Braunschweig 4 757, Welfenbüttel 1 622, Helmstadt 823, 
Blankenburg 800, Schöningen 642, Holzreinden 531. 
Ein davon ganz verschiedenes Ergebnis erhält man - vergl. 
Karte 6b -, wenn man die Bevölkerungsdichte der Amtsgerichts-
bezirke berechnet. Dann überragen den Landesdurchschnitt die 
Amtsgerichtsbezirke Braunschweig einsch1iesslich der Landes-
hauptstadt (485), Helmstadt (203), Harzburg (197), Wolfenbüt~ 
tel (163) und Schöningen (155) ganz erheblich. 
Das Wachstum der Bezirke steht natürlich auch in einem 
gewissen Verhältnis zu der Entwicklung ihrer Anteile an der 
Gesamtbevölkerung. Es ist gestiegen die Einwohnerzahl 
der Stadt Braunschweig seit 1831 auf das 4 l/2fache, seit 
1871 auf das 2,7fache, 
des Landkreises Braunschweig seit 1831 auf das 1 3/4fache,seit 
1871 auf das 1 l/2 fache, 
des Kreises Welfenbüttel seit 1831 au.f das 1 3/4fache, seit 
1871 auf das 1,4faohe, 
des Kreises Helmstadt seit 1831 auf das 1,9fache, seit 
1871 auf das 1 l/2faohe, 
des Kreises Gandersheim seit 1831 auf das 1 l/3fa0he, seit 
1871 auf das 1 1/4fache, 
des Kreises Holzminden seit 1831 auf das 1,4fache, seit 
1871 ~uf das 1 l/4fache, 
des Kreises Blankenburg seit 1831 auf das 2fache, seit 





Am stäxk5ten hab~n- zugenommen diB Stadt Braunschweig und der 
Kreis Blankenburg, am schwächsten die Kreise Gandersheim und 
Holzminden. 
Die Spalten 6 - 11 der Tabelle 2 unterrichten darüber, ob 
die Bevölkerung der Bezirke gegenüber 1925 zu--oder abgenommen 
hat~ und in welcher Weise ein Geburten=oder Sterbefallüberschuß 
und ein Wanderungsgewinn oder=Verlust dabei mitgewirkt haben. 
Zweierlei geht aus dies~n Zahlen mit Deutlichkeit hervor: Einmal 
weisen alle Bezirke - mit Ausnahme des Kreises Helmstedt mit 
einem nicht unbedeutenden Rückgang - eine Zunahme auf, die alß r-
dings nur für die Stadt Braunschweig und den Kreis Blanken~urg 
als erheblich bezeichnet werden kann; zum anderen haben die Krei-
se - ausge~ommen Blankenburg und die Stadt Braunschweig mit einem 
Wanderungsgewinn - Wanderungsverluste zum Teil recht beträchtlicher 
Art erlitten, die empfindlichsten Helmstedt V~)-:~~ G·andcrsheim. 
Noch deutlicher wird die Entwicklungsrichtung, die mit dem 
Schlagwort "Landflucht" hier nur angedeutet werden kann - vergl. 
dazu die Ausführungen unter B III "Stadt und Land" -, wenn man die 
Städte mit über 10 000 Einwohnern aus den Kreisen ausscheidet 
und die dann verbleibenden Restkreise und diese Städte gesondert 
darstellt, wi~ es auf der Karte 7 geschehen ist. Das Ergebnis ist 
dann folgendes: Sämtliche Restkreise weisen trotz Geburtenüber-
schüsse Wanderungsverluste auf, selbstverständlich wesentlich 
höhere als die Gesamtkreise; die Städte aber - abgesehen von 
Schönirrgen mit Wanderungsverlust bei einem nicht unbeträchtlichen 
Geburtenüberschuss - haben durchweg erhebliche Wanderungsgewinn~ 
zu verzeichnen trotz geringen Geburtenüberschusses oder gar Ster-




II. EhescliJ:,ief3U!lg_e~. Gsburt~"n uncl Stcrbefä1le. 
p 
Dazu: Tabellen 3a u. 3b 
Karte 8. 
Wenn man die vorläufigen Ergebnisse d_er·Bev-ölkeru.ngsbe-
wegung 1934 mit den entsprechenden Zahlen für 1933 vergleicht, 
wozu Tabelle 3a die Möglichkeit bietet, dann kann man gegenüber 
dem Tiefstand von 1933 für 1934 eine erfreuliche Aufwärtsbewe-
·gung feststellen, da das gEmze Jahr 1934 sowohl wie seine sämt-
lichen Vierteljahre für uie Eheschließungen und Geburten etne 
nicht unbeträchtliche Zunahme und auch die Sterbefälle eine 
nicht ungtinstige Entwicklung zeigen. 
l. Eheschließungen. 
Die schon im letzten Viertel 1933 beobachtete starke Zu-
nahme hat sich 1934 noch verstärkt. Sie betrug für das ganze 
Jahr 23,5 v.H. Mit 11,6 Eheschließungen auf 1000 Einwohner 
ist die gegenwärtige Heiratshäufigkeit eine beträchtlich höhere 
als die der Vorkriegszeit, die, abgesehen von den Jahren 1872 
bis 1875 (10,7; 12,1; 10,6 und 10,3), zwischen 8 und 9 schwank-
te. Übertroffen wird die jetzige Heiratsziffer nur von derje-
nigen der 4 Jahre unmittelbar nach dem Kriege (1919 : 15,1; 
1920 : 16,3; 1921 : 13 1 2 und 1922 ~ 12,3), den Hciratshoch-
flutjahren, in denen die irrfolge des Krieges nicht geschlos-
senen Ehen nachgeholt wurden. 
2. Geburten. 
Auf je 1000 Einwohner entfielen 1934 15,5 (bzw.mit Tot-
geborenen 15,9) Geburten. Das bedeutet gegen 1933 eine Zunahme 
von 20,6 v.H. Mit 15,5 bzw. 15,9 ist ungef.ähr wieder der 
Stand von 1930 erreicht. Die Geburtenhäufigkeit bleibt damit 
aber wie in allen deutschen Ländern noch weit hinter den Zif-
fern der ersten Nachkriegsjahre und der letzten Vorkriegsjahre, 
ganz zu schweigen von den Ziffern der drei Jahrzehnte von 1871 
bis 1900 1 die sämtlich mehr 2ls doppelt so hoch lagen. 
Wie gering diese Geburtenhäufigkeit von 15,9 (bzw.l5,5 
ohne Totgeborene) für 1934 in VVirklichkcit ist, kann man am 
besten aus dem Schaubild 8 ersehen, auf dem die Bevölkerungs-
bewegung vom 1871 bis 1934 dargestellt ist. Dan3ch war die 
Geburtenziffer von 32,9 im Jahre 1871 auf ihren Höchststand von 
39,6 im Jahre 1875 gestiegen, hatte bis zum Jahre 1904 stets 





ges un'ter 20 gesWlken, in den ersten Nachkriegsjahren wieder 
über 20 gestiegen, ist von 1922 ab aber fast ununterbrochen wei-
ter gefallen. 1934 hat diese rückläufige Bewegung erstmals eine 
Unterbrechung erfahren und hoffentlich für immer ein Ende gefun-
den. Einzelheiten sind aus Schaubild 8 zu ersehen. 
3. Sterbefälle. 
Die Zahl der Gestorbenen zeigt gegenüber dem Vorjahre 
eine geringfügige Abnahme. Die Sterbeziffer weist mit 11,5 b2W. 
mit 11,9 (mit Totgeborenen) einen ganz ausserordentlich niedri-
gen Stand auf. Eine weitere wesentliche Abnahme liegt ausser-
halb des Bereichs der Wahrscheinlichkeit. Vom Höchststand von 
29,6 im Jahre 1872 ist die Sterbeziffer mit durch Epidemien 
verursachten Unterbrechungen stetig gesunken, von 1902 ab mit 
Ausnahme der Kriegsjahre 1915 ~ 1917 und 1918 ständig unt.er 20 
geblieben; sie bewegt sich seit 1924 zwischen 13,3 und 11,6. 
4. Geburten-(§terbe~?ll-) ~e~erschuss. 
Wie die Geburtenziffer so kommt auch die Geburtenüber-
schussziffer des Jahres 1934 von 4,0 ziemlich dicht an den 
Stand von 1930 heran, bleibt aber hinter den Ziffern der Jahre 
vor und unmittelbar nach dem Kriege zurück. Wenn in den Jahren 
nach dem Kriege bei dem im ganzen Deutschen Reich ausserordent-
lich starken Geburtenrückgang überhaupt noch ein Geburtenüber-
schuss zu verzeichnen war, so ist es nur auf die abnorm geringe 
Sterblichkeit zurückzuführen. 
Schaubilds zeigt, dass auch das Land Braunschweig vor 
dem Kriege einen starken, stets über 10 liegenden Geburtenüber-
schuss, den grössten 1896 mit 15,7 je 1000 Einwohner (im Reich 
1898: 15,6), während des Krieges einen sehr starken Sterbeiall-
überschuss und nach dem Kriege wieder einen geringen, im 
grossen und ganzen sinkende TGndenz zeigenden Geburtenüberschuss 
aufzuweisen hatte. Im übrigen ist aus dem schon mehrfach er-
wähnten Schaubild 8 für die einzelnen Jahre von 1871 bis 1934 
zu ersehen, welchen Geburtenüberschuss oder Sterbefallüberschuss 




lii. st:.ndt .tffi.<L L~d. 
Dazu: Tabelle 4. 
Wenn unt-&..r ~·e..rl G-eme-inden mit starker Bevölkeru.ngs~unah:me 
zwei inzwischen in die Lan-deshauptst-ad:t ßinge:meindete Orte mit 
einer Zunahme von 29,6 bzw. 23,0 v.H. an zweiter bzw. dritter 
Stelle erscheinen, so ist ihnen ganz offensichtlich der "Zug 
nach der Stadt" zugutegekommen. Die Entwicklungsrichtung) die 
sich in Braunschweig wie überall im Reich in dieser Erschei-
nung auch im Zählabschnitt 1925/1933 fortgesetzt hat~ wird be-
sonders klar durch die Betrachtung der Bevölkerungsentwicklung 
von Stadt und Land. Dem statistischen Sprachgebrauch folgend, 
sind dabei verstanden unter "Stadt" sämtliche Orte mit 2000 
und mehr Einwohnern, ganz gleich, ob mit oder ohne Stadtver-
fassung, unter "Land" die Orte mit weniger als 2000 Einwohnern. 
Dass die Entwicklungsrichtung, die man als "Zug nach der 
Stadt" charakterisiert, auch von 1925 bis 1933 angedauert hat, 
geht schon daraus hervor, dass die durchschnittliche Bevöl-
kerungsdichte der Stadt auf 986,3 Personen (1925: 935,3!)ge-
stiegen, die des flachen Landes aber auf 65,4 (1925: 66,6!) 
gesunken ist. 
Weit deutlicher tritt diese Erscheinung aber hervor, wenn 
man die Änd~rungen sieht, die in der Zahl und der Bevölkerung 
der zu den verschiedenen Gemeindegrössenk1assen gehörenden Ge-
meinden seit 1871 eingetreten sind. Es wies 1933 auf gegenüber 
1871 die Gemeindegrössenklasse 
unter 500 Einwohner eine Abnahme der Zahl der Gemeinden von 
288 auf 254 1md des Anteils an der Gesamtbevölkerung von 
25,2 auf 13,7 v.H., 
500 bis 1 000 Einwohner eine Abnahme der Zahl der Gemeinden von 
121 auf 118 u.des Anteils an der Gesamtbevölkerung von 
26,3 auf 16,1 v.H., 
1 000 bis 2 000 Einv.o:hner eine Zunahme der Zahl der Gemeinden von 
30 auf 50 und des Anteils an der Gesamtbevölkerung von 
12,9 auf 13,3 v.H., 
2 000 bis 20 000 Einwohner eine Zunahme der Zahl der Gemeinden 
von 13 auf 23 und des Anteils an der Gesamtbevölkerung 
von 17,0 auf 26,3 v.H., 
20 000 und mehr Einwohner (Stadt Braunschweig) eine Zunahme des 
Anteils an der Gesamtbevölkerung von 18,6 auf 30,6 v.H. 





JHit-tel deJ:"- Oesa.mtbev.ölk.erung~ 1933 nur noch 43,1 v.H., nicht 
einmal mehr die Hälfte, in der Stadt 1871 35,6 v.H., etwas mehr 
als ein Drittel9 1933 aber 56,9 v.H. 9 mehr als die Hälfte. 
Um zu sehen,wie Stadt und Land zu dem Bevölkerungszuwachs 
des Freistaates von 11 114 Personen beigetragen haben, stellen 











- 3 988 
Der Bevölkerungszuwachs des Freistaates um 11 114 u~ ~ 2: V .. '::.~.:.: 
ist demnach der Saldo einer Zunahme der Stadt von 15 102 (5,4 v. 
H.) und einer Abnahme des flachen Landes von 3 988 (1,8 v.H.). 
Von dem Geburtenüberschuss des Freistaates von 15 228 (3~0 v. 
H.) in dem 8jährigen Zählabschnitt aber entfielen 4 483 (1,6 v. 
H.) auf die Stadt und 10 745 (4,8 v.H.) auf das flache Land. 
Einem Geburtenüberschuss des flachen Landes von 10 745 steht 
demnaoh eine Bevölkerungs~bnahme von 3 988 gegenüber. Dem 
flachen Lande ist also nicht nur nichts von seinem Geburtenüber-
schuss zugewachsen, sondern es hat darüber hinaus noch 3 988 
Personen (1,8 v.H.) durch Abwanderung verloren, insgesamt also 
einen Wanderungsverlust von 14 733 (6,6 v.H.) erlitten. Die 
Stadt dagegen hat bei einem Geburtenüberschuss von 4 483 eine 
Zunahme von 15 102 aufzuweisen. Es müssen ihr daher unmittelbar 
oder mittelbar vom Wanderungsverlust des flachen Landes 10 619 
Personen (3,8 v.H.) ~ugute gekommen sein. Die Differenz zwischen 
dem Wanderungsverluste des flachen Landes von 14 733 und dem 
Wanderungsgewinn der Stadt von 10 619 = 4 114 ist der Gesamt-
wanderungsverlust des Freistaates. 
Diese Abwanderungen sind erfolgt, weil eine grosse Anzahl 
Personen in der Landwirtschaft infolge der Umstellung auf Ma-
schinenarbeit und infolge von 'Einschränl(ungen und Stillegungen 
in Bergbau und Industrie ihre Arbeitsstätte verlor. Diese Per .... 
sonen haben sich auf der Suche nach einerneuen Erwerbsquelle, 
eine Zeitlang auch wegen der höheren Unterstützungssätze, der 
Stadt zugewandt. Fast ganz verschwunden sein dürften in der 
Landwirtscha~t die früher in den grossen Betrieben beschäftigten 





Anzahl deutscher Landarbeiter findet in der Landwirtschaft 
infolge des Überganges zur Maschinenarbeit'~ der in den letzten 
Jahren in steigendem Maße erfolgt ist, heute keine Arbeitsmög-
lichkeit mehr. Dann hat die wirtschaftliche Depression auch im 
Lande Braunschweig in starkem Ausmaß zu Einschränkungen und 
Stillegungen von Kalischächten, Gruben und sonstigen Industrie-
betrieben geführt und viele Menschen aus dem Arbeitsprozeß aus-
geschaltet. So hängen ganz zweifellos z.B. die Bevölkerungs-
verminderungen der Nordostecke des Amtsgerichtsbezirks Braun-
schwa ig mit der St illegung des Kaliwerkes ':Einigkeit" in Ehmen, 
die Verluste der Amtsgerichtsbezirke Vechelde und Salder in 
der Hauptsache mit den Betriebseinschränkungen bei der Ilseder 
Hütte und die Abnahme in den Amtsgerichtsbezirken Welfenbüttel 
·und Schöppenstedt mit der Stillegung des Kalischachtes in Hed-
wigsburg und Betriebseinschränkungen beim Asse=Schacht zusammen. 
IV. Stammesgliederung. 
Dazu: Karte 9. 
Der Teil uns er es deutschen Vaterlandes, den man n:'.ede:r."deut-
schen Raum benennen. kann·, -Nird von den Nachkommen des alten 
Sachsenvolkes bewohnt, das in seiner Gesamtheit kein einheit-
liches Volk bildete, sondern in nach Mundart und Charakter sich 
unterscheidende Stämme zerfiel. Es handelt sich um folgende 
Stämme: 
1. die Westfalen, 
2. die Engern, 
3. die Ostfalen, 
4 . die Nordalbinger, 
5. die Friesen. 
]eutlich erkennbar sind auch heute noch die Stammesgren-
zen aus der Mundart und den Charaktereigentümlichkeiten, die im 
Laufe der Zeit in den Grenzgebieten eine Angleichung ilrfahren 
haben• Ein Blick au.f Karte 9 genagt zu der Feststellung, dass 
das Land Braunschweig ganz überwiegend dem grossen Gebiet ost-
fälisoher Zunge zuzurechnen ist, an das im Osten, Norden und 





märkischen, lü..neburgischen u . nd Aller-Mundart, im Westen das 
Gebiet der engrischen, im Süden das Gebiet der thüringischen 
Mundart angrenzen. 
Der nördliche Hauptteil des Landes liegt in der Mitte, 
und die Landeshauptstadt bildet fast mathematisch genau den 
Mittelpunkt des ostfälischen Gebietes. 
Von dem südwestlichen Hauptteil ist der Kreis Gandersheim 
und ein Teil des Kreises Holzruinden der ostfälischen Mundart, 
der grössere Teil des Kreises Holzruinden jedoch der engrischen, 
und zwar der ostengrischen Mundart zuzurechnen, die sich aber 
in starkem Masse der an sie ans.chliessenden ostfälischen Mundart 
genähert hat. Die Ursache dieser Annäherung bildet die Weser~ 
die sich auf der Strecke von Hannoversch-Münden bis etwa nach 
Bodenwerder als scharfe Untermundartscheide erwiesen hat. Sie 
bildete, wie alle grossen Flussläufe; insbesondere in früheren 
Jahrhunderten, eine den wirtschaftlichem Verkehr stark behin-
dernde Schranke zwischen den stammesverwandten Westengern und 
Ostengern, sodass sich die wirtschaftlichen Beziehungen der 
Ostengern zu den benachbarten Ostfalen im Laufe der Zeit ganz 
naturgernäss immer enger gestalten mussten. Dazu hat nach der 
Reformation dann auch noch die Übereinstimmung in dem Bekennt-
nis sein gutes Teil beigetragen: die Ostengern sind wie die 
Ostfalen ganz überwiegend Protestanten, die Westengern aber zu 
einem grossen Teil Katholiken. 
Der den dritten Hauptteil des Landes bildende Kreis Blan-
kenburg gehört mit dem kleineren südlichen Teil nicht der ost-
fälischen, sondern der thüringischen Mundart an. 
Von den grösseren Exklaven ist der Amtsgerichtsbezirk 
Harzburg der ostfälischen, der Amtsgerichtsbezirk Calvörde mit 
seinem grösseren südlichen Teil der ostfälischen, seinem klei-
neren nördlichen Teil der dieser verwandten altmärkischen und 
der Amtsgerichtsbezirk Thcdinghausen der oldenburgischen (nord-




V1 Aqsländer nichtdeutseher S~rachzugshörigk~i~ 
Dazu: Tabelle 5a u. 5b. 
1. Bei der Volkszählung am 16. Juni wurden insgesamt 
2 761 Personen nichtdeutseher Staatsangehörigkeit, darunter 
277 Staatlose ermittelt. ravon entfielen knapp ein Drittel auf 
die Stadt Braunschweig, je ein starkes Viertel auf die Kreise 
Welfenbüttel und Helmstedt,der Rest zu ungefähr gleichen Tei-
len auf die übrigen Kreise. 
Fremdsprachig~ d. h. der deutschen Sprache nicht mächtig, 
waren von den 2 761 Personen nichtdem.scher Staatsangehörig-
keit etwas mehr als ein Fünftel, doppelsprachig, d. h. der 
deutschen Sprache und einer fremden Sprache mächtig, etwas mehr 
als ein Zehntel, deutschsprachig fast zwei Drittel. Den höch-
sten Hundertsatz an fremdsprachigen Ausländern wies der Kreis 
Holzminden, den niedrigsten der Kreis Welfenbüttel auf. Von 
den in den 6 Städten mit 10 000 und mehr Einwohnern lebenden 
Ausländern war etwas weniger als ein Sechstel fremdsprachig. 
Von den 2 484 Reichsausländern, also ohne die Staatlosen, 
kam der ganz überwiegende Teil (97,6 v.H.) auf europäische 
und nur je ein ganz verschwindend geringer Teil auf asiatische 
und amerikanieehe Staaten. Gegenüber 1925 haben die aus euro-
päischen Staaten stammenden Ausländer um sechs Zehntel, die 
aus Asien stammenden um ein Fünftel, die aus Amerika stammenden 
um vier Zehntel, die Ausländer insgesamt um stark die Hälfte 
abgenommen. Fremdsprachig waren von den europäischen Ausländern 
fast ein Viertel, von den asiatischen fast sechs Zehntel und 
von den amerikanischen stark vier Zehntel. 
2. Die 2 423 im Jahre 1933 in Braunschweig gezählten 
europäischen Ausländer gehörten 23 verschiedenen Staaten an. 
An der Spitze stehen die Polen mit 1 285, das ist mehr als die 
Hälfte aller Ausländer überhaupt, weshalb für sie Sonderzählun-
gen vorgenommen worden sind. Danach entfallen von den Polen 
auf den Kreis Helmstedt fast genau vier Zehntel, auf den Kreis 
Welfenbüttel knapp ein Viertel, auf die Stadt Braunschweig ein 
Fünftel, auf die übrigen Kreise der Rest. 
In verhältnismässig weitem Abstand hinter den Polen fol-
gen bei den aus Europa stammenden Ausländern die Tschechen 
mit 349 (14,1 v.H.), die Schweizer mit 274 (11,0 v.H.) und die 
Oesterreicher mit 154 (6,2 v.H.). 1,0 und mehr v. H. der gB-





!~Q.l~Q.l\, ..JI:i.~-dvr:l~d ~d G.roab~i.t:>Uli~.n \.Uld Irl6Ul<i· .Alle übrigen 
Staaten, nämlich Rumänien, Schweden, Prankrt:ich~ Jugoslavien, 
Ungarn und Bulgarien, ~änemark, LettlanJ und Norwegen, Estland~ 
Finnland und Beglicn, Li te.uen, Danzig und Spanien sowio Grie-
chenland bleiben mit ihrem .Anteil unter l v.H. Gegenüber 1925 
haben nur Ji.,innland llnd Italien eine kleine Zu.nahrDo aufzuweisen, 
die Zahl der Esten ist die gleiche geblieben, wdhrend bei allen 
übrigen LUndern, insbesondere bei ~cn ostourop~ischcn, durch-
\Vcg starke Abnahmen festzustc·llen sind, bei Polen, die absolut 
stärkste, nämlich 2 625 = 67,1 v.H., bei der Tsohechoslowakei 
244 ; 41,2 v. H., bei Gesterreich 231 = 60,J v.H. und boi Ruß-
land 152 = 66,4 v.H. Es handelt sich bei den Angehörigen dieser 
Staaten, besonders abor bei den Polt.m, durchw&g um früher haup~­
s).ichlich in der Landwirtschaft, aber auch in dc:r Industrie be-
sch.;:iftigt gewesene Saisonarbci tcr, die jetzt durch einheimische 
ArbeitskräftE; crsE.:tzt sind. Darauf, wio überhaupt auf dio 
starke .h.bnahmc dsr Au.sl.:indGr, ist, wi.l;.~ unter B I bereits dar-
gelegt ist) der Yiandcrungsverlust des Landes Braunschweig in 
der Z~ihlperiode 1925/33 zu nGun Zehnteln zurückzu.führen. 
Was nun die Sprachzugehörigkeit anlangt, so waren im gan-
.J 
zenLande von den Polen 'etwa ein Drittel; in den St;idten mit· 
10 000 und mehr Einwohnern nur stark ·zwei· Zehntel fremdsprachig. 
Ausser~rdentlich verschieden liegen die Vorhältnisse in dieser 
Beziehung in den Krcis6n. Üb8r die Hälfte fre~dsprachiger Polen 
hatten aufzuweisen die Kreise Blankenburg und Holzminden, knapp' 
die Hälfte die Kreise Braunschwcig und Gandershoim. 
Von den in Braunschwsig lebenden Angohörigun der übrigen 
europäischen Staat&n warGn fremdsprachig: allo Iren und Spanier~ 
rund zur Hälfte die Bulgaren, die Norweger, die Briten ein-
schließlich der Nordiren und die Ungarn. 
3. Gegenüber den aus europäischen Staate·n stammenden Aus-
ländern spielen die den asiatischen und amerikanischen Staaton 
angehörenden keino Rolle; sie machen zusammen überhaupt nur 
2, 4 v·.H. der gesamten Ausländer aus. '.Vedur von den asiatisoh€ln 
Staatan, nämlich den Arabischen Staaten~ China, Indien, Jap~n, 
Iran u.nd Türkei, noch von den amerikanischen Staaten, U.S.A., 
Argentinien, Brasilien, Guatemala, Mexiko und Uruguay, Haiti, 
Kanada, weist ein einziger einen Anteil von 1 v.H.an den ge-





Fremdsprachig waren von den aus Asien stammenden Auslän-
dern alle Inder und I-r8..ni er 1 die Chinesen zu neun Zehnteln und 
die Japaner und Türken zu einem Viertel~ von den aus Amerika 
stammenden alle Staatsangehörigen von Guatemala, die Argenti-
nier zu drei Vierteln, die Mexikaner zu zwei Dritteln, die Bra-
silianer zu vier Zehnteln und die die Staatsangehörigkeit der 
U.S.A. besitzenden Ausländer zu einem Drittel. 
;VI. Die religiöse Gf-i_~-4~~-ru.ng. 
'Dazu: Tabelle 6 
Karten lOa, lOb, lOc u. lOd. 
Nach den bei der Volkszählung 1933 getroffenen Feststel-
lungen gliedert sich die Wohnbevölkerung Braunschweigs kon-
fessionell in 454 250 (88,6 v.H.) evangelische Christen, 
21 904 (4,3 v.H.) römisch-katholische Christen, 34 (0,0 v.H.) 
andere Christen, l 174 (0,2 v.H.) Israeliten und 35 627 (6,9 v. 
H.) Sonstige, darunter 33 223 (6,5 v.H.) Gemeinschafts-lose. 
Im Reichsdurchschnitt entfielen auf je 100 Einwohner 62,7 evan-
gelische Christen, 32,5 v.H. römisch-katholische Christen, 
0,0 andere Christen, 0,8 Juden und 4,0 Sonstige. Braunschweig 
gehört mit 88,6 v. H. evangelischen Christen zu den ganz über-
wiegend evangelischen Ländern. Einen grösseren Hundertsatz wei-
sen nur noch Schaumburg-Lippe, Mecklenburg, Lippe, Lübeck und 
Thüringen auf. 
Gegen 1925 haben die evangelischen Christen geringfügig, 
die Gemeinschaftslosen aber um mehr als vier Zehntel zugenommen, 
alle übrigen Bekenntnisse jedoch zum Teil sehr stark abgenommen, 
die Katholiken um mehr als ein Zehntel, die Israeliten um ein 
Drittel und die anderen Christen um neun Zehntel. Bei allen 
Konfessionen hat sich der Anteil an der Bevölkerung, ausgenommen 
die Gemeinschaft01c2en, deren Anteil von 4,7 auf 6,5 gestiegen 
ist, vermindert, bei den evangelischen Christen von 89,9 auf 
88,6 v.H., bei den Katholiken von 4,9 auf 4,3 v.H. und bei den 





1. Die .evangelischen Christen. 
Die 454 250 evangelischen Christen setzen s~ch z~s~a 
aus 450 085 Angehörigen evangelischer (unirter, lutherischer 
und reformierter) Landes-und Freikirchen und 4 165 Angehörigen 
sonstiger evangelischer Religionsgesellschaften (Sekten). Wie 
aus Tabelle 6 zu ersehen ist, weist der Kreis Gandersheim den 
grössten Hundertsatz, der Kreis Helmstedt den geringsten an 
evangelischen Christen auf. Stadt und Land zeigen ganz verschie-
dene Ziffern. Auf je 100 Einwohner der Landgemeinden kommen 
94,9, auf je 100 Stadtbewohner nur 82,5 evangelische Christen. 
Bei den Städtegruppen sinkt mit steigender Grösso der Hundert-
satz: 
Städtegruppe 2 000 - 5 000 Einwohner 95,6 v.H. 
" 5 000 - 10 000 
II 95,1 " 
II 10 000 - 20 000 " 86,5 " 
Großstadt Braunschweig 78,1 II . . . . • . 
Braunschweig ist im Laufe von etwa 100 Jahren aus einem 
fast rein evangelischen zu einem nur ganz überwiegend evangeli-
schen Lande geworden. Es betrug nämlich der Anteil des evange-






























Selbstverständlich ist auch die Zahl der rein evangelischen 























Andere Bekenntnisse haben dementsprechend ihren Anteil 
auf Kosten der evangelischen Christen vergrössert: bis 1905 das 
katholische, nach dem Kriege die Gemeinschaftsloscn. Die braun-
schweigische Bevölkerung hat infolgedessen im Laufe eines Jahr-





2. Die römisch-katholischen Christen. 
-- ---·---·--,- ~ .. - ..... ~ _, -- ...... -'·---·---· .. -----
An Gemeinden mit Katholiken gab es 1933 398, 
darunter 194 mit 10 und mehr katholischen Einwohnorn. Ein Blick 
auf Tabelle 6 zeigt, dass der Kreis Helmstedt den höchsten, der 
Kreis Gandersheim den niedrigsten Hundertsatz aufzuweisen hat. 
Unter den Amtsgerichtsbezirken ragen Helmstedt mit 10,9 v.H. und 
Schöningen mit 9,8 v.H. hervor. Über dem Landesdurchschnitt von 
4,3 v.H. liegen ausserdem die Amtsgerichtsbezirke Königslutter 
und Wolfenbüttel. Demgegenüber können die Amtsgerichtsbezirke 
Thedinghausen und Rasselfelde mit nur 0,4 v.H., die den grössten 
Hundertsatz an evangelischen Christen (99,3 bzw. 98,4 v.H.) auf-
weisen, als fast rein evangelische Gebiete bezeichnet werden. 
Umgekehrt wie bei den evangelischen Christen liegt der Hundert-
satz der Städte (5,5 v.H.) über, dagegen der Hundertsatz der 
Landgemeinden (3,0 v.H.) unter dem Landcsdurchschnitt, und umge-
kehrt wie bei den evangelischen Christen nimmt bei den Katholi-
ken, wenn man von der Großstadt Braunschweig absieht, bei den· 








5 000 Einwohner 
10 000 II 
20 000 II 





~n höchsten Hundertsatz überhaupt weist die Stadt Helmstedt 
(12,6), den niedrigsten die Stadt Rassolfelde (0,2) auf. 
Die Entwicklung des katholischen Anteils der Bevölkerung 
und das Vordringen des katholischen Bekenntnisses in eine stän-
dig wachsende Anzahl von Gorneinden wird in den beiden folgenden 
kleinen Übersichten veranschaulicht. 
Auf je 100 Einwohner kamen Katholiken: 
18:31 1,0 1880 2,8 1910 5,2 
1855 0,8 1890 4,1 1925 4,9 
1861 0,9 1900 5,2 1933 4,3 
1871 2,3 1905 5,5 
Gemeinden mit römisoh-kathc.lischen Einwohnern, und zwar 
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208 I 30 1890 
225 I 31 1900 
298 ( 70 1905 
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Die Tatsache, dass der katholische Volksteil viel stärker 
gewachsen ist - in 100 Jahren auf das 4,3fache - als die Ge-
samtbevölkerung - in 100 Jahren etwa auf das Doppelte -, ist 
wie Zimmermann in Heft :X::X:III der "Beiträge zur Statistik des 
Herzogtums Braunschweig" einwandfrei nachgewiesen hat, nicht 
etwa auf die grössere Geburtenhäufigkeit bei den Katholiken 
oder auf Übertritte zum Katholizismus, sondern auf die Zuwan-
derung katholischer Arbeitskräfte zunächst aus den südöstlichen 
preussischen Provinzen, später aus dem früheren Cestorreich und 
Rußland (Polen) zurückzuführen. Diese Katholiken fanden in der 
Landwirtschaft und in der landwirtschaftlichen Industrie (Zucker-
fabriken) als Saisonarbeiter, aber auch in der sonstigen Indu-
strie, vor allem in dem Kali-und Kohlenbergbau, in der Stein-
industrie, in der Textilindustrie usw. Beschäftigung. Damit 
hängt es zusammen, dass gerade die schon frühzeitig landwirt-
schaftlich und industriell am meisten vorgeschrittenen Kreise 
Helmstedt, Welfenbüttel und Braunschweig stets die grössten 
Hundertsätze ah Kathelikon aufwiesen und noch heute aufweisen. 
Diese Zuwanderer sind zum Teil nicht seßhaft geworden. Wenn sie 
keine Arbeit mehr fanden, oder wenn sich ihnen anderswo besser 
bezahlte Beschäftigung bot, wanderten sie wieder ab. Damit hängt 
auch der von 1905 ab einsetzende Rückgang des katholischen An-
teils an der Bevölkerung zusammen. 
3. Andere Chri~)en •. 
Es handelt sich um 13 orthodoxe und andere morgenländi-
sche Christen und 21 Altkatholiken und verwandte Christen, die 
in 13 Orten lebten. Diese Gruppe, die schon von jeher ohne jede 






i_. ___ D_i_s;__ Is_r_aeli t eE..!. 
Nach den Angaben in den Haushaltungslisten bei -der Zählung 
1933 betrug die Zahl der Israeliten 1 174 (0,2 v.H. der Gesamt-
bevölkerung) bei einem Reichsdurchschnitt von 0,8 v.H. Von diesen 
l 174 Juden, die in 34 Gemeinden (1925 in 39) ermittelt wurden, 
karnon 91,8 v.H. allein auf die Städte. Über 100 Juden wiesen nur 
die Landeshauptstadt (625 = 0,4 v.H.) Qnd die Stadt Welfenbüttel 
(112 = 0,6 v.H.) auf. Ein überdurchschnittlicher Hundortsatz ist 
von jeher in einigen Gemeinden des Weserkreises Holzminden vor-
handen gewesen, 1933 in den Landgemeinden Hehl~n (1,7 v.H.) und 
Ottenstein (1,2 v.H.) sowie in der Stadt Stadtoldcndorf (1,0 v.H.) 
Die starke Abnahme der Juden um fast ein Drittel dürfte 
einmal auf den Sterbefall-Üborschuss~ zum anderen, und zwar in 
der Hauptsache, auf die Abwanderung besonders ausländischer 
Juden zurückzuführen sein. 
_5_. ___ p_ie __ cze_~q_i_.t'_l:_s chaft slo s_e.E~-
Die Gemeinschaftslosen, die schon 1925 zahlcnmässig dicht 
an die Katholiken herangekommen waren, haben sie 1933 glatt tibe~­
flügelt. Ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung geht erhoblieh ijber 
den Reichsdurchschnitt hinaus und wird nur von dem der Länder 
Hamburg~ Sachsen, Thüringen, Bremen und Anhalt übertroffen. 
An der Spitze der Kreise marschiert der Landkreis Braunsohweig 
mit 4,6 v.H., eine Folgeerscheinung der hohen Ziffern der in 
der Umgebung der Landeshauptstadt liegenden, inzwischen nach ihr 
eingemeindeten Orte. Mit nicht viel voneinander abweichen~en 
Ziffern folgen die Kreise Wolfenbüt tel, Helmstedt und Blanken-
burg. Die niedrigsten Hundertsätze wiesen die Kreise Holzmipden 
und Gandcrshcim auf. Keiner der Kreise erreichte aber den Lande8-
~urchschnitt infolge des Uborragons der Landeshauptstadt, in 
der allein 24 234 Gemeinschaftslose (15,5 v.H der Einwohner) 
am 16. Juni 1933 gcz~lt wurden. Auf die Städte insgesamt ent-
fallen 28 452 (10,8 v.H. der Städtebewohner). 
Die 33 223 Gemeinschaftslose verteilen sich auf 254 Gemein-
den, darunter 89 mit 10 und möhr Gemeinschaftslosen (1925 199/77). 
Und zwar hatten von den 
16 Orten der Gemeinden mit unter 100 Einw. 3 = 18,7 v. H. 
238 U II II II 100 - 500 " .91 38,2 " 
ll6 II II II II 500 -1000 " 87 • 73,7 " 













Gemeinsohaftslo~e aufzuweisen. 100 und mehr Gcmei~chaftslose 
wurden festgestellt in 17 Gemeinden, darunter mit über 1000 Ge-
meinschaftslosen die Landeshauptstadt mit 24 234 (15,5 v.H.) 
und die Stadt Welfenbüttel mit 1 446 (7,4 v.H.). Einen über dem 
Landesdurchscnitt liegenden Hundertsatz gab es in 15 Orten. Die 
Gemeinden mit den höchsten Hundertsätzen liegen fast ausnahmslos 
in der nächsten Umgeb·ung der Landeshauptstadt und sind jetzt in 
sie eingemeindet. 
Wenn man die Verbreitung der Gemeinschaftslosen im Lande 
Braunschweig kartenmässig in der Weise darstellte, dass man die 
Orte mit 10 und mehr Gemeinschaftslosen in ein Kartonblankett 
eintrüge, so würden sich 7 Punkte herausschälen, in deren Nähe 
diese Orte dicht gedrängt lägen, vor allem im Kreise Braunschwoig 
die Landeshauptstadt, in nicht geringerem Masse im Kreise Blan-
kenburg die Stadt Blankenburg, im Kreise Walfonbüttel die Städte 
Walfonbüttel und Harzburg, im Kreise Helmstadt die Stadt Schö-
ningen, im Kreise Gandcrsheim die Stadt Seesen und im Kreise 
Holzminden die Stadt Holzminden, alles Städte mit 5000 und mehr 
Einwohnern. Diese Orte waren früher marxistische Hochburgen, 
und von ihnen aus ist gleichzeitig mit der politischen auch die 
Propaganda für die Kirchenaustrittbewegung betrieben worden, die 
natürlich in den in der Nähe liegenden Orten ganz besonders in-
tensiv gestaltet werden konnte. Mancherlei Anzeiohen lassen er-
kennen, dass aber schon g(;gen Ende der Zählperiode 1925/33 bei 
den Gemeinschaftslosen eine rückläufige Bewegung eingesetzt hat, 





.Dazu: ~abelle 7at ?b u. 8. 
Karte 11. 
I. Allßtmeines. 
1) Wie 1925 wird 1933 bei der Beruf~zählung die Gesamtbe-
völkerung je nach der Ausübung oder Nichtausübung cinos Haupt-





) = Erwerbapersonen, 
Berufslose Selbständige, 
Angehörige ohne Hauptberuf. 
Die Erwerbstätigen und Erwerbslosen sind u.nte:r dem Ober-
begriff Erwerbspersonen zusammengefasst. Die Gruppe Berufslose 
Selbständige besteht im wesentlichen aus Ruhegehalts= und Renten-
e~pfängorn und von eigenem Vormögen oder Unterstützungen leben-
den Personen. Die Gruppe Angehörige ohne Hauptberuf setzt sich 
aus den Personen zusammen~ die von oiner Erwerbsperson oder 
einem Berufslosen Selbständigen wirtschaftlich abhängig sind und 
in deasen Haushalt leben. 
2a) Die Erwerbspersonen wurden, ebenfalls wie 1925, auf 
Grund ihror Zugehörigkeit - frühere Zugehörigkeit bei den Er-
WGrbslosen- zu einem ~etriebc Wirtschaftszweigen zugeteilt, die 
wieder zu Wirtschaftsgruppen und zu den 5 Wirtschaftsabteilungen 
Land= und Forstwirtschaft, 
Industrie ~d Handwerk, 
Handel und Verkehr, 
Öffentlicher Dienst und private Dienstleistungen, 
Häusliche Dienste 
zusammengofaßt sind. 
b) Sie wurden ferner auf Grund ihrer Stellung im Beruf 
einer der 6 sozialen Stellungen 
Selbständige, wieder untergeteilt in 
Eigentümer und Pächter, 
Angestellte in leitender-Stellung, 






Angestellte, wieder untergeteilt in 
Fachpersonal und technische Angestellte, 
Kau.frnä.n.nischo- u.nd Büroangcstcllte 1 
.A..;rb-eiter, 
Hausangestellte 
zugewiesen. Die dann weite;r vorgenommene Gliederung i.nnerhaJb 
der sozialen Stellungen eines jeden Wirtschaftszweiges nach 
speziellen Berufen, z. B. Schlosser) Schmiede usw., liegt ausser-
halb des Rahmens dieser Betrachtung. 
3. Bei derBehandJung des Stoffes wird im allgemeinen auf 
eine Unterteilung der Erwerbspersonen in Erwerbstätige und Er-
werbslose, die Tabelle 7a und 7b bringen, verzichtet. Das kann 
wohl um deswillen ohne Bedenken geschohen, weil ctnc solche 
Gliederung bei diesen Betrachtungen für ein Land wiE Braunschweig 
dessen Erwerbslosenzahl dank der Tatkraft seiner Regierung von 
Mitte 1933 bis Ende 1934 von 40 896 auf 8 134+gesunkcn ist, in 
dem also praktisch von einer Arbeitslosigkeit kaum noch gespro-
chen werden kann, doch nur historischen Wert haben würde. 
Von der Wohnbevölkerung des Landes Braunschweig von 
512 989 entfallen auf die Bevölkerungsgruppe 
Erwerbstätige 209 167 = 40,8 v.H. (Reich 40,5 V .H.) 
Erwerbslose 40 -896 --=-. ___ 7 '9 II (Reich 9,0 II ) 
Erwerbspersonen 250 063 = 48,7 II ( II 49,5 II ) 
Berufslose 
Selbständige 56 454 = 11,0 II ( " 8,9 II ) 
Angehörige 
ohne 
Hauptberuf 206 472 40,3 II I " 41,6 II ) = \ 
1~ Knapp die Hälfte der Bevölkerung gehört demnach zur 
Bevölkerungsgruppe Erwerbspersonen. Ihr Anteil entspricht etwa 
dem von Thüringen, Mecklenburg, Bremen, Schaumburg-Lippe und 
Hessen. Erheblich über dem Landesdurchschnitt liegt die Ziffer 
des Landkreises Braunschweig, der keine Städte aufzuweisen hat, 
nicht unerheblich darunter die des Harzkreises Blankenburg mit 
seinen besonders gelagerten Verhältnissen. Von den Erwerbsper-
sonen waren kr_c,.pp zwei Drittel män,,J i0h0n GeschJ ,3chts. 
Gegenüber 1925 ist rei don Erwerbsporsonen die eanz ge-
ringe Zunahme von 0,1 v.H. festzustellen. Wie im Reich und in 
fast allen deutschen·Ländern, ausgenon~on Macklanburg und 




SchaQmbUSg-Lippe, hat sich auch in BraunschwGig der Anteil 
der Erworbsp-erso.l"l.Qn an-der-Ges..amtbcvölkerung, die "Erwerbs-
quote", vermindert, über deren Entwicklung die folgende Auf-
stellung unterrichtet. In Braunschweig wurden ermittelt: 
1882 145 393 Erwerbspersonen = 41,6 v.H. (Reich 42,4 v.H.) 
1895 171270 II tt = 39,3 II ( tl 43,0 II) 
1907 207 869 II II ::; 41,9 II ( II 45 f Y II ) 
1925 249 725 II tt = 49,7 lt ( tt 51,3 tl ) 
1933 250 063 11 II = 48,7 11 ( II 49,5 t1 ) 
2. Die Berufslosen Selbständigen; bei denon das weib-
liche Geschlecht etwas überwiegt, machen über ein Zehntel 
der Gesamtbevölkerung aus. Mit einem Hundertsatz von 11,0 
steht Braunschweig ebenso wie 1925 an der Spitze aller deut-
schen Länder. Das liegt begründet in dem Gewicht, das die 
Landeshauptstadt mit ihrer fast ein Drittel der Gesamtbevöl-
kerung des Landes ausmachenden Einwohnerzahl bei allen die 
Bevölkerung betreffenden Fragen in di6 Wagschale wirft. Als 
Sitz zahlreicher Behörden des Reiches, des Landes, der Kommu-
nen und sonstiger öffontlich=rechtlicher Körperschaften und 
als Industrie=und Handelsstadt hatte sie von jeher zru1lre~che 
Pen1:fionare, Rentner der Sozialversicherung urid vom eigenen 
Vermögen lebenden Personen und ·damit einen besonders hohen 
äunde~t·satz an ~erlifslcsen Selb~tändi~en aufzuwei~en. fJber ',, ··· 
' . . . ' . 
dem Landesdurchschnitt liegende Ziffern haben aussei der 
Landeshauptstadt die Kreise :Slankenburg lind Helmstodt zli ver-
zeichnen. 
" Im Gegensatz zu aen Erwerbspersonen ist der Anteil der 
" ....... "2~ 
Beru.fsloscn Selbständigen an dc:r Gesamtbevölkerung in ali'en 
deutsc6en Ländern stark gestiegen. Die Entwicklung des Anteils 
der Berufslösen zeigt die folgende kleine Zusammonstol~ung, 
Im Lande Braunschweig entfielen au:f' die berufslosen Sclbstän .. 
digen 
1~81 14 478 Personen = 4,1 v. H. (Reich 3,1 V. H.) 
1895 19 130 tl = 4,4 " ( " 4,2 n ) 
1907 28 805 " = 5,8 " ( " 5,6 " ) 
1925 51 gr-18 
" = 





1933 56 454 tt = 11,0 
" 
( tt 8,9 " ) 
/Die 





Die sprungharte Zunahme der Berufslosen Selbständigen 
von 1925 auf 1933 hat verschiedene G1ünde. Einmal rücken in-
folge der immer stärker werdenden Besetzung der höheren Alters-
klassen, die das grösste Kcntingent der berufslosen Selbstän-
digen stellen, ständig mehr :'?"'i:r.sJD.J.n in diese Bevölkerungs-
gruppe ein. Sodann ist in dem Zählabschnitt 1925/33 der schon 
vor 1925 fällig gewesene Übertritt von Leuten erfolgt~ die 
infolge des Verlustes ihrer Ersparnisse durch die Inflation 
weit länger im Erwerbsleben verblieben waren, als es zu nor-
malen Zeiten der Fall gewesen wäre. Und schließlich hat irrfol-
ge der Herabsetzung der Altcrsgrenze eine ganze Menge Volks-
genossen früher aus dem Erwerbsleben ausscheiden müssen, als 
es zu günstigeren Zeiten hätte zu guschehen brauchen. 
3~ Rund vier Zehntel Angehörige ohne Hauptberuf haben 
ebenso wie Braunschweig die Länder Baden, Harnburg und Schaum-
burg-Lippe; die niedrigsten Hundertsätze weisen Bayern, Sachsen, 
Württemberg auf. Von den braunschweigischen Kreisen steht 
Blankenburg an der Spitze; der Landkreis Braunschweig bildet 
den Schluss. Von den Angehörigen ohne Hauptberuf gehören fast 
drei Viertel dem weiblichen Geschlecht an. 
Gegenüber 1925 ist eine Abnahme von 3,6 v.H. eingetreten, 
Und zwar haben die Ehefrauen um 1,3 v.H. zugenommen, die 
sonstigen Angehörigen (Kinder, Anverwandte usw.) aber um 6,5 
v.H. abgenommen. Da die gleichfalls Abnahmen aufweisenden 
Länder Mecklenburg, Schaumburg-Lippe und Anhalt übereinstim-
mend mit Braunschweig bei der sozialen Stellung "Mithelfende 
Familienangehörige 11 recht erhebliche Zunahmen zu verzeichnen 
haben, kann mit ziemlicher Sicherheit der Rückgang der Ange-
hörigen ohne Hauptberuf auf den infolge der Ungunst der Ver-
hältnisse erfolgten Übertritt von Hausfrauen, Haustöchtern 
usw. zu den Mithelfenden Familienangehörigen zurückgeführt 
werden. 
III. Die Bevölkerung nach V/irt schaftsabt eilungen. 
- _ ..__ ._..._..._ ... -"' . ,. . . .... -' ..... -·--" -
~Erwe_rbs..P.~.!soncn. 
Auf die 5 Wirtschaftsabteilungen verteilen sich die 
Erwerbspersonen wie folgt: 
:Land=und Forstwirtschaft 68 654 Personen = 27,5 v.H. (Reich 28,9 
~Industrie und Handwerk 101 586 II = 40,6 n ( " 40,4 
LHandel und Verltehr 46 327 " = 18,5 " ( " 18,4 
Öffent1.Dienst u.private ( Dienstleistungen 22 107 " = 8,8 " " 8,4 










·nie Ve:r-tBilung :i...st 1~-w.gcfäb:r -d.J.:: gle-iche wie im Reichsdurch-
schnitt. Braunschweig zählt wie Baden, -würt'l;-em.b..erg, Lübeck, 
Lippe, Anhalt und Thüringen zu den vorwiegend indu.s-t~i.ellen 
Ländern - das einzige überwiegend industrielle Land ist Sach-
sen-, während Mecklenburgj Oldenburg und Bayern vorwiegend lan~­
wirtschaftliche Länder sind und in den Stadt-Staaten Harnburg 
und Bremen die der Wirtschaftsabteilung Handel und Verkehr an-
gehörende Bevölkerungsgruppe den grössten Anteil an der Gesamt-
bevölkerung aufweist. Braunschweig steht mit etwas über einem 
Viertel landwirtschaftlicher Bevölkerung an zehnter, mit vier 
Zehnteln industrieller Bevölkerung zusammen mit Württemberg an 
siebenter, mit knapp einem Fünftel auf Handel und Verkehr ent-
fallendem Anteil hinter Hamburg, Bremen, Lübeck, Sachsen und 
Preussen an sechster, mit einem Zwölftel auf Öffentlichen Dienst 
und private Dienstleistungen entfallendem Anteil hinter Hamburg, 
Lübeck und Bremen an vierter und mit einem knappen Zwanzigstel 
auf Häusliche Dienste entfallendem Anteil hinter Bremen, Lübeck, 
Meoklenburg und Harnburg an fünfter Stelle. 
Welch grundlegender Wandel sich seit 1882 in dem Verhält-
nis der drei stärksten Wirtschaftsabteilungen vollzogen hat, 
zeigt die folgen~e Zusammensta lung. Es kamen von je 100 Erwerbs-
personen auf 
Land=und Forst- Industrie und Handel und 
wirtschaft Handwerk Verkehr 






42,5 v.H. 42,2 v.H. 40,8 v.H. 34 '3 v.H. 9,8 v.H. 8,6v.H. 
34 '2 II 36,4 I! 45,8 II 37,9 " 12,3 II 10,9 11 
32,9 II 34,0 1l 45,3 II 39 '1 " 13,7 II 13,9 II 
27,9 II 30,5 " 43,5 " 42,1 " 16,9 II 16,4 II 
27,5 II 28,9 " 40,6 II 40,4 II 18,5 II 18,4 II 
Wie in der Mehrzahl der deutschen Länder hat auch in 
Braunschweig die Abteilung Industrie und Handwerk die Abteilung 
Land~und Forstwirtschaft überflügelt, und zwar in viel stärke-
rem Masse als im Reicbsdurchschnitt. Braunschweig hatte aller-
dings schon 189, eine hoch entwickelte Industrie; der Anteil 
der industriellen Bevölkerung war in diesem Jahr der grösste 
überhaupt erreichte und ist E:1chon von da an ständig zurückge-
gangen; im Gegensatz zum Reich, wo bis 1925 eine ununterbrochene 
Aufwärtsbewegung und erst von da ab ein Rückgang festzustellen 





La.n.dwl.).'tsohaft ganz Wesantl;lch ge.:ring~Y q.ls bei Ind:~strie und 
Handwerk, im Reich· ungefähr der gleiche. Der Anteil von Land• 
und Forstwirtschaft dagegen ist ständig gesunken, im letzten 
Zählabschnitt allerdings in weit geringerem Masse als im Reich; 
die braunschweigische Landwirtschaft hat demnach sich als weit 
krisenfester erwiesen als die Industrie. Sehr erfreulich ist, 
dass dank der tatk~äftigen und erfolgreichen Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit durch die braunschweigische Regierung Braun-
schweig auch 1933 noch, wenn man nur die Erwerbstätigen nimmt, 
also die Erwerbslosen ausscheidet, die Wirtschaftsabteilung 
Industrie und Handwerk mehr Beschäftigte aufzuweisen hatte als 
die Wirtschaftsabteilung Land=und Forstwirtschaft (35,0 : 31,5 
v.H$); im Gegensatz zum Reich, wo der Anteil der Land=und Forst-
wirtschaft erstmals wieder seit 1882 den Anteil der Industrie 
übertraf (34,2 : 35,5 v.H.). Das Übergewicht der industriellen 
Bevölkerung hat sich ganz zweifellos inzwischen durch die fast 
völlige Behebung der Arbeitslosigkeit in Braunschweig weiter 
verstärkt. 
Bei den ~rwerbspersonen weist auch die Wirtschaftsab-
teilung ''Häusliche Di'enst e" einen allerdings erheblich gerin-
geren Rückgang als im Reich~durchschnitt und eine entspreclBnde 
an der 
Verminderung ihres Anteils/Gesamtzahl der Erwerbspersonen 
(4,6 : 4,8 v.H.)auf. Dagegen hatten die Wirtschaftsabteilungen 
Handel und Verkehr, die ihren Anteil an der Gesamtbevölkerung 
seit 1882 in stetigem Aufstieg fast zu verdoppeln vermochte, 
und "Öffentlicher Dienst und private Dienstleistungen" gegen-
über 1925 eine Zunahme von 9,6 bzw. 28,3 v.H. und dement-
sprechend eine Steigerung ihrer Anteile von 16,9 auf 18,5 v.H. 
bzw. von 6,9 auf 8,8 v.H. zu verzeichnen. 
2 1 G_~sa~t~_E?völ}cerung. 
Schlägt man zu den Erwerbspersonen · jeder Wirtschafts- · 
abteilung und zu den Berufslosen Selbständigen, die in diesem 
Falle eine sechste Wirtschaftsabteilung bilden, die von diesen 
abhängigEnAngehörigen ohne Hauptberuf hinzu, dann erhält man 
eine Gliederung der Gesamtbevölkerung nach Wirtschaftsabtei-
lungen. Die Erwerbspersonen bzw. die Berufslosen Selbständigen 
nebst den von ihnen abhängigen Angehörigen bilden die soge-
'nannten "Berufszugehörigen 11 einer jeden Wirtschaftsabteilung. 







Lalld .... u.nd 'For-stwirtschaft 96. 22ü Per '&.)nen = J.B ~8 V .li. {Re-ich 2l,-0- V -JI- I 
Jndustrie und Handwerk 195 465 II 38,1 
" 
( II 38,8 " ) = 
Handel und Verkehr 85 '758 II 16~'7 " ( " 16,9 " ) -Öffent 1. Dienst u. pri-
vate Dienstleistungen 42 '738 
" 8,3 tt ( II 7,8 lt ) --
-Häusliche Dienste 11 791 II ::::: 2,3 " ( " 2,0 II ) 
Erwerbspersonen nebst 
Angehörigen 431 980 II = 84,2 II ( " 86,5 II ) 
Berufslose Selbständige 81 009 II 15~8 tt ( II 13,5 " ) -
Jnfolge des verhältnismäßig hohen Hundertsatzes (15,8 v.H.) 
der Beruflosen Selbständigen nebst Angehörigen sind die Anteile 
der 5 Wirtschaftsabteilungen an der Gesamtbevölkerung kleiner als 
an den Erwerbspersoneno Verhältnismäßig gering sind die Unterschi~ 
de bei den Abteilungen Öffentl. Di~nst und private Dienstleistun-
gen (8,3 : 8,8 v.H.) und Jndustrie und Handwerk (38,1 : 40 1 6 v.H.). 
Wenn de:r Unterschied bei der Abteilung Handel und Verkehr (16, 7 : 
18,5 v.H.) schon größer und bei der Abteilung Land- und Forstwirt-
schaft (18,8 : 27,5 voH.) sehr erheblich ist, so ist es darin be-
gründet, daß bei der ersteren ein Teil der in der Familie Lebende~ 
bei der letzteren die Mehrzahl der Familienangehörigen als Mit-
helfende schon in den Erwerbspersonen enthalten ist. Bei der Ab-
teilung 11 Häusliche Dienste~ mit dem größten Unterschiede (2,3 : 
4,6 v.H~) ist die Ursache des um die Hälfte geringeren Anteils 
darin zu· suchen, daß die zu ihr zählenden Erwerbspersonen in ganz 
überwiegendem Maße ledig sind und daher Familienangehörige nur in 
verschwindend geringem Maße haben: auf 11 389 Erwerbspersonen 
kamen 1933 in dieser Abteilung nur 402 (3,5 v.H.) Familienange-
hörigeo 
Was nun die einzelnen Teile des Landes anbelangt, so entfällt 
bei der Landeshauptstadt natürlicherweise nur ein ganz verschwin-
dend geringer Anteil auf Land·- und §orstwirtschaft (1 ,4 v.H.), ein 
überdurchschnittlicher Anteil aber auf dj.e Abteilungen Jndustrie 
und Handwerk (40!8 v.Ho), Handel und Verkehr (25,2 v.H.), Öffent-
licher Dienst und private Dienstleistungen (12 ,4 v.Ho ), Häusliche 
Dienste (2,8 vnH.) und Berufslose Selbständige (17s4 v.H.). And~ 
liegen die Verhältnisse bei den Ifreisenc Alle mit Ausnahme des 
Kreises Blankenburg (17 1 7 v ~H.) übertroffen den Landesdurchscl:nitt . 
bei der Landwir-tschaft, am stärksten der J?andkreis Braunschweig 
(33,9 v.H.)G Größer wird der Anteil der landwirtschaftlichen Be-
völkerung bei den Kreisen Wolfenbüttel, Helmstedt, Holzminden und 





10 000 und mehr Einwu:mcrn ansscheidet. Dagegen erreichen bei 
der Abteilung Industrie und Handwerk nur die Kreise Ganders-
heim und Ho1zminden den Landesdurchschnitt. Bei der Abteilung 
Handel und Verkehr ist das nur beim I<reise Blankenburg (17,0 
v.H.), bei der Abteilung Öffentlicher Dienst und private 
Dienstleistungen überhaupt nicht, bei der Abteilung Häusliche 
Dienste nur bei den Kreisen Blankenburg und Welfenbüttel und 
bei den Berufslosen Selbständi.gen nur beim Kreise Blankenburg 
der Fall. (Stadt Blankenburg a/H. beliebter Ruhesitz p~nsio­
nierter Beamter und Offiziere!). 
r··" DiLJievöl~erung nac,h der Stelluns im Berufe. 
:~!.'-.~-~~~-~.1?.§.!'..§10~ 
Von den 250 063 Erwerbspersonen entfielen auf die soziale 
Schicht 
Selbständige 39 213 = 15,7 v.H. (Reich 16,4 V .H.) 
Mithelfende Famili-
enangehörige 34 389 = 13,7 II ( " 16,4 " ) 
Beamte 11 549 = 4,6 II ( " 4,6 II ) 
Angestellte 31 938 = 12,8 tt ( II 12,5 lt ) 
Arbeiter 121 948 == 48,8 II ( II 46,3 II ) 
Hausangestellte 11 026 = 4,4 II ( II 3,8 II ) 
Die Landesziffern entsprechen im allgemeinen den Reichs-
ziffern. Nicht unwesentlich tiefer liegt die Ziffer für die 
Mithelfenden Familienangehörigen, etwas höher die Ziffer für 
die Arbeiter. Es machen aus die Arbeiter als die weitaus stärk-
ste soziale Schicht knnpp die Hälfte, die soziologisch eng 
zusammengehörenden Selbständigen tmd Mithelfenden Familienan-
gehörigen zusammen nicht g~~z drei Zehntel, die Angestellten 
genau ein Achtel. Die geringsten, nicht viel von einander 
verschiedenen Anteile haben die Beamten und die Hausange-
stellten zu verzeichnen. 
Ganz ähnlich wie im Reich waren von den Selbständigen 
97,3 v.H. Eigentümer und Pächter, 2,3 v.H. leitende Angestell-
te und 0,4 v.H. leitende Beamte und Offiziere. Von den 
Selbständigen insgesamt entfielen ein knappes Drittel auf 
Land=und Forstwirtschafts ein starkes Drittel auf Industrie 
und Handwerk und ein Viertel auf Handel und Verkehr. Von den 
Selbständigen gehörten 17,6 v.H. dem weiblichen Geschleoht 




18,4 v.H. auf Land=und Forstwirtschaft, 35,6 v.H. auf Indu-
strie und Handwerk, 36,0 v.H. auf Hand~l und Verkehr. Die 
soziale Schicht der Selbständigen ist gegenüber 1925 in Braun.-
sohweig in ganz geringfügigem, im Reich in weit stärkerem 
Mass zurückgegangen. 
Die Mithelfenden Familienangehörigen, die zu vier Fünf-
teln Weibliche waren, haben, wie schon erwähnt, um ein starkes 
Sechstel zugenommen; ihr Anteil hat sich von 11,7 auf 13,7 v. 
H. erhöht. Sie waren zu vier Fünfteln in der Landwirtschaft, 
zu einem starken Zehntel in Handel und Verkehr und zu einem 
starken Vierzehntel in Industrie und Handwerk tätig. 
Von den Beamten gehörten 7 v.H. (im Reich ein Zehntel) 
dem weiblichen Geschlecht an. Von den Angestellten waren wie 
im Reich rund zwei Drittel kaufmännische Büroangestellte und 
rund ein Drittel Fachpersonal und technische Angestellte, von 
den männlichen Angestellten knapp sechs Zehntel und von den 
weiblichen fast drei Viertel kaufmännische und Büro-Angestellte. 
Die Beamten und Angestellten, die 1925 nicht gesondert, son-
dern zusammen ausgezählt wurden, haben gegenüber 1925 um 4,3 
v.H. zugenommen, ihr Anteil hat sich von 16,7 auf 17,4 v.H. 
erhöht. Nach den vorgenommenen Umrechnungen entfällt diese 
Zunahme aber lediglich auf die Angestellten, während die Be~ 
ten eine Abnahme aufweisen. 
Bei den Arbeitern kam knapp ein Viertel auf das weibliohe 
Gesohl echt, also erheblich weniger als bei den Angestellten 
(rund ein Drittel). Die Arbeitslosigkeit war bei den Arbeitern 
(37,2 v.H.) erheblich grösser als bei den Angestellten (20,1 
v.H.). Gegenüber 1925 haben die Arbeiter eine Abnahme um 5,0 
v.H., und zwar dieMännerum rund 6 v.H., die Frauen um rund 
1 v.H., und eine Verminderung ihres Anteils von 51,4 auf 48,8 
v.H. erfahren. 
Von 11 026 Hausangestellten waren nur 24 männlichen Ge-
schlechts und lebten 7 271 oder 65,9 v.H. im Haushalt ihres 
Arbeitgebers. Von diesen im Haushalt ihres Arbeitgebers leben-
den weiblichen Hausangestellten waren beschäftigt bei 
Eigentümern und Pächtern 4 441 = 61,1 v.H. (ReiCh 56,8 v.H.) 
Angestellten in leiten-
4,6 ( 3,6 ) der Stellung 333 = .. II " 







Beamten u. Soldaten ( in 
nicht lei.tende1· 3tellung) 629 = 8,7 v,H. (:Retoh ll,l -v .. H.) 
Angestellten (in nicht 
leitender Stellung) 451 = 6,2 .. ( " 9,7 " ) 
Arbeitern 205 = 2,8 II ( " 2,6 " ) 
Berufslosen Selbstän-
digen 1 106 =15,3 n ( .. 14,3 " ) 
Über sechs Zehntel dieser Hausangestellten standen bei Eigen-
tümern und Pächtern in Arbeit, hinter denen in dieser Hin-
sicht die übrigen sozialen Schichten weit zurückbleiben. Die 
Zahl der Hausangestellten ist gegenüber 1925 um 4,3 v.H. und 
ihr Anteil von 4, 6 auf 4, 4 v. li. gesunken. 
2 .. Gesamtbevölker"t.IDg. 
Die folgende Übersicht zeigt die Gliederung der braun-
schweigischen Gesamtbevölkerung, wenn man jeder sozialen 
Stellung und den Berufslosen Selbständigen ihre Angehörigen 
ohne Hauptberuf zuschlägt. Es entfi$ien 1933 auf die 
Selbständigen 77 242 Personen = 15,1 v.H. (Reich 17,6 v.H) 
Mithelfenden Fa-
milienangehörigen 35 731 " = 6,9 lt ( 11 8,4 " ) 
Beamten 28 148 
" = 5,5 n ( " 5,6 n )" 
Angestellten 52 792 11 = 10,3 " ( n 10,0 " ) 
Arbeiter 226 708 t1 = 44,2 tl ( " 43,0 " ) 
Hausangestellt~~J 359 lt = 2 12 11 ! " lz2 n } t 




( .. 86,5 .. ) 
Berufslose Selb-
ständige 81 009 .. = 15,8 
" ( " 13,5 " 
Aus dieser Aufstellung geht einmal hervor, dass die 
Ziffern von Reich und Land bei der Gesamtbevölkerung ungefähr 
dieselben Unterschiede wie bei den Erwerbspersonen zeigen, 
zum anderen aber, dass die soziale Gliederung der Erwerbs-
per'sonen auch bestimmend ist für die soziale Gliederung der 
Gesamtbevölkerung. Eine Ausnahme machen lediglioh die Mit-
helfenden Familienangehörigen und die Hausangestellten, 
grösstenteils ledige Personen mit überhaupt keinen oder nur 
wenigen Familienangehörigen, deren Anteil an der Gesamtbe-
völkerung wesentlich geringer ist als an den Erwerbspersonen. 
Gegenüber 1925 hat der Anteil aller sozialen Schichten ab-
genommen bis auf die Beamten und Angestellten zusammen, bei 
denen er der gleiohe geblieben ist, und auf die Berufslosen 
SelbständtSen, bei denen er aus den sohon angegebenen Grün-







I. Land= und forstwirtschaftliche Betrie~')e. Dazu: TabeiTffi-9a,---9"b·;-"·g·6 ... -----· -~ --~----··--··· .. ·----~--
Karten 12, 13 und 14. 
Die zur Durchführung dar Volks=~ BerJ.fs= und Betriebs-
zählung e:rlasssn3n Bestirrnnungen verpflichteten die Haushaltungs-
vorstände) die ireendeine land=: oder forshvirtschaftliche Fläche 
bewirtschafteten, auf einem besonderen Abschnitt der Haushal-
tungsliste einige wenige Fragen zu beantworten. Daneben mussten 
die Inhaber einer land::: und i'orstwirtschaftlichen Betriebsflä-
che von mehr als 1/2 ha ein sehr eineehendes Frageblatt, die 
sogenannte Landwirtschaftskarte. ausfüllen. Im Gegensatz zur 
Landwirtschaftskarte wurden von den Abschnitten der Haushaltungs-
liste nur diejenigen bearbeitet, auf denen eine Fläche bis zu 
1/2 ha angegeben war. Ermittelt wti.rdon :tnsgosamt: 
58 243 Betriebe bis zll 1/2 na mit einer Betriebsfläche v. 9104 ha 
26 737 11 über l/2 ha mit 11 11 ' 11 323 672 " 





332 776 .. 
Bei den Betrieben bis zu 1/2 ha handelt es sich ~ Klein-
gärten ·und landwirtschaftliche Zwe:rgbetriebe. Ihnen können, um 
Raum für eine eingehende Behandlung der für die Wirtschaft un-
gleich bedeutungsvolleren Betriebe über 1/2 ha zu gewinnen, nur 
ganz kurze Ausführungen gewidmet werden. Das ist auch um des_; 
willen berechtigt, weil ihre restlose Erfassung ganz ausseror-
dentliche Scllwierigkeiten, besonders in den Städten und größeren 
Landgemeinden, bereitet. 
II o Die ~;!._EL:h~g-~_rt e~ une! J.a,,n,,dwi:r:t~qh~~J;~~-1.~g_l_!~n Zwergbetriebe. 
Auf die 58 243 Betriebe entfiel eine Fläche von 9 104 ha, 
auf den Betrieb dewna(.;.h 1563 qm. Von je 100 Betrieben hatten 
28,6 eine Fläche bis zu 500 qm, 23 1 0 eine solche von 500 bis 
1000 qm, 19,9 eine solche von 1000 bis 2500 q_m und 28,5 eine 
solche von 2500 bis 5000 qm, also von 1 bis 2 Morgen. Wie über-
all in deutschen T~ande.n wiesen diese Betriebe gegenüber 1925 
eine sehr ste:rka Zt.1na~'lrne auf, die _bei. den Betrieball bis zu 
500 qm in Braa.n.~chweig 188,5 v .H., bei den Betrieben von 500 




beruht einmal auf einer besseren Erfassung, zum anderen auf dem 
Drang der Bevölkerung, insbesondere in der Zeit der grossen Ar-
beitslosigkeit sich mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen seThst 
zu versorgen. Von den Besitzern der Kleingärten und Zwergbetriebe 
bewirtschafteten über vier Fünftel Gartenland, die Hälfte über-
haupt nur Gartenland. Der Anteil der Besitzer, die Gartenerzeug-
nisse verkauften, war verschwindend gering (1,6 v.H.). Von ziem-
licher Bedeutung sind die Kleingärten und Zwergbetriebe für die 
Schweine=, Ziegen= und Hühnerhaltung. Darauf wird unteriii,4 
eingegangen. 
II:~ie land= und fors~irtschaftliohen Betriebe. 
Bei den folgenden Ausführungen handelt es sich in erster 
Linie darum, die betriebliche Struktur der braunschweigischen 












bis unter 2 ha) 
11 11 5 ") 
" " 20 " ) 
(20 " " 100 ") 
(100 ha und darüber ) 
an Fläche, Personal, Vieh und Maschinen haben. Auf die absol~ en · 
Zahlen braucht aus mancherlei Gründen kein besonderer Wert gelegt 
zu werden~ vor allem bei der Fläche und dem Viehbestand, und 
zwar um deswillen, weil für diese beiden Produktionsmittel unter 
A II f•Anbauflächen'".;ul:\1\t. unter A IV ( 11 Viehbestand11 ) der neuaste 
zahlenmäßige Stand (1934) geboten wird. 
1. Die Fläche. 
a) Ober den Anteil der fünf Größenklassen an der Zahl der Betrie-
be und an der Gesamtbetriebsfläche unterrichtet die folgende 
Aufstellung 
Größenklasse v.H.der Betriebe 
Land (Reich) 
Kleinbetriebe 48,7 (53,4) 
kleinbäuerliche Betriebe 16,8 (21,7) 
mittelbäuerliche ~iebe 24,7 (20, 3) 
großbäuerliche Betriebe 8,7 ( 4,4) 
Großbetriebe 1,1 ( 0,2) 
v.H.der BetriebsflE:bhe 
Land (Reich) 










Wie überall im Reich so stehen auch in Braunschweig bei sämt-
lichen Größe.nklasE-a.n rr,it Ausnahme der mittelbäuerlichen Betrie-
be die Anteile an den Betrieben und der Betriebsfläche in umge-
kehrtem Verhältnisse zueinander. Der hohe Anteil der Großbetrie-
be an der Fläche ist aber nicht etwa auf ein Vorwiegen des pri-
vaten Großgrundbesitzes, sondern darauf zurückzuführen, dass 
allein drei Zehntel der gesamten Betriebsfläche staatliches Ei-
gentum sind, die auf 100 Betriebe entfallen, 1md zwar auf 30 ~ 
forstliche Betriebe mit einer Gesamtfläche von 75 668 ha,darunte~ 
' ·172 210 ha forstwirtschaftlich benutzte Fläche, und auf 70 land- '! 
wirtschaftliche Betriebe, in erster Linie Domänen, mit einer 
Betriebsfläche von 25 245 ha. Das rechte Bild von der betrieb-
lichen Struktur der braunschweigischen Landwirtschaft gewinnt 
man nur dann, wenn man die für die Volksernährung allein ent-
scheidende Verteilung der landwirtschaftlichen Nutzfläche auf 
die fünf Größenklassen (nach der Gesamtfläche), wie sie die fol-
gende Zusammenstellung bietet, betrachtet. Der Anteil an je 100 
ha landwirtschaftlicher Nutzfläche betrug bei den 
Kleinbetrieben 5,8 ha (Reich 3,3 ha) 




8,9 tl ) 
mittelbäuerlichen Betrieben 31,3 
" 
( II 34,7 II ) 
großbäuerlichen Betrieben 37,1 lt ( II 33,2 " ) 
Großbetrieben 19,0 tt ( " 19,9 tl ) 
Auf die bäuerlichen Betriebe kommen drei Viertel der gesamten 
landwirtschaftlichen Nutzfläche, auf die Großbetriebe noch nicht 
einmal ein Fünftel, eine durchaus gesunde Mischung. 
Seit 1925 ist die gesamte Betriebsfläche der Kleinbetriebe 
um ein Achtel zurückgegangen. Die Fläche der bäuerlichen Betrie-
be dagegen hat sich vergrössert, der kleinbäuerlichen um 1,8v.:;::, • 
der mittelbäue:rli.chen um 6. v.H., der großbäuerlichen um 10,8 
v.H.; es sind Betriebe durch Kauf, Pacht usw. von einer niedri-
geren in eine höhere Größenklasse hineingewachsen. 
Besonders bea1·bei tet wurden die Betriebe mit mindestens 
7,5 bis höchstens 125 ha selbst bewirtschafteter Eigenflä~he 
unter Berücksichtigung der die Person des Eigentümers betreffen-
den Bestimmungen des Reichserbhofgesetzes, um die Zahl der var-
aussichtlichen Erbl1öfe festzustellen. Nach dem Ergebnis dieser 
Untersuchung dürften von den braunschweigisohen landwirtschaft-





b) Von der gesamten landwirtschaftlichen Betriebsfläche 
waren knapp zwei Drittel (63,1 v.H.) landwirtschaftlich und ein 
Drittel (33,9 v.H.) forstwirtschaftlich genutzt. Wie schon dar~ 
gelegt, entfallen in Braunschweig auf die bäuerlichen BetrEbe 
drei Viertel der landwirtschaftlich genutzten Fläche und etwa 
ein Fünftel auf die Großbetriebe. Bei den Forsten dagegen kom-
men von der Gesamtforstfläche auf die Großbetriebe knapp neun 
Zehntel und auf alle übrigen Grössenklassen nur ein starkes 
Zehntel. 
c) Von der landwirtschaftlichen Nutzfläche entfallen fast 
vier Fünftel (78,9 v.H.) auf Ackerland, ein knappes Fünftel auf 
Wiesen (13,8 v.H.) und Weiden (5,9 v.H.) zusammen und ein ganz 
geringfügiger Anteil (1,4 v.H.) auf Gartenland. 
Ackerland hatten 26 020 oder 98,4 v.H. aller Betriebe 
mit landwirtschaftlicher Nutzfläche. Der Hundertsatz lag bei 
allen Größenklassen weit über 90 v.H. Es betrug der Anteil der 
mittel= und großbäuerlichen Betriebe an der Ackerlandfläche 
mehr als zwei Drittel, der der Großbotriebe ein Fünftel und der 
der Klein= und kleinbäuerlichen Betriebe je ein starkes Zwanzig-
stel. 
Wiesen besassen 19 239 (72,8 v.H.), Weiden 3598 (15.v.H.) 
der Betriebe mit landwirtschaftlich genutzter Fläche. Von den 
Kleinbetrieben hatten 56,9 v.H., von den kleinbäuerlichen Be-
trieben über vier Fünftel, von den mittel= und großbäuerlichen 
Betrieben je über neun Zehntel und von den Großbetrieben knapp 
neun Zehntel Wiesen. Von den Großbetrieben hatten drei Viertel, 
von den großbäuerlichen Betrieben sechs Zehntel, von den mit tel-
bäuerlichen Betrieben ein starkes Viertel, von den kleinbäuer-
lichen Betrieben ein knappes Zehntel und von den Kleinbetrieben 
nur 2,2 v.H. Viehweiden. Hinsichtlich des Anteils der fünf 
Größenklassen an den Wiesen und Weiden zusammen liegt es ganz 
ähnlich wie beim Ackerland, allerdings mit dem Unterschied, daß 
der Hundertsatz der Großbetriebe kleiner (14,6 v.H.), der Hun-
dertsatz der kleinbäuerlichen Betriebe größer ist (10 v.H.). 
Vom Gartenlande entfiel je rund ein Fünftel auf die Krei-
se Welfenbüttel (21,6 v.H.) und Holzminden (19,8 v.H.). Einen 
nicht viel von einander verschiedenen Hundertsatz weisen Helm-
stedt (17,8 v.H.), Gandersheim (16,5 v.H.) und Braunschweig 
(15,7 v.H.) auf; in weitem Abstande folgt Blankenburg mit 8,5 




d) Das Ackerland war bestellt zu etwa zwei Dritteln 
(64,5 v.H.) mit den vier Hauptgetreidearten Roggen, Weizen, 
Gerste und Hafer und etwa zu einem Fünftel (19,7 v.H.) mit den 
beiden wichtigsten Hackfrüchten Kartoffeln (10,6 v.H.) und 
Zuckerrüben (9,1 v.H.), etwa zu einem Zwanzigstel mit Futter-
pflanzen (5,8 v.H.), zu einem Fünfzigstel (1,9 v.H.) mit Gemüse. ; 
Der Anteil der Weizenfläohe, auf die fast ein Viertel (24,9 v. 
H.) des ganzen Ackerlandes entfiel, wurde nur noch in Württem-
berg übertroffen (26,7 v.H.). Der Anteil der Gerstenfläche 
(8,6 v.H.) und der Haferfläche (14,7 v.H.) entsprachen dem 
Reiohsdurchschnitt, während der Anteil der Roggenfläche (16,3 
v.H.) sehr erheblich unter der Reichsziffer lag. 
Getreide bauten 24 908 (94,2 v.H.) der Betriebe mit land-
wirtschaftlicher Nutzfläche, und zwar die großbäuerlichen Be-
triebe zu 99,5 v.H., die mittelbäuerlichen Betriebe zu 98,8 v. 
H., die kleinbäuerlichen zu 95,5, die Großbetriebe zu 93,4 v. 
H., die Kleinbetriebe zu 90,5 v.H. Von den 26 445 Betrieben 
mit landwirtschaftlicher Nutzfläche trieben 20 784 (78,6 v.H.) 
Roggenbau, 16 122 (61 v.H.) Weizenbau, 11 802 (44,6 v.H.) Ger-
stenbau und 14 611 (55,3 v.H.) Haferbau. 
Kartoffeln wurden von 25 203 (95,3 v.H.) und Zuckerrüben 
Betrieball 
von 7890 (26,1 v.H.)jgepflanzt. Welcher Hundertsatz der Betrie-
be in jeder Grössenklasse die betreffende Fruchtart baut, ist 
aus der folgenden Zusammenstellung zu ersehen. 












unter 2 ha 63,1 43,7 25,2 23,3 93,7 8,3 
II 5 tt 87,8 59' 3 40,3 67,6 94,0 27,7 
" 20 " 96,6 83,3 69,3 94,5 98,2 55,7 
" 100 n 97,1 95,3 90,4 98,5 99,0 78,6 
darüber 85z3 9214 90 20 9_h_? 92 24 88 26 
zusammen 78,6 61,0 44,6 55,3 95,3 26,1 
Mit dem größten Hundertsatz von Betrieben sind bei allen Ge-
treidearten die großbäuerlichen Betriebe beteiligt, bei Roggen 
und Hafer stehen die mittelbäuerlichen Betriebe, bei Weizen 
und Gerste die Großbetriebe an zweiter Stelle, bei allen Ge-
treidearten d~e Kleinbetriebe an letzter Stelle. Die großbäuer-





dertsatz aufzuweisen, die Großbetriebe stehen hier an letzter 
Stelle hinter den Kleinbotrieben, bei den Zuckerrüben aber an 
der Spitze. Über d~n Anteil der 5 Betriebsgrößenklassen an der 
Fläche bei den 4 Rau.ptgetreidaarten unterrichtet die folgende 
ZusammensteblUD&• Von je 100 ha -landwirtschaftlich genutzter 
Fläoh~ waren bestellt mit 
Größenklasse Roggen Weizen Gerste Hafer 
0,51 bis unter 2 ha 7,4 3,0 4,5 2,4 
2 
" 
lt 5 ft 9,0 3,1 3,9 5,0 
5 " " 20 tt 40,9 23,2 23,8 36,3 
20 
" 
"100 " 33,9 43,3 39,7 41,4 
100 ha und darüber 8,8 -·~-7, 4 _____ , __ .?:_~' 1 14,9 
Zusammen 100.- 100.- 100.- 100.-
Auch bei den Getreideflächen überragen die mittel= und 
großbäuerlichen Betriebe die übrigen Grössenklassen. Ihr Anteil 
am Ackerland beträgt bei Roggen und Hafer rund drei Viertel, 
bei Weizen und Gerste etwa zwei Drittel .. Der Anteil der Klein= 
und kleinbäuerlichen Betriebe ist bei allen Getreidearten unbe-
deutend; er liegt bei Weizen und Gerste bei den Großbetriebeh 
zwischen einem Viertel und drei Zehnteln. Was den Anteil der 
Kreise an der Gesamtfläche für die vier Hauptgetreidearten an-
langt, so weist bei weizen, Gerste und Hafer der Kreis Welfen-
büttel, bei Roggen der Kreis Helmstadt den höchsten Hundert-
satz auf. 
Gegenüber 1925 hatte die Roggenfläche um mehr als ein 
Siebentel und die Haferfläche geringfügig abgenommen, die Wei-
zenfläche um die Hälfte und die Gerstenfläche um ein Viertel 
zugenommen. 
Die Kartoffelfläche machte etwas mehr als ein Zehntel 
des Ackerlandes aus; ihr Anteil war geringer als der Reichs-
durchschnitt (13 v.H.). Umgekehrt überragt Braunschweig hin-
sichtlich des Anteils der Zuckerrübenfläche an dem gesamten 
Ackerland mit 9,1 v.H. den Reichsdurchschnitt (1,7! v.H.) ganz 
erheblich; kein anderes Land weist auch nur annähernd· einen so 
hohen Hundertsatz auf. Auch bei diesen beiden Hackfruchtarten 
liegt das Schwergewicht wieder bei den mittel= und großbäuer-
lichen Betrieben, auf die bei den Kartoffeln stark sechs Zehn 





~.ntf::.lJ.."n. I!~en 'Vt>rh.i:ilt..xl:i.~~c1;ig st.,.:.J;·:;.;cn .A.ut.:. i.J •. ~.a t t t:n bei dGn 
Kartoffeln die Kleinbetriebe mit 17,7 v.H. > bei den ?,uckorrübcn 
dio Großbet:riobe :mit 27,1 v.H. Don grö:~ten Anteil an der Zuolccr~ 
i bonfläche hat mit 43,1 v.H. der Kreis ",7olfenbüttel) an der Kar- : 
toffelfläche mit 40,4 v.H. der Kreis Helmstcdt. 
Die Kartoffelfläche war gegenüber 1925 gGrinJfligig, die 
Zuckerrübenfläche infolge der . .<ontil:,~cn-i;ic:.:·u.J.\_;Sm~ßno..hmcn um ·mehr 
als ein Viertel zurückgegangen, was der Weizenfläche zugute ge-
kommen ist. 
Die Futterpflanzen bieten ein ähnliches Bild. Nahezu vier 
Fünftel der Fläch~ entfielen auf die mittel= und croßbäuürlichen 
Betriebe, ein starkes Fünftel auf die Großb~triebe, 5,8 v.H. auf 
die kloinbäuurli~hon und 2,4 v.H. au.f die Kleinbetriebe. 
Der Anteil des mit Gemüse in feldLläßigam Anb<lLt b0stelltcn 
Teiloc dtJs Ackerlandes ist dem Hundortsatz nach nur klein, be-
trägt abermohrals das Doppoltu d0s Reichsc'turchschnittGs. Etwa 
(;in Fünftel 5261 = 19,9 v.H. der Betriebe mit landwirtschaftliche 
Nutzfläche treibt GemüsGbau. Von dün kleinbäuerlichen Betrieben 
baQt ~und ein Drittel~ von den Großbotrieb0n etwa oin Viertel) 
von den [Sroßbäuorlichon= und mittelbäuerlichen Betrieben je ein 
starkes Fünftel und von den Kl8inbetriebcn ein Sieb:...:·ntel Gemüse. 
Die Hauptgemüsebaugebicte sind die Kreise Braunschweig mit fast 
vier Zehnteln der Gesamtgcmüsobaufläche, Welfenbüttel mit eine~ 
starken Viertel und Helmstedt mit einem knappan ViLrtel. 
Im Landesdurchschnitt sind die vorschiedenon Jrößcnklassen 
mit Ausnahme der unt<;:rsten, auf die aber ir!l!Ilcr noch ein starkes 
Achtel kommt, ziemlich gleichmäßig an d~r Fläche bGtciligt, die 
kleinbäuorlichen, die großbäuerlichen und Großb8triebe mit c~a 
je einem Fünftel und die mittclbüuerlichon Botriebe mit oinem 
starkGn Viertel. 
Es wurde nur die Gesamtflüche erfasst) nicht abor die Flä-
che der oinzuln,.::n Gcmüsearten. Es stoht a.bor zu ve;rmuten, dass 
der Anteil der Größenklassen an d?~t Flächen der drei wichtigsten 
in Braunschwcig angebauten Gemüsearten, Spargel, grüne Erbsen 
und grüne Bohnen, für die die zahlreichen brall.nschwoigischen 
Konservenfabriken sichere, stets angemessene PreisE. zahlende Ab-






2. Die Besitzverhältnisse. - - ,.. __ , ___ _
Von der land= und forstwirtschaftliehen Gesamtbetriebs-
fläche kamen in Braunschweig 81,3 v. H. auf eigenes und 18,5 v. 
H. auf gepachtetes Land; der Rest entfiel auf Deputat=, Dienst= 
und sonstiges Land. Braunschweig gehört infolge der grossen im 
Eigentum des Staates und der Gemeinden stehenden land= und forst-
wirtschaftlichen Nutzfläche zu den Ländern mit besonders k~i­
nem Eigenlandanteil, der, wenn man von den Hansestädten absieht, 
nur noch in Oldenburg (76 v .H.) und Anhalt (73 v .H.) geringer 
ist. 
Ganz aussexordentlich verschieden ist der Anteil des Eigen-
landes an der Betriebsfläche in den fünf Größenklassen. Er be-
trägt bei den Kleinbetrieben nur stark ein Drittel (Reich zwei 
Drittel), bei den kleinbäuerlichen Betrieben etwas über die Hälf-
te (Reich fast drei Viertel), bei den mittelbäuerlichen Betrie-
ben etwa drei Viertel (Reich 85,1 v.H.), bei den großbäuerlichen 
Betrieben 87 v.H. (Reich über neun Zehntel), bei den Großbetrie-
ben mit 100 bis 1000 ha etwas über sieben Zehntel (Reich 87,1 v. 
H.) und bei den Großbetrieben mit 1000 und mehr ha = Forstgroß-
betriebe = 100 v.H. (Reich 99,1 v.H.). Es nimmt der Anteil des 
Eigenlandes an der Gesamtfläche von den Kleinbetrieben bis zu 
den großbäuerlichen Betrieben zu, sinkt bei der Größenklasse 
100 bis lÖOO ha~ um dann bei den Forstgroßbetrieben auf 100 v.H. 
zu steigen. 
Wenn wie im Reich .auch in Braunschweig die Betriebsfläche 
der bäuerlichen Betriebe, vor allem der mittel= und großbäuer-
lichen zugenommen hat, so entfällt der Zuwachs bei den Betrieben 
bis zu 50 ha nur oder fast ausschließlich auf Pachtland, ba den 
Betrieben zwischen 50 und 100 ha etwa zur Hälfte auf Pacht= und 
eigenes Land. 
3. Das Personal. 
a) Die Zahl der bei der Berufszählung ermittelten Erwerbs-
personen der Wirtschaftsabteilung Land= und Forstwirtschaft kann 
mit der bei der landwirtschaftlichen Betriebszählung, die am 
gleichen Tage stattgefunden hat, als lande und forstwirtschaft-
liches PersonaL festgestellten Zahl aus zwei Gründen nicht über-
einstimmen. Einmal stecken in den Erwerbspersonen der sogenann-





tätigen Personen, also auch die in den Betrieben bis zu einem 
halben Hektar, während die folgenden für das landwirtschaftliche 
Personal angegebenen Zahlen nur die in den Betrieben über einem 
halben Hektar beschäftigten Personen umfassen. Zum anderen beru-
hen die bei der Berufszählung ermittelten Zahlen auf den Anga-
ben der Haushaltungsvorstände über die berufliche Tätigkeit 
ihrer Haushaltungsangehörigen, die bei der landwirtschaftlichen 
Betriebszählung festgestellten Ergebnisse aber auf den Angaben 
der Betriebsinhaber über die bei ihnen ständig oder vorüberge-
hend beschäftigten Arbeitskräfte. 
Am 16. Januar 1933 wurden 140 001 Personen gezählt, die 
mit den land= und forstwirtschaftliehen Betrieben unmittelbar 
zusammenhingen, nämlich 103 454 Betriebsinhaber nebst Angehöri-
gen, 22 281 vollbeschäftigte und 14 866 vorübergehend beschäf-
tigte familienfremde Arbeitskräfte. Davon kamen nahezu drei 
Viertel (73,6 v.H.) auf die im Haushalt des Betriebsinhabers 
lebenden Personen und ein starkes Viertel auf die familienfrem-
den Arbeitskräfte. Was die Verteilung dieser beiden Gruppen auf 
die Größenklassen anlangt, so sind die Kleinbetriebe fast reine 
Familienbetriebe. Auch bei den bäuerlichen Betrieben bis zu 50 
ha Gesamtbetriebsfläche handelt es sich vorwiegend um Familien-
betriebe; es werden aber schon in stärkerem Masse fremde Arbeits-
kräfte als im Reichsdurchschnitt beschäftigt. Von 50 ha ab über-
wiegen die familienfremden Arbeitskräfte, die bei den Großbe-
trieben über neun Zehntel ausmachen. Auch wenn man nur die Be-
triebsinhaber nebst ihren über vierzehn Jahre alten Familienan-
gehörigen den vollbeschäftigten fremden Arbeitskräften gegenüber-
stellt, ergibt sioh, dass die Arbeit in den Klein= und den bäu-
erlichen Betrieben bis zu 50 ha Fläche überwiegend von der bäu-
erlichen Familie, in den bäuerlichen Betrieben über 50 ha und 
in den Großbetrieben überwiegend von fremden Arbeitskräften ge-
leistet wird. 
b) Die 103 454 in den Haushaltungen der Betriebe über 0,5 
ha lebenden Familienangehörigen setzen sich zusammen aus 11 400 
hauptberuflichen Landwirten mit 34 770 Angehörigen und 14 918 
nebenberufliohen Landwirten nebst 42 366 Angehörigen. Es w~d 
demnaoh von mehr als der Hälfte der Betriebsinhaber (56,7 v.H.) 
die Landwirtschaft nur ·neben einem Hauptberufe ausgeUbt. VEr 






Von den ~etrieben der hauptberuflichen Landwirte entfallen 
neun Zehntel auf die bäuerlichen Betriebe zusammen - ein starkes 
Sechstel auf die kleinbäuerlichen~ mehr als die Hälfte auf die 
mittelbäuerlichen und fast ein Fünftel auf die großbäuerlichen -; 
ein Zwölftel kommt auf die Kleinbetriebe und nur 1,6 v.H. auf d~ 
Großbetriebe. Ungefähr die gleiche Verteilung ergibt sich, wenn 
man die wirklich mittätigen Familienangehörigen hinzuschl~t. 
c) Von den vollbeschäftigten fremden Arbeitern, die zu 
vier Zehnteln weiblichen Geschlechts waren, entfielen mehr als 
drei Viertel auf die großbäuerlichen (44,3 v.H.) und Großbetrie-
be (33,0 v.H.)zusammen, ein Sechstel auf die mittelbäuerli~hen 
und nur geringe Anteile auf die kleinbäuerlichen und Kleinbe-
triebe. 
Wenn man die vollbeschäftigten familienfremden Arbeits-
kräfte nach Berufen gliedert, dann kommen fast sechs Zehntel 
(58,1 v.H.) auf Tagelöhner, knapp ein Fünftel {19,2 v.H. auf 
Knechte, ein starkes Sechstel (17,7 v.H.) auf Mägde, 4,2 v.H. 
auf Aufsichtspersonal,0,7 v.H.auf Gutshandwerker. Von dem Ver-
waltungs=, Aufsichts= und Rechnungspersonal entfallen zwei Drit-
tel auf die Großbetriebe und über ein Fünftel auf die großbäu-
er1ichen Betriebe, von den Knechten über neun Zehntel und von 
den Mägden über vier Fünftel auf die mittelbäuerlichen und groß-
bäuerlichen Betriebe zusammen, von den Tagelöhnern fast neQn 
Zehntel auf die großbäuerlichen und Großbetriebe zusammen, von 
den Gutshandwerkern 94,8 v.H. auf die Großbetriebe und der Rest 
auf die großbäuerlichen Betriebe. 
d) Von den 14 866 vorübergehend beschäftigten familien-
fremden Arbeitskräften, die zu fast zwei Dritteln (64,4 v,H.) 
weiblichen Geschlechts waren, kommen rund vier Zehntel {40,8 
v.H.) auf die großbäuerliohen, fast drei Zehntel (28,9 v.H.) 
auf die Großbetriebe, ein Viertel auf die mittelbäuerlichen 
(25,6 v.H.), ein ßwanzigstel auf die kleinbäuerlichen (3,5 v.H.) 
und die Kleinbetriebe (1,3 v.H.) zusammen. Unter diesen Arbeits-
kräften befanden sioh 1 373 Wanderarbeiter, von denen in den 
Großbetrieben mehr als vier Zehntel (44,4 v.H.), in den groS-
bäuerlichen Betrieben knapp drei Zehntel (28,6 v.H.), in den 
mittelbäuerlichen Betrieben fast ein Fünftel (18,6 v.H.) und 





zusammen ein Achtel beschäftigt waren • 
.11_ Die Viehhal_~_ung. 
Die in diesen Ausführungen g~gebenen Zahlen machen nicht 
für alle Tierarten den ganzen Bestand aus, einmal, weil in ihnen 
die in reinen Gewerbebetrieben gehaltenen Tiere fehlen, zum an-
deren aber, weil sie nur für einige Tiergattungen auch die Zah-
len der Betriebe bis zu 0,5 ha Fläche umfassen. 
a) Pferde. 
8794 oder rund ein Drittel aller land= und forstwirt-
schaftliche~ Betriebe hielten im Jahre 1933 Pferde. Die Zahl der 
pferdehaltenden Betriebe ist - wie im Reich - um mehr als ein 
Zehntel seit 1925 gestiegen, und zwar infolge des starken An-
wachsens der mittel= und großbäuerlichen Betriebe. Dagegen ist 
die Zahl der Pferde um rund ein Zehntel zurückgegangen. Es hat-
ten aufzuweisen von je 100 pferdehaltenden Betrieben 20M 1 Pferd ; 
3903 2 Pferde, also rund sieben Zehntel (Reich drei Viertel) 
l oder 2 Pferde, 2045 3 bis 5 Pferde, 582 6 bis 10 Pferde und 
220 11 und mehr Pferde. Von der Gesamtzahl der Pferde entfie-
len fast vier Fünftel auf die mittel= und großbäuerlichen Be-
triebe, ein Siebentel auf Großbetriebe und ein Sechzehntel auf 
die kleinbäuerlichen und die Kleinbetriebe. Fast die Hälfte alle~ 
Pferde wurden in den Kreisen Welfenbüttel und Helmstadt zu-
sammen gehalten. 
b) Rinder. 
1933 wurden in 14 209 Betrieben, also etwas mehr als der 
Hälfte aller Betriebe überhaupt, 123 198 Rinder, darunter 
60 437 Kühe gehalten. Es hatten aufzuweisen 1 bis 2 Kühe 5660 
Betriebe, 3 bis 6 KUhe 6368 Betriebe, 7 bis 8 Kühe 1814 Betrie-
be, 21 bis 50 Kühe 193 Betriebe, 51 bis 100 Kühe 31 Betriebe, 
101 und mehr Kühe 3 Betriebe. Sechs Siebentel der sämtlichen 
rinderhaltenden Betriebe hielten'demnach 1 bis 6 Kühe. 
Die Rinder haben seit 1925 um ein Zehntel zugenommen, 
während die Zahl der rinderhaltenden Betriebe abgenommen hat. 
Von den Größenklassen weisen die Großbetriebe den geringsten 
Anteil, etwas über ein Zehntel, die mittel= und großbäuerlichen 
Betriebe zusammen etwa drei Viertel und die kleinbäuerlichen 
und Kleinbetriebe ein Siebentel auf. Je rund ein Fünftel der 





fenbüttel und Braunschweig. 
c) Schweine. 
Bei den Schweinen müssen die Betriebe bis 1/2 ha mitbe-
rücksichtigt werden, weil sie anders wie beim Großvieh - Pferd0 
und Rinder - und bei den Schafen einen verhältnismässig großen 
Anteil, der doppelt so groß ist wie im Reichsdurchschnitt, an 
dem Schweinebestand haben, nämlich mehr als ein Fünftel (22,3 
v.H.). Von ihnen hielten 24 375, d.v. mehr als vier Zehntel, 
Schweine. 
Von den eigentlichen land= und forstwirtschaftliehen Be-
trieben zogen 24 142> das sind neun Zehntel, Schweine. Es hatten 
aufzuweisen 9732 Betriebe 1 bis 2, 10 220 Betriebe 3 bis 10) 
1156 Batriebe 11 bis 20, 288 Betriebe 21 bis 50, 44 Betriebe 
51 bis 100 und 11 Betriebe 101 und mehr über drei Monate alte 
Schweine. Es entfielen hier auf die Betriebe bis 5 ha, wenn man 
die Kle~ngärten und Zwergbetriebe hinzunimmt, ungefähr soviel 
Schweine wie auf die mittel= und großbäuerlichen Betriebe zu-
sammen (46,6 : 48,2 v.H.). 
d) Schafe. 
Schafe wurden 1933 in 329 Zwerg= und in 1049 eigentlimen 
landwirtschaftlichen Betrieben gehalten. In den 1049 landwirt-
schaftlichen Betrieben wurden 76 807 Schafe ermittelt. Gegenübe 
1925 hat die Zahl der schafhaltenden Betriebe um rund drei Vier 
tel, die Zahl der Schafe um rund drei Zehntel abgenommen. Den . 
stärksten Anteil an der Zahl der Schafe weisen die Größenklasse 
von 20 bis 500 ha auf, die Größenklassen 20 bis 100 ha fast dre 
Zehntel, die Grössenklasse 100 bis 200 ha ein Fünftel und die 
Größenklasse 200 bis 500 über ein Drittel. Es soll in diesem zu 
sammenhang aber nicht unerwähnt bleiben, dass die Haltung der 
Schafe, namentlich in den großbäuerlichen und Großbetrieben des 
Landes, s·eit der Zählung 1933 verhältnismässig stark zugenommen 
hat. 
e) Ziegen. 
In 10 150 Betrieben über 0,5 ha (38 v.H.) und in 13 159 
Betrieben bis 0,5 ha (22,6 v.H.) wurden Ziegen gehalten. Bei de 
Betrieben über 1/2 ha Grösse entfielen allein auf die Kle~~=und 
kleinbäuerlichen Betriebe rund sechs Siebentel aller zieg~~hal­






Von den 58 243 Zwergbetrieben hatten 16 123, ein starkes 
Viertel, Hühnerhaltung; in ihnen wurden 188 017 Hühner festge-
stellt. 
Von den eigentlichen landwirtschaftlichen Betrieben hiel-
ten 21 452 oder vier Fünftel Hühner; in ihnen wurden 359 676 
Hennen ermittelt. Und zwar wurden gehalten 1 - 50 Hennen in 
20 855 Betrieben, 51 bis 100 Hennen in 485 Betrieben, 101 bis 
200 Hennen in 87 Betrieben, 201 und mehr Hennen in 25 Betrie-
ben. Von den Hennen entfielen über ein Drittel auf die mittel-
bäuerlichen, je zwischen einem Fünftel und einem Viertel auf 
die Kleinbetriebe und die großbäuerlichen Betriebe, 15,6 v.H. 
auf die kleinbäuerlichen und nur 3,3 v.H. auf die Großbetriebe. 
5) Maschinenverwendung. 
w 
Sicherlich wird die braunschweigische Landwirtschaft von 
keiner einzigen im Reich in der Maschinenverwendung übertrof-
fen. Alle Voraussetzungen für ausgedehntaste Maschinenverwen-
dung sind gegeben: das Vorherrschen der mittel= und großbäu-
erlichen Betriebsformen mit ihrem intensiven Ackerbau, insbe-
sondere Weizen= und Zuckerrübenbau, ausgedehnte ebene Flächen 
und das Vorhandensein elektrischer Kraft; auch das kleinste 
braurtschweigische Dorf ist mit elektrischem Strom versehen. 
Von den 25 Maschinenarten und technischen Einrichtungen> 
deren Verwendung bei der Betriebszählung 1933 erfragt wurde~ 
dürften drei in allen Betriebsgrößenklassen ziemlich gleich-
mäßig benutzt werden, die Dreschmaschine, die Milchzentrifuge 
und die Häckselmaschine. 
Dagegen gehört die Sämaschine schon zu der Gruppe, die 
in den Kleinbetrieben nur ganz wenig und in den kleinbäuerli-
chen in geringerem Masse als in den mi ttelbäuerlichen, groß·· 
bäuerlichen und Großbetrieben Verwendung findet. Zu dj_eser 
Gruppe zählen auch die Elektromotoren und Mähmaschinen für 
Gras. Noch geringer wird der Anteil bei den kleinbäuerlichen 
Betrieben bei den Kartoffelerntemaschinen, Schrotmühlen, Stroh~­
bindern und Strohpressen sowie den Kreissägen und anderen 
Sägemaschinen. 
Zu der nächsten Gruppe von Maschinen, die auch noch ein 





Teil der großbäuerlichen und Großbetriebe verwendet, sind die 
SelbstbLnder~ Hackmaschinen mit Steuerung, Düngerstreumaschinen 
sowie die Heuwender und Rechen für Gespannzug zu rechnen. 
Der folgenden Druppe von Landmaschinen, die nur noch von 
einem verhältnismässig kleinen Teil der mittelbäuerlichen Betrie-
be und auch von den großbäuerlichen Betrieben verhältnismäßig 
in weit geringerem Maße als von den Großbetrieben benutzt werden 11 
gehören an die Höhenförderer, Greiferaufzüge und Gebläse, die 
Leicht= und Schwerölmotoren (ohne Motorschlepper und MotorpflU-
ge), die Dampfkraftmaschinen (ohne Dampfpflug), die Motorschlep-
per und Motorpflüge mit mehr als 16 PS, die Saatgutreinigungs-~ 
anlagen mit Kraftanlagen. die Futtersilos, die Lastkraftwagen 
und maschinellen Tiefkühlanlagen für Miloh. 
Die Melkmaschinen dagegen verwendet nach den auf den Land-
wirtschaftskarten gemachten Angaben ein grösserer, an sich na-
türlich kleiner~ Anteil der großbäuerlichen Betriebe als der 
Großbetriebe. Die Kleinschlepper (einschließlich Motormähmaschi-
nen bis 16 PS Motorleistung) und die Dampfpflüge gehören zu den 
Maschinen, die ebenso wie die Melkmaschinen nur von einem ganz 
geringen Teil der Großbetriebe benutzt werden. 
Bei den verwendeten Maschinen handelt es sieh in der weit-
aus größeren Mehrzahl um betriebseigene. Es gibt aber Ausnahmer 
davon, in erster Linie die Dreschmaschine, die heute wohl aus-





II• Anbauflächen und Bodenbenutzung 193jl 
Dazu: Karten 15 - 21. 
Wenn die bei einer in dem gleichen Jahre stattfindenden 
Anbauflächenerhebung und landwirtschaftlichen Betriebszählung 
ermittelten Flächen nicht miteinander übereinstimmen, so liegt 
es an der Verschiedenheit der Erhebungsmethoden. Bei der Anbau-
fläohenerhebung wird die Fläche in dem politischen Bezirk er-
faßt, in dem sie liegt, ganz gleich, ob der Bewirtschafter 
in diesem Gebiet wohnt oder nicht. Eine in dem braunschweigi-
schen Dorfe A gelegene Fläche, die von einem Bauer in dem preu-
ßischen Dorfe B bewirtschaftet ist, wird demnach in dem braun-
schwe1gischen Dorfe A erhoben. Umgekehrt wird bei der Betriebs-
zählung die Fläche an dem Betriebsort erfaßt, ganz gleich, ob 
sie zum politischen Bezirk gehört, in dem der Betriebsinhaber 
seinen Wohnsitz hat oder nicht. Bei der Betriebszählung ~rd 
also die in dem braunschweigischen Orte A gelegene Fläche in 
dem preußischen Dorfe B erhoben. Das wirkt sich natürlich bei 
der Zerrissenheit des Landes Braunschweig mit seiner langen 
Grenze in Verschiedenheit der Ergebnisse beider Erhebungen aus. 
I. Die Hauptbodennutzungen. 
Von der Gesamtfläche des Landes Braunschweig entfiel 1934 
ha v.H. (Reich) 
auf landwirtschaftliche Nutzung 225 278 61,7 (62,2) 
tt Forsten und Holzungen 110 310 30,2 (27,3) 
tt Haus= und Hofräume 4 603 1,2 ( 1,4) 
u Moorflächen 304 0,1 ( 0,9) 
" 
sonstiges Oed= und Unland 6 679 1,8 ( 3,0) 
" 
Wege, Parkland, Gewässer uswo 18 039 5,0 ( 4,8) 
Die Anteile der landwirtschaftlichen Nutzfläche, der Haus= und 
Hofräume, der Moorböden und des sonstigen Oed= und Unlandes 
sind kleiner, die Anteile der Forsten und der Wege, Parks usw .. 
größer als im Reichsdurchschnitt. Gegenüber 1933 sind nur unbe-
deutende Verschiebungen festzustellen. Die landwirts-Jhaftlioh.en 
Nutz= und die Moorflächen haben verbäl tnismäßig unbed·Jut end. 
abgenommen, die Forsten, Haus~ und Hofräume) die Oed= 1md Un-
landflächen sowie die Gewässer und sonstigen Flächen aber zu-
genommen. Im grossen und ganzen sind auch gegenüber 1913 keine 
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Fast drei Viertel der Gesamtfläche der Kreise Braunschweig und 
Welfenbüttel bestehen aus landwirtschaftlicher Nutzfläche, die 
im Kreise Holzminden noch etwas mehr als die Hälfte, im Kreise 
Blankenburg aber noch nicht ganz drei Zehntel ausmacht. Im Krei-
se Blankenburg dagegen entfallen fast zwei Drittel der Gesamt-
fläche auf Forsten und Holzungen, deren Anteil im Kreise Holz-
rninden etwas über vier Zehntel und im Kreise Gandersheim fast 
noch ein Drittel beträgt. 
II. Die landwirtschaftliche Nutzfläche. 
Von den 225 278 ha landwirtschaftlich genutzter Fläche 
entfiel auf 
ha v.H. (Reich) 
Ackerland 173 788 77,1' (69,7) 
Wiesen 32 249 14,4 (18,7) 
Viehweiden 12 441 5,5 ( 9,1) 
Obstanlagen 703 0,3 ( 0,2) 
Gartenland 6 097 2,7 ( 2,0) 
Der Anteil der Ackerfläche ist wesentlich gr~ßer, der Anteil der 
Wiesen und Weiden wesentlich geringer als im Reiohsdurchsohnitt. 
Das Schwergewicht liegt also beim Ackerbau. In allen Kreisen 
außer dem Harzkreis Blankenburg übertrifft der Anteil des Ao~r­
landes den Reiohsdurchschnitt, am stärksten im Kreise Welfen-
büttel mit 87,5 v.H. Auch in den Kreisen Helmstedt, Gandersheim 
und Braunschweig entfallen etwa drei Viertel der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche auf Ackerland. Nur im Kreise Blankenburg liegt 
der Anteil der Wiesen (29,6 v.H.), und zwar erheblich, über dem 
Reichsdurohschnitt; den geringsten Wiesenanteil weist der Kreis 
Welfenbüttel (7,6 v.H.) auf. Auch bei den Viehweiden wird der 
Reiohsdurohsohnitt von keinem Kreis erreicht, bei dem Gartenland 





Bei den Obstanlagen weist de.n höohst~.P Hundertsatz (1,6 v.H.) 
Blankenburg (Obstp.l.an-tagen) auf. Über dem Hu.ndsrt.s-a.t~ daa bicha 
stehen Braunschweig und Helmstedt. 
Von der landwirtschaftlichen Nutzfläche haben gegenüber 
1933 das Ackerland um 0,3 v.H. und die Wiesen um 1 v.H. abge-
nommen, die Viehweiden um 0,2 v.H., die Obstanlagen um 0,7 v.H. 
und das Gartenland um 0,9 v.H. zugenommen. Von 1913 auf 1934 
haben abgenommen die Ackerlandfläche von 182 275 ha auf 173 788 
ha oder 4,7 v.H., die Wiesenflächen von 33 129 ha auf 32 249 ha 
oder 2,7 v.H., haben zugenommen die Viehweiden von 6812 ha auf 
12 441 ha oder 82,6 v.H., die Obstanlagen von 385 ha auf 703 ha 
oder 82,6 v.H., das Gartenland von 4975 ha auf 6097 ha oder 
18,4 v.H. 
III. Das Ackerland. 
Von dem Ackerland entfallen auf 

















2,6 ( 0,8) 
0,2 ( 0,3) 
5,5 (10,9) 
0,8 ( 3,4) 
und der Hülsenfrüch-
te, der Hackfrüchte, ganz besonders aber der Gartengewächse 
(Gemüseland Braunachweig!) bedeutend größer, der Futterpflanzen 
ganz erheblich kleiner als im Reich. Besonders starke Hundert-
sätze bei Getreide und Hülsenfrüchten weisen die Kreise Holzmin-
den, Ganderaheim und Wolfenbüttel auf. Bei den Hackfrüchten ra-
gen vor allem die Kreise Helmstedt, Wolfenbüttel und Blankenburg 
hervor. Bei den Gartengewächsen übertrifft der Kreis Braunachweis 
alle anderen (7,0 v.H.); auch Wolfenbtittel weist einen sehr star-
ken Anteil auf. Von keinem Kreis wird der Reichsdurchschnitt bei 
den Futterpflanzen erreicht; an der Spitze stehen hier die Kreise 
Holzminden (9,0 v.H.) und Gandersheim (8,8 v.H.). 
1. Getreide= und Hülsenfrüchte. 
Von der gesamten mit Getreide und Hülsenfrüchten bestell-
ten FläChe entfällt Uber die Hälfte auf die Kreise WolfenbUttel 





O.!• ~h.ernd gle1ohen Anteile der Kreise Braunschweig (15 ,5 v. 
H.), Gandersheim (14,9 v.H.) und Holzminden (13,10 v.H.); mit 
großem Abstande folgt erst der Kreis Blankenburg (4,6 v.H.). 
In Braunschweig sind fast zwei Drittel (64,7 v.H.) des ge-
samten Ackerlandes mit Getreide und Hülsenfrüchten bestellt 
(Reich 62,8 v.H.)- Die höchsten Anteile weisen die Kreise Holz-
rninden und Gandersheim mit sieben Zehnteln und Welfenbüttel mit 
zwei Dritteln auf. Nicht so groß ist der Anteil in den Kreisen 
Helmstedt, Braunschweig und Blankenburg, in denen er rund sechs 
Zehntel ausmacht. 
Von der gesamten mit Getreide und Hülsenfrüchten bestellten 
Fläche von 112 479 ha kommen allein 107 252 ha oder 95,4 v.H. 
auf die vier Hauptgetreidearten Roggen, Weizen, Gerste und Hafer 
und nur 5 227 ha oder 4,6 v.H. auf die übrigen Früchte. 
Die mit Roggen, Weizen, Gerste und Hafer bestellten Flächen 
machen über sechs Zehntel (61,7 v.H.) des gesamten Ackerlandes 
bzw. 47,6 v.H. der landwirtschaftlichen Nutzfläche aus. Am größ-
ten ist der Anteil der Getreidefläche an dem Ackerland mit fast 
zwei Dritteln in den Kreisen Gandersheim, Holzminden und Welfen-
büttel, etwas niedriger in den Kreisen Helmstadt (59,8 v.H.), 
Braunschweig (57,9 v.H.) und Blankenburg (56,4 v.H.). 
Demgegenüber ist der Anteil der Hülsenfrüchte an dem Acker-
l~nd (3,0 v.H.) nur gering. Fast die Hälfte dieser Fläche (46,9 
v.H.) war mit Speise= und Ackerbohnen, ein Siebentel (14,8 v.H.) 
mit Gemenge aus Hülsenfrüchten) ein starkes Achtel mit Speise= 
und Futtererbeen, ein weiteres Achtel mit Mischfrucht, ein Vier-
zehntel mit Wicken, 2,7 v.H. mit Lupine und 2,3 v.H. mit zum 
Unterpflügen bestimmten HülsenfrUchten bebaut. tlberdurchschnitt-
lioh ist der Anteil der Bohnenfläche an der Hülsenfruchtfläche 
in den Kreisen Holzminden (71,1 v.H.) und Gandersheim (56 v.H.), 
der Anteil der Erbsenfläche in den Kreisen Helmstedt (30 v.H.), 
Blankenburg (27 v.H.) und WelfenbUttel (21 v.H.). 
a) Die vier Hauptgetreidearten. 
Ihre Anteile an der landwirtschaftlich genutzten Fläche 
und dem Ackerland zeigt die folgende Aufstellung. 
Es betrug der Anteil an der 
Roggen Weizen Gerste Hafer 
landwirtschaftlichen Natzfläohe 
Aokerlandflä.ohe 
v.H. v.H. v.H. v.H. 
17,1 
22,3 






Ins Auge :fällt s-orori de-r ftohe. -.A.nte.U der-- Weiz-e.n:fläohe, der in 
B~a~chweig ungefähr doppelt so groß ist wie im Reich. Hervor- .. -
ragt unter den übrigen der Kreis Wolfenbüttel~ in dem fast ein 
Drittel der gesamten Ackerfläche mit Weizen bestellt ist. In den 
Kreisen Helmstadt und Gandersheim beträgt der Anteil noch rund 
ein Fünftel, im Kreis Holzminden 18,3 v.H., im Kreis Braunschweig 
ein Sechstel ~nd im Kreis Blankenburg immer noch ein Achtel. 
Von der gesamten Weizenfläche (38 650 ha) entfallen fast 
vier Zehntel (39,1 v.H.) allein auf den Kreis Wolfenbüttel, dem 
erst in ziemlicheaAbstande der Kreis Helmstadt mit 22,8 v.H. 
folgt. Zu ungefähr je einem Achtel haben die Kreise Gandersheim 
und Braunschweig Anteil an der Weizenfläche, während auf den Kreie 
Holzminden rund ein Zehntel (9,9 v.H.) und auf den Kreis Blanken-
burg nur 2,8 v.H. kommt. 
Mit Winterfrucht bestellt sind von der gesamten Fläche nur 
9 284 ha, im Landesdurchschnitt also noch nicht einmal ein Vierte~ 
Verschwindend gering ist deren Anteil in den Kreisen Holzminden, 
Gandersheim und Blankenburg; im Kreise Welfenbüttel macht er über 
ein Viertel, im K~eise Braunschweig über drei Zehntel und im 
Kreis Helmstadt über ein Drittel aus. 
Die Weizenfläche weist gegenüber dem Vorjahr einen Rückgang 
von über 2000 ha (5,5 v.H.) auf, die fast restlos der Zuckerrü-
benfläche zugute gekommen ist. Zwischen den Anbauflächen dieser 
beiden Früchte bestehen gewisse durch Boden, Preise und Frucht-
folge bedingte ursächliche Zusammenhänge. Beide verlangen schwere 
Böden, die nur im beschränkten Umfange - einige 50 000 ha - vor-
handen sind. Wird aus irgendeinem Grunde die Anbaufläche einer 
der beiden Früchte verkleinert oder vergrößert, dann wird das in 
entgegengesetzter Richtung auf die Fläche der anderen wirken, 
falls die zum Anbau dieser beiden Früchte zur Verfügung stehenden 
BCSden voll ausgenutzt sind. Der Anstoß ging stets von der Seit.e 
der Zuckerrüben aus, deren Fläche je nach den Konti':'I.S~d!.t:)n w= 
oder abnahm. Im allgemeinen kann man jedenfalls feststellen, wenn 
man die Anbaufläche dieser beiden Früchte für die Jahre nach dem 
Kriege in Kurven darstellt, daß die Kurven nicht etwa die gleiche 
sondern entgegengesetzte Tendenz zeigen: wenn die eine ansteigt, 
fällt die andere ab. Dementsprechend ist in der Nachkriegszeit 
das Jahr 1932 mit der größten Weizenfläche (41 604 ha) gleich-
zeitig das Jahr mit der kleinsten Zuckerrübenfläche (12 743 ha) 
und das Jahr 1922 mit der kleinsten Weizenfläche (22 683 ha) 





Über dem Reichsdurchschnitt (8,0 v,H.) liegt der Anteil 
A~~ Ger9t~nf~~ ~n d~m Ackerlande. Den Landesdurchschnitt von 
8,6 v.H. übertreffen die Kreise BlankQnburg (12,6 v.H.) und Wel-
fenbüttel (11,1 v.H.). Den größten Anteil an der gesamt~n Gers~n 
fläche (14 995 ha) weist wieder mit über einem Drittel (35,3 v. 
H.) der Kreis Welfenbüttel auf, einen erheblichen Anteil auch 
der Kreis Helmstadt (22,6 v.H.). Der Hundertsatz der übrigen 
Kreise schwankt zwischen einem knappen Achtel (Braunschweig) 
und einem Vierzehntel (Blankenburg). 
Von der Gesamtfläche waren 3269 ha, also stark ein Fünftel, 
mit Sommergerste bestellt. Der Anteil der Sommerfrucht an der 
Gesamtgerstenfläche beträgt im Kreise Blankenburg etwa vier 
Fünftel, im Kreise Helmstadt rund drei Zehntel, in den übrigen 
Kreisen liegt er wesentlich tiefer. Die Gerstenfläche hat ge~n­
über dem Vorjahre um rund 6 v,H. zugenommen. Sie ist von 7080 ha 
im Jahre 1913 stetig bis auf 14 995 ha, also um mehr als das 
Doppelte, im Jahre 1934 gewachsen. 
Während der Anteil der Weizen= und Gerstenfläche an dem 
Ackerland in Braunsohweig den Reichsanteil übertrifft, sind die 
Anteile der Roggen= und der Haferfläche an dem Ackerlande nie-
driger als im Reich. Ganz besonders gilt das für Roggen (14,6 : 
22 v.H.). Den größten Anteil an dem Ackerland hat die Roggen-
fläche mit einem Fünftel im Kreis Holzminden. Etwa gleiche An-
teile weisen die Kreise Bra~chweig (18,7 v.H.), Gandersheim 
(18,0 v.H.) und Helmstedt (17,8 v.H.) auf. Im Kreise Blankenburg 
macht die Roggenfläche ein Siebentel des Ackerlandes aus, im 
Kreise Welfenbüttel dagegen nur ein Zwanzigstel. Von der Gesamt-
roggenfläche von 25 503 haktmm •.auf die Sommerfrucht nur 255 ha, 
also rund 1 v.H. Etwas größere Flächen sind nur in den Kreisen 
Helmstedt, Braunschweig und Blankenburg vorhanden. Drei Zehntel 
der gesamten Roggenfläche umfasst allein der Kreis Helmstedt. 
Es kommt auf den Kreis Braunsohweig ein starkes Fünftel, auf die 
Kreise Gandersheim und Holzminden je ein Sechstel, auf den Kreis 
Welfenbüttel noch nicht einmal ein Zehntel und auf den Kreis 
Blankenburg nicht ganz ein Zwanzigstel. 
Die Roggenfläche ist von 33 616 ha im Jahre 1913 auf 
25 503 ha, also um niCht ganz ein Viertel, gegenüber dem Vor-
jahre um 2,5 v. H. zurückgegangen. Die Kurve geht bis 1924 nach 
unten, von 1924 bis 1926 nach oben und zeigt von da an im all-





Von der _g.es.a.ttrt en. .J-Ia.t:_e:r.:f'J...ä-che -v·O.fl ·2-5 86.~ ha .-en.tfa.ll-en -e.i.n. - --· 
-eta:r~·v-i.ertel auf den Kreis Welfenbüttel, ein starkes Fünftel 
auf Helmstedt, ein starkes Sechstel auf Braunschweig, ungefähr 
je ein Siebentel auf die Kreise Gandersheim und Holzminden und 
ein Zwanzigstel auf den Kreis Blankenburg. Keine andere Getreide-
art weist einen so gleichmäßigen Anteil am Ackerlande in allen 
Kreisen auf wie der Hafer: höchster Anteil Kreis Holzminden mit 
17,8 v.H., niedrigster Anteil Kreis Helmstadt mit 12,7 v.H. 
Gegenüber dem Vorjahre ist die Haferfläche fast unverändert. 
Die Entwicklung ist bei ihr fast genau die gleiche wie bei dem 
Roggen: Rückgang von 33 317 ha im Jahre 1913 auf 25 861 im Jahre 
1934, also ebenso wie bei dem Roggen um nicht ganz ein Viertel. 
Die Kurve zeigt aber größere Schwankungen; sie sinkt zunächst 
bis 1922, steigt bis 1924, fällt 1925 ab, um dann wieder bis 1929 
anzusteigen und dann stetig abzufallen. 
b) Die Hackfrüchte. 
An der Hackfruchtfläche sind beteiligt die Kreise Helmstadt 
mit über drei Zehnteln, Welfenbüttel mit über einem Viertel, 
Braunsohweig mit nicht ganz einem Fünftel, Gandersheim mit einem 
Zehntel, Holzminden mit etwa einem Elftel und Blankenburg mit 
einem Neunzehnte!. Mit 26,2 v. H. Anteil an dem Ackerland und 
' 20,2 v.H. Antei~ an der landwirtschaftlichen Nutzfläche werden die 
Reichsanteile erheblich übertroffen. Vom Ackerland macht die Hack-
fruchtfläche aus in den Kreisen Helmstadt und Blankenburg über 
drei Zehntel, in den Kreisen Braunschweig 28,4 v.H., Welfenbüttel 
25,4 v.H. Auch in den Kreisen mit den niedrigsten Anteilen be-
trägt sie fast noch ein Fünftel: Gandersheim 19,9 v.H., Holzmin-
den 19,1 v.H. 
Von der Hackfruchtfläche im Größe von 45 543 ha entfällt 
der ganz überwiegende Anteil, zusammen 85,9 v.H., auf Kartoffeln 
{47,4 v.H.) und Zuckerrüben (38,5 v.H.), ein Neuntel (11,6 v.H.) 
auf Runkelrüben und 2,5 v.H. auf KohlrUben und Mohrrüben für 
Futterzwecke und sonstige Hackfrüchte zusammen. 
An der Kartoffelfläche (21 628 ha = 47,4 v.H. der gesamten 
Haokfruchtfläohe) hat der Kreis Helmstadt den weitaus größten 
Anteil, über ein Drittel, aufzuweisen. Dagegen fallen die übrigen 
Kreise, Braunschweig und Welfenbüttel mit je etwa einem Sechstel, 
Gandersheim und Holzminden mit je etwa einem Achtel, Blankenburg 





Mit einem Hundertsatz von 12,4 am Ackerland und 9,6 an 
der l.andmirt-sclJ.aftl.ic.b.en. rh-,_.tzfläche urroicht Braunschweig bei 
den Kartoffeln ebenso wie beim Roggen den Reichsdurchschnitt 
(14,3 bzw. 9,8) nicht. Eine Ausnahme bilden die Kreise Blanken-
burg und Helmstadt mit 23 bzw. 16,8 v.H. Anteil der Kartoffel-
fläche am Ackerlande. 
Die Kartoffelfläche hat gegenüber dem Vorjahre um 2,2 v.H. 
abgenommen, gegenüber 1913 aber eine Zunahme von 20 334 auf 
21 628 ha (6,4 v.H.) erfahren. Die Kurve zeigt bei ganz gering 
steigender Tendenz nur ganz kleine Abweichungen nach oben und 
unten. 
In noch stärkerem Maße als der Kreis Helmstadt bei der 
Kartoffelfläche überragt der Kreis Welfenbüttel mit einem Anteil 
von 43,1 v.H. alle anderen Kreise boi der Zuckerrübenfläche. 
Von Bedeutung sind neben ihm nur noch der Kreis Helmstadt mit 
27,5 v.H. und der Kreis Braunschweig mit 20,5 v.H. Anteil. Auf 
die übrigen drei Kreise zusammen kommt noch nicht einmal ein 
Zehntel der gesamten Zuckerrübenfläche. 
Mit 7,8 v.H. Anteil der Zuckerrübenfläche an der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche und genau einem Zehntel Anteil an dem 
Ackerland steht das Land Braunschweig weit über dem Reichsdurch-
schnitt und an der Spitze aller deutschen Länder(Reich 1,24 bzw. 
1,8 v.H.); der Landesanteil an dem Ackerlande von 10 v.H. wird 
noch wesentlich im Kreise Welfenbüttel (15,9 v.H.) übertroffen. 
trber die Wechselwirkung zwischen Weizen= und Zuckerrüben-
fläche ist schon bei den Betrachtungen über die Weizenanbauflä-
che das Nötige gesagt. Es sei nur noch hinzugefügt, dass die 
Zuckerrübenfläche um f.!lbü:c 2000 ha oder 13,8 v.H. gewachsen ist. 
Der Rückgang der Zuckerrübenfläche von 26 078 ha im Jahre 1~~) 
auf 17 113 ha im Jahre 1934, also um mehr als ein Drittel, wird 
verhältnismäßig nur noch bei der Spargelfläche übertroffen. 
Gegenüber Kartoffeln und Zuckerrüben spielen die Runkel-
rüben mit einer Fläche von 5220 ha, die Kohlrüben mit einer 
solohen von 1010 ha und die Mohrrüben zu Futterzwecken und die 
sonstigen Hackfrüchte mit zusammen 168 ha nur eine ganz geringe 
Rolle. Die Flächen der Runkelrübt3n mit einem Anteil von 3 v.H. 
sowie der Kohlrüben, Mohrrüben und sonstigen Hackfrüchte zusam-
men mit einem Anteil von 0,8 v.H. an dem Ackerland bleiben 
hinter den entsprechenden Reichsziffern ganz erheblich zurück. 





e-xti~»•j.e waa H~l.a!it~~t4t .a\if~U'Ve~9.n. •. Vo.n del' ~h4:ri.tb.Q~J.ä~ 
kommen sechs Zehntel auf den Kreis Helmstadt und mehr als drei 
Zehntel auf den Kreis Braunschweig. 
c) Die_gartengewäch~e. 
So klein die Fläche der Gartengewächse (4612 ha) im Ver-
hältnis zu der landwirtschaftlich genutzten Fläche und zum Acker-
lande ist, von so grosser Bedeutung ist sie für die braunsohwei-
gisohe Wirtschaft. Beruht doch auf ihr ein blühender Wirtschafts-
zweig, die braunsohweigisohe Konservenindustrie, die 35 ~ aller 
deutschen Gemüsekonserven erzeugt. Die Rolle, die der Kreis Welfen-
büttel bei der Weizen=und Zuckerrübenfläche und der Kreis Helm-
etedt bei der Kartoffelfläche spielt, fällt bei der Fläche der 
Gartengewäohse, fast ausschließlich Gemüse in feldmäßigem Anbau 
und in Erwerbegartenbaubetrieben, dem Kreise Braunschweig zu. 
Sein Anteil beträgt 44,1 v.H., während auf die Kreise Wolfenbüt-
. tel und Helmstadt 32,6 bzw. 20,3 v.H. der Gemüsefläche kommen •• 
Daneben sind die Anteile der übrigen drei Kreise, die zusammen 
genau 3 v.H. ausmachen, völlig bedeutungslos. 
Der Anteil der Gemüsefläche von 2,4 v.H. an der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche und von 2,7 v.H. an dem Ackerland macht 
ein Vielfaches der Reichsziffer (0, 5 bzw.O ,8 v.H.) aus. Den an 
sich hohen Landesdurchschnitt überragt noch der Kreis Braunachweig 
um mehr als das Doppelte. 
Die drei wichtigsten Gemüsearten sind Spargel mit 1953 ha, 
Grüne Erbsen mit 1403 ha und Grüne Bohnen mit 425 ha Anbaufläche. 
Gr~ssexe Bedeutung als die gesamten Kohlarten mit 203 ha Anbau-
fläche haben aber die Erdbeeren 151 ha, Gurken 145 ha, Mohrrüben 
101 ha. Angebaut waren ferner 41 ha Spinat, 33 ha Sellerie, 33 ha 
Zwiebeln, 29 ha Kohlrabi, 12 ha Tomaten, 8 ha Salat, 2 ha Meerret-




. Q-~ellJl~Wä.~ßQil.u kamen 72 ha. 
Von der Sparge.ltl~he ent~~llen 1272 ha, fast genau zwei 
Drittel, auf den Kreis Braun$chw~.j.gJ· drej. Z9hc'kl~ ~\U:' .den Kreis 
Helmstadt und 4 v.H. auf den Kreis Wolfenbüttel. Die Spargel-
fläche war 1934 um 3,4 v.H. kleiner als 1933. Der Anba~ keiner-
anderen Feldfrucht hat so starke Schwankungen ~d einen s~ 
"{"OJ'; 
starken Rückgang aufzuweisen, nämlich/3497 ha-im Jahre 1913 
auf 1953 ha im Jahre 1934, d. h. um 44,2 v.H. Die Flä~he war 
1925 bis auf 1408 ha gesunken, ist dann ständig bis 1931 auf 
3198 ha gestiegen, um schließlich auf den jetzigen Stand von 
1953 ha zurückzugehen. 
Im Gegensatz dazu ist die Fläche der Grünen Erbsen von 
884 ha im Jahre 1913 auf 1403 ha im Jahre 1934, also um 36,4 
v.H. gewachsen und die Fläche der Grünen Bohnen sich fast genau 
gleich geblieben. Den größten Anteil an den Grünen Erbsen, fast 
sechs Zehntel, weist der Kreis Welfenbüttel auf. Ein Viertel 
kommt auch hier wieder auf den Kreis Braunschweig, ein knappes 
Achtel auf den Kreis Helmstedt. Ebenso wie bei den Grünen Erb-
sen überragt bei Grünen Bohnen der Kreis Welfenbüttel mit 42,6 
v.H. alle übrigen Kreise. Auch hier kemmen nur noch Braunschweig 
(28,9 v.H.) und Helmstadt (21,9 v.H.) ernwtlioh in Betraoht. 
Von den übrigen hochwertigen Gemüsearten bzw. Garten-
früchten wird der größte Teil von Gärtnereien in der Stadt 
Wolfenbüttel erzeugt. Daher übertrifft hier der Kreis WolfambUt-
tel, ausgenommen Gurken und Mohrrüben, für die der Kreis Braun• 
schweig die größte Anbaufläche aufweist, alle übrigen Kreise. 
Es kommen auf den Kreis Welfenbüttel von 151 ha Erdbeeren 98, 
von 33 ha Sellerie 25, von 41 ha Spinat ,1, von 33 ha Zwiebeln 






An den 302 ha Handelsgewächsen ha~n die Kr~ise H~lm­
stedt (41,7 v.H.) und Welfenbüttel (36,1 v.H.) zusammen über 
drei Viertel Anteil. Auf Raps und Rübsen entfallen 238 ha oder 
fast vier Fünftel. In den Kreisen Blankenburg und Holzminden 
werden an Handelsgewächsen überhaupt nur Raps und Rübsen ange-
baut, auch in den anderen Kreisen ganz überwiegend. 
Von der Flachsanbaufläche von 12 ha entfielen alle~n 
10 ha auf den Kreis Helmstedt. Mohn wird nur in drei Kreisen 
angebaut; von den 3,45 ha Anbaufläche kamen allein 3 ha auf 
den Kreis Wolfenbüttel. Mit Arzneipflanzen sind nur 2,15 ha 
bestellt, davon 1,90 ha im Kreise Helmstedt. 
e) Futterpflanzen. 
Die Futterpflanzenfläche betrug 9506 ha. Fast gleich 
große Anteile wiesen die Kreise Welfenbüttel (22,5 v.H.) und 
Gandersheim (22,2 v.H.) auf. Es kamen 19,9 v.H. auf den Kreis 
Holzminden, 16,5 v.H. auf den Kreis Helmstedt, 11,7 v.H. auf 
den Kreis Braunschweig und 7,2 v.H. auf den Kreis Blankenburg. 
Der Anteil der Futterpflanzenfläche an der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche betrug 4,2 v.H. (Reich 7,8 v.H.), an dem Ackerlan-
de 5,5 v.H.(Reich 10,9 v.H.). Beide Ziffern bleiben dernach 
ganz erheblich hinter den Reichsziffern zurück. In keinem 
einzigen Kreise werden die Reichsziffern auch nur annähernd 
erreicht. Gegenüber 1933 hat die Futterpflanzenfläche gering-
fügig zugenommen, von 1913 bis 1934 von 9865 auf 9506 ha, 




~II. Die Ernte 1934. 
Daz"-:. ~t-.an _2..2- .. - 30. 
I. Feldfrüchte. 
··-
Infolge der lang anhalt-end-en Tro-c-kenheit blieb die Ernte 
1934 hinter der Rekordernte des Jahres 1933 nicht unwesentlich 
zurück. Sie kann aber im allgemeinen als zufried-enstellend be-
zeichnet werden. Für den zehnjährigen Durchschnitt 1924/33 wur-
den die Hektarerträge im allgemeinen erreicht, teilweise sogar-
überschritten, nicht aber für den fünfjährigen Durchschnitt 
1929/33. 
1.Getreide und Hülsenfrüchte. 













































































( 9,0 ) 
( 8,2 ) 
( 9,9 ) 
(14,3 ) 
Das Bild ist ein durchaus günstiges. Die Hektarerträge 
liegen, ausgenommen Sommergerste, die aber keine große Bedeu-
tung in BraQnsohweig hat, höher als im Reich· Bei den vier 
Hauptgetreidearten hat Braunschweig mit die h~chsten Hektar-






An der Roggene:rnt-e--von-·5-26- ... 306 dz ~ von der auf Sommerrog-
gen nur 3993 d.z. kamen-~ waren die Kreis-e-Br-aun.s-chwe-ig (22, 7 v.H.) 
H.e.lms-t.e.d:t--{2.1~8 v.H.), Gandersheim (20,5 v.H.) und Holzruinden 
(19,8 v.H.) mit je rund einem Fünftel ziemlich gleichmäßig be-
teiligt. Mit einem Hektarertrag von 20,6 dz stand Braunschweig 
unter den deutschen Ländern an dritter Stelle hinter Schaumburg-
Lippe und Lippe. Die höchsten Hektarerträge wiesen die Kreise 
Welfenbüttel (26,8 dz), Holzruinden (26,6 dz) und Gandersheim 
(25,9 dz) auf, hinter denen die übrigen Kreise ganz erheblich 
zurückblieben. Der fünfjährige Durchschnitt 1929/33 wird weder 
bei der Sommerfrucht, noch bei der Winterfrucht erreicht. 
Von der rund 1 000 000 dz betragenden Weizenernte, von der 
fast genau ein Viertel auf Sommerfrucht und drei Viertel auf 
Winterfrucht entfielen, wurden nicht ganz die Hälfte (49,7 v.H.) 
allein im Kreise Wolfenbüttel, ein starkes Drittel im Kreise 
Helmstedt, ein Neuntel im Kreise Braunschweig, in den übrigen 
Kreisen zusammen noch nicht einmal 4 v.H. geerntet. Der Hektar-
ertrag von 25,9 dz wurde nur in einem einzigen Lande (Lippe) 
übertroffen. An der Spitze der Kreise stand Welfenbüttel mit 
28,4 dz; hinter ihm folgten Gandersheim (26,4 dz), Holzminden 
(26,1 dz), Braunschweig (24,5 dz), Helmstadt (23,6 dz) und Blan-
kenburg (13,3 dz). Der Hektarertrag blieb beim Sommerweizen 
{ ~4., 2 dz) hinter dem fünfjährigen Durchschnitt zurück, war aber 
beim Winterweizen (29,2 dz) höher. 
Auch bei der Gerstenernte - ein Sechstel Anteil kam auf 
Sommergerste - marschiert der Kreis Welfenbüttel mit fast vier 
Zehnteln des Gesamtertrages an der Spitze, während auf den Kreis 
Helmstadt ein Fünftel, auf den Kreis Braunschweig ein Siebentel, 
auf den Kreis Gandersheim ein Achtel und auf die Kreise Holz-
rninden und Blankenburg zusammen ein Achtel entfielen. Wie bei 
dem Weizen so nimmt Braunschweig auch bei der Gerste mit einem 
Hektarertrag von 24,1 dz (hinter Schaumburg-Lippe) den zweiten 
Platz ein. Den höchsten Hektarertrag wies auch hier wieder der 
Kreis Welfenbüttel (27,2 dz), den niedrigsten der Kreis Blanken-
burg (11,4 dz) auf. Weder bei der Sommerfrucht, noch bei ~er 
Winterfrucht wurde der fünfjährige Durchschnitt erreicht. 
An der Haferernte waren beteiligt die Kreise Welfenbüttel 





(17,3 v.H.) und Gandersheim (16,1 v.H.) mit nicht vi~~..ill.BJl.---
..... ~ <Ve.r~~9.de.,ne.o.. H~~ext s~ t ~ll.. d~l"_.Kr.eis RoJ..~tlli.o.den mit 13,8 
v.H., der Kreis Blankenburg mit 2,6 v.H. Mit einem Hektarertrag 
von 23,9 dz wurde Braunschweig nur von Schaumburg-Lippe übertrof-
fen, blieb aber hinter dem fünfjährigen Durchschnitt (26,3 dz) 
ziemlich erheblich zurück. 
Von den 48.994 dz Menggetreide kamen über ein Viertel auf 
den Kreis He1mstedt, je etwas über ein Fünftel auf die Kreise 
Gandersheim und Ho1zminden und 18,9 v.H. auf den Kreis Welfen-
büttel. Der Hektarertrag von 21,8 dz übertraf den Reichsdurch-
schnitt (17,2 dz). Die höchsten Erträge je Hektar wiesen die 
Kreise Holzminden (25,3 dz) und Welfenbüttel (25 dz) auf. 
b. Hülsenfrüchte und Hülsenfrüchtegemenge. 
An Erbsen zusammen wurden 6736 dz, davon 5052 dz Speise-
erbsen und 1684 dz Futtererbsen, geerntet. An der Speiseerbsen-
ernte war der Kreis Welfenbüttel mit stark vier Zehnteln, der 
Kreis Helmstadt mit stark einem Fünftel und der Kreis Braunschwei~ 
mit einem Neuntel beteiligt. Der Hektarertrag von 10,3 dz lag 
über dem Reichsdurchschnitt. Die Kreise Gandersheim (15,7 dz), 
Holzminden (13,3 dz) und Welfenbüttel (12 dz) wiesen Uberduroh-
schnittliche Hektarerträge auf. An der Futtererbsenernte hat 
der Kreis Helmstadt mit 37,5 v.H. den größten Anteil. Den Landes-
hektarertrag von 10 dz übertrafen die Kreise Braunschweig (17,5 
dz) und Gandersheim (16 dz ) ganz ausserordentlich. 
Fast ein Drittel der 2069 dz Speisebohnen wurden im Kreise 
Gandersheim geerntet, nächst dem der Kreis Welfenbüttel den stärk 
sten Anteil (23,3 v.H.) aufwies. Der Hektarertrag von 11,5 dz 
erreichte den Reichsdurchschnitt von 12,6 dz nicht. 
Von den 27.504 dz Ackerbohnen entfielen fast ein Drittel 
auf den Kreis Holzminden, drei Zehntel auf den Kreis Gandershetm 
und fast gleiche Teile auf die Kreise WelfenbUttel (15,5 v.H.) 
und Braunschweig (15 v.H.). Der Ertrag je Hektar (12,4 dz) ist 
größer als im Reich (11,2 dz). Hervor ragt der Kreis Braunachweis 
mit 19,8 dz. 
Von der Wickenernte von 818 dz kamen größere Anteile auf 
die Kreise Helmstadt (37,4 v.H.), Blankenburg (27 v.H.) und 
Braunsohweig (18 v.H.). Der Hektarertrag von 9,2 dz entspricht 
etwa dem Reichsdurohsohnitt. /Von 
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Von der Lupin.e.nenrt-o ~ent-.:fi..el· übe·r di-e. HäUt e-(?-6-)..2 ·veH.) 
auf den lCr€-is ReJ..mst edt, ein kna:ppes·-"Fünft el auf den Kreis Ho12--
minden. Der Hektarertrag von 8,8 dz liegt etwas über dem Pe~tchs·­
durchschnitt. 
An Gemenge aus Hülsenfrüchten ohne Getreide und mit Ge-
treide wurde ungefähr die gleiche Anzahl Doppelzentner (6519 : 
6797 dz) geerntet. Die Hektarerträge übertrafen die Reichszif-
fern ziemlich erheblich. 
2. Hackfrüchte. 
An Hackfrüchten wurden 1934 geerntet: 
überhaupt je ha 
dz dz (Reich) 
Frühkartoffeln 136 679 97,6 ( 99,4) 
Spätkartoffeln 3 424 815 169,3 (166,4) 
Zuckerrüben 5 324 732 311,2 (291,6) 
Runkelrüben 1 831 158 361,2 ( 400,1) 
Kohlrüben 215 806 213,7 (247,7) 
Mohrrüben zu Futterzwecken 12 047 177,2 (222,5) 
Auch hier bri~~t der Vergleich mit dem Reich nichts Ungünst~es, 
vor allem nicht bei den beiden wichtigsten Hackfruchtarten, Kar-
toffeln und Zuckerrüben. Bemerkenswert ist besonders, daß auf 
Braunsohweig allein über 5 v.H., rund ein Zwanzigstel, der gesam-
ten Zuckerrübenernte im Reich entfiel. 
a) An Kartoffeln wurden 136.697 dz frühe und 3.424o815 dz 
späte Sorten geerntet. Sowohl bei Früh= wie bei Spätkartoffeln 
stand der Kreis Helmstadt mit weit über einem Drittel Anteil an 
der Spitze. An der FrUhltartoffelernte war der Kreis Welfenbüttel 
mit einem Fünftel, und waren die Kreise Braunschweig mit 17,9 
v.H., Gandersheim mit 12,1 v.H. • Holzminden mit 11,6 v.H. und 
Blankenburg mit 2,0 v.H. betei1tgt. Bei den späten Sorten wiesen 
die Kreise Wolfenbüttel, Braunschweig und Gandersheim mit einem 
etwas über 15 v.H. liegenden Hundertsatz ungefähr gleiche Anteile 
auf; der Kreis Holzminden war mit 11,9 v.H., der Kreis Blanken-
burg nur mit 5,1 v.H. beteiligt. Der Hektarertrag i~ Reich (99;4 
dz) wurde bei den Frühkartoffeln nicht ganz erreicht, bei den 
Spätkartoffeln aber nicht unerheblich übert1·offen. Die höchsten 
Hektarerträge hatten zu verzeichnen ~ei den frühen Sorten die 
Kreise Gandersheim (125 dz) und Holzminden (115,3 dz), bei den 





· {185, 4 dz) . _Am. m-e-ürte.n fäll.t. h:Ler· ( 91,2 dz) , ebenso- -wi-e- bei -den 
Frü.b.ka.1.'"t-oi'.feln ( 60,3 dz) , der Kreis Bla.n.ke.nbu:rg e.b. Der fünf-
jährige Durchschnitt (176,7 dz) wurde im Land und in den Kreisen 
Braunschweig, Wolfenbüttel, Holzminden und Blankenburg nicht er-
reicht, in den Kreisen Gandersheim und Helmstedt übertroffen. 
b) Von der Zuckerrübenernte von 5~324~732 dz entfielen 
44,2 v.H. allein auf den Kreis Wolfenbüttel, 26,8 v.H. auf den 
Kreis Helmstedt, 20,4 v.H. auf den Kreis Braunschweig und nur 
ein starkes Zwölftel auf die übrigen Kreise zusammen. Der durch-
schnittliche Hektarertrag im Reich (291,6 dz) wurde im Lande 
und in den einzelnen Kreisen mit Ausnahme von Blankenburg t~ber­
troffen, am stärksten in den Kreisen Gandersheim (347,2 dz), 
Welfenbüttel (320 dz) und Ho1zminden (317,3 dz). 
c) Den größten Anteil an der Runkelrübenernte hatte mit 
einem Viertel der Kreis Gandersheim aufzuweisen, hinter dem 
mit nicht viel voneinander verschiedenen Hundertsätzen die Krei-
se Holzminden (19,5 v.H.), Helmstedt (19,4 v.H.) und Welfenbüt-
tel (18,2 v.H.)folgten, wogegen die Kreise Braunschweig (12,9 v. 
H.) und Blankenburg (4,8 v.H.) erheblich abfallen. Der Hektar-
ertrag von 361,2 dz erreichte den Reichsdurchschnitt nicht; am 
höchsten lag er im Kreise Gandersheim mit 415,7 dz. 
Von der Kohlrübenernte von 215o806 dz entfielen stark sechs 
Zehntel auf den Kreis Helmstadt und etwas über drei Zehntel auf 
den Kreis Braunschweig. Der Hektarertrag im Reichsdurchschnitt 
wurde nicht errei·-~ht. 
An den 12.047 dz Mohrrüben zu Futterzwecken hatte ds~ 
Kreis Braunschweig weit über die Hälfte (56,7 v.H.) und der 
Kreis Helmstadt über ein Drittel (35 v.H.) Anteil. Der Hektar-
ertrag (177,2 dz) blieb ganz erheblich hinter dem Reichsdurch-
schnitt (225,5 dz) zurück. 
3. Gemüse n.nd Erdbeeren. ______ ........... ~ ... ,.. ....... _, __ ", ...... --
Auf Grund der von den Gemüseberichterstattern geschätzten 
Hektarerträge wurden fü:r die Hau.ptge:rrüsc'baugebiete die folgen-
den Ernteerträge errechnet: 
überhaupt je ha 
dz dz 
Weißkohl 15 623 240,2 
Rotkohl 5 528 183,3 
Wirsingkohl 4 640 180,2 





üb€rhaupt ··je- ha. 
·-·-·· dz dz 
Eo.s$.n.:k;ohl 1 763 41,4 
Grünkohl 4 907 111,0 
Kohlrabi 5 656 119,0 
Grüne Pflückerbsen 50 712 38,7 
Grüne Pflückbohnen 19 166 48,0 
Möhren und Karotten 44 171 309,8 
Zwiebeln 5 410 208,9 
Meerrettich 105 62,1 
Spargel 42 161 22,8 
Gurken 11 327 92,9 
Salat 1 036 117,5 
Feldsalat 60 19,6 
Tomaten 2 194 178,4 
Spinat 8 581 106,5 
Sellerie 2 622 87,5 
Erdbeeren 3 229 21,7 
Es handelt sich hier um die Ernteerträge von 134 braun-
schweigischen Gemeinden mit 10 ha und mehr Gemüsefläche, die als 
Hauptgemüsebaugebiete in die Gemüsestands= und Gemüseerntebe-
richterstattung einbezogen sind und rund neun Zehntel der Gesamt-
gemüsefläche umfassen dürften. Es sind das 48 Gemeinden im Kreise 
' Braunschweig, 53 Gemeinden im Kreise Wolfenbüttel, 29 Gemeinden 
im Kreise Helmstadt und 4 Gemeinden im Kreise Gandersheim. Die 
Gemüsestands= und Gemüseernteberichterstattung ist erst zwei 
Jahr alt und hat sich noch nicht eingespielt, sodaß ihre Ergeb-
nisse noch keinen Anspruch auf unbedingte Zuverlässigkeit machen 
können. Es wird daher von einem Vergleich mit anderen Ländern 
abgesehen und nur kurz angedeutet, welche Anteile die Kreise an 
der gesamten Gemüseernte haben. 
Der Kreis Braunschweig stand an der Spitze mit rund zwei 
Dritteln bei Spargel, knapp zwei Dritteln bei Möhren und Karot-
ten, knapp sechs Zehnteln bei Gurken und stark der Hälfte bei 
Kohlrabi. Er nahm den ·zweiten Platz ein bei Erdbeeren mit drei 
Zehnteln, bei Spinat mit einem Drittel, bei Rotkohl, Wirsingkohl, 
Blumenkohl, Grünkohl, Grünen Pflückbohnen, Zwiebeln, Tomaten mit 
rund einem Viertel, bei Meerrettich und Salat mit etwa einem 
Fünftel, bei Rosenkohl, Sellerie mit einem Achtel und bei Feld-




IL.'1.u .. pt-erz0ug.u_._'lg;::r;,~ld.:; 1 w:;.·· Je..:: T.::'e~~s -:rolf-vnhüttel .b-ei .Feld---
salat (95 V-H.), bei 11oscrJ.';;:ohl) l,~r::a:.::·L·~;ti~ich 1J.nd. Salat mit je vier 
Fünfteln, bei Wirsingkohl m.it sü;!:J::;J.l Z~Jbntc_l_n, bei Erdbeeren, 
Rotkohl, Grünen Pflückc!·l-Jscm _, ZwieL;l.n u.;:::.d Grünkohl mit zwei 
Dritteln, bei Spinat mit etws. ~.; ecllf-' Z ·:::hn t :-.ln; bei Weißkohl, Blu-
menkohl, Tomaten und Grünen l'f1ückbo 11..">.m. mi.-:; ·~er Hälfte und mehr. 
An zweiter Stelle stand er bej_ Y:olll::':.\b..L u.nd. C:lrken mit etwa vier 
Zehnteln w1.d bei ß'IohTrüb.:~n l~J!.d V~-1-Tot-l.:o-;n nüt etwa drei Zehnteln. 
In wesentlich gc:cirgel·cm r':::..r~ic \'i<'Y dc.~Leben der Kreis Helm-
stedt an der Gemüseern·:;c b..:teiligt;, Der.. Z 1;\Giten Platz nahm er 
ein bei Spargel mit einem Dritt o1 1..1.nrl ·ooi \:vr-:ißkohl und Gr·ünen 
Pflückbohnen mit einem starken F~~ft2l. Ein über einem Zehntel 
liegender Anteil entfiel auf 1:1n m1.r n~ch i:)ei Erdbeeren und Blu-
menkohl mit einem Siebe.ntal, bc;i Hoticohl Lmd Tomaten mit einem 
Achtel. 
Der Kreis Gandersheim }üns,::gcn ·:wtto an den oben angeg e-
benen Erntemengen bei Spargel, L~dbcor0n, Rotkohl, Wirsingskohl, 
Meerrettich und Feldsalat ~~c1~auu~ keinen Anteil. Über 1 v.H. 
entfiel bei ihm nur bei B1u.rsnkolJ~:_ (<.:!,5 7.:-L), Tomaten (4 1 3 v.H.) 
Sellerie ( 3, 8 v. H. ) • Wei Gkobl () 9 4 "r. :-L) _, C<:_·t.'1 .~·n. )?f.lückbohnen ... 1 
( l , 8 v • H • ) und G r iin en P f 1 U c k c :r l s E' n ( 1 7 6 v " E • ) • 
Demnach ist Hallpterzeu~;u..:Jg~"gcbiet fü:r alle Gemüsearten 
einschließlich Erdbeeren - au2er ~p~rgal, Kohlrabi~ Mohrrliben 
und Karotten sowie Gurt··'::l ... der =~Tei.s 7iolfenbütte~, für die wich-
tigste GemüsearJc, Spargel~ sbor u.~1u für IZol~_i:rabi, Möhren und 
Karotten sowie Gurken c~s1· Krcic Dr:::ttJ.c.schweig. Von w.;sentlioh ge-
ringerer Bedeutung für dtc JenrJsc ;l'.l:Ü<:'nv,Ylf.': n sind daneben die 
Kreise Helmstodt u.r:.J rL:.r~öc::;:~:':1e:'..:rr:. 
Es vvurdo.n 
Raps und Rütsen 
Rohstengolf1achs 
Flachssg,men 













( 7,2 ) 
a) Von de1· l:a:.cne :-.td E2.pn 1J_n:3_ lWtsPn l:;..men über vier Zd~.n­
tel auf den Kreis vVoL7 8':'Jb~Etn1, .na::1ezu cJ.n. D.:~ittel auf den Kreis 





ertrag im Reiche wurde zicnlich 2rhGblicb libcrtroffen. Den Lan-
desdurchschnitt liburragtun die Kreise Walfunbüttel mit 20,5 dz 
und Holzruinden mit 20,3 dz_ 
b) Von der Flachsernte an Rohst~~s~:~: c~d 3aQan entfielen 
über vier Flinftel auf den Kreis ~elmstedt. Sowohl der Hektarer-
trag an Rohstengeln wie an Samen übertraf den Reichsdurchschnitt 
nicht unerheblich. 
~~ t t ~_!_p_f_1 aEz CJl.:.. 
Au.f Grund der von den Brntc;bc,ricLt,_;~:-stattcrn geschätzten 
Hektarerträge sind die in der folgenC.un Zu.snm.munstcllung aufge-
führten Ernteerträge für Kleeheu, Lu.ze.rndwu una HE'Ll errechnet. 
übcrhaup t je ha 
d"' ~- dz (R ei eh) 
Kleeheu 274 664 42,) (42?1 ) 
Luzerneheu 126 940 4E3,3 (50,7 ) 
Heu von Bewässcru.ngswicsen 117 100 44,7 (40,6 ) 
Heu von anderen Wiesen 781+ 202 26,5 (31,6 ) 
a) Die Kleeheuernte but::::ug 27[1 664 d.z. l<"'ast sechs Zehntel 
davon entfielen auf die Kreise Holzminden ( 30,3 v. H .. ) und Gan-·· 
dersheim (28,1 v.H.) zusamrr"C'L Ungefähr gleiche Anteile hatten 
die Kreise Wolfenbüttel (15 1 1 v.IL) und Helmstedt (14 v.H.). 
Der Hektarertrag entsprach fast genau dem Reichsdurchschnitt. 
Der fünfjährige Durchschnitt 1929/1333 (58,6 dz) wurde in kei-
nem Kreise, auch nicht im Lande 2..ls Ganzem erreicht. 
Das Gleiche gilt von dem i'-::;erncll'JU. Von der Gesamternte 
entfielen fast vier Fünftal auf die Kreise Holfcnbüttt.~l (38,6 
v.H.), Helmstcdt (27 ,4 v.}L) n.nd GRndcrs~:ejrn (13,2 'r.H.) zusam-
men. 
b) An Heu wurden zus&'Iunen 901 302 d:;:, gccrnt t.::t, davon 
117 100 dz auf Bewäss8rungs= und 78t 202 dz auf anderen Wiesen. 
Von dem auf Bmvässerungswicscn g,_.::wo.n•J .. H:::;n Heu kemen übur drei 
Viertel auf die K.rej.se Braunschweir; (39 v.H.) und '~Jolfc;nbüttel 
(38,3 v.H.) zusammen urc~ J8,2 v.ii. :J.'J.f dun ZTt:is Hclmstedt. Der 
Hektarertrag (44,7 dz), der n~.chc unNGscutlich gcYinecr war als 
im fünfjährigen DurchschniLt, iib,:l traf ckn Rcj_chsdLu·c~.lSChnitt. 
An dem auf andc:. .;n 1i i020n erzcuetcn Heu waren die Kreise mit. 
Ausnahme von Bl ankcnburg ( 7, 6 v. ~ ~.) zi rn'll :.c}' . .c;lc ichmU3ig bc t cilig·~­
Der Ertrag je Hektar ( 26,5 dz) w;.n~ ganz a'J ss crordt nt1ich viol 
niedriger als 1m fdnfjäh1lc··.n 
unter dem Reichsdurchschnitt. 






II. Das Obst. 
Bei. dor Ob-s-tbaumzählu ... '1g ·-und der Obstertragsermittlung im 
Herb::; t 1934 wurden für XpfeJ .. , Birnen, Süßkirschen, Sauerkirschen, 
Pflaumen~ Zwetschen, Mirabellen, Reinekla.ude·n, Aprikosen, Pfir-



























































Die ertragfähigen ·Bäume wurden bei der Erhebung der Obst-
bäume gezählt und der Ertrag je Baum in den Hauptobstbaugebie-
ten von dazu eingesetzten Sachverständigenausschüssen für jede 
einzelne Gemeinde geschätzt. Hauptobstbaugebiete sind die sämt-
lichen Gemeinden des Kreises Welfenbüttel und die 10 Vorharzge-
meinden des Kreises Blankenburg. Aus den nicht zu den Hauptebat-
baugebieten gehörenden Bezirken wurden Repräsentativgemeinden 
ausgewählt und in ihnen der Obstertrag geschätzt. Auf Grund der 
Ergebnisse dieser Schätzungen vmrden dann die Obsterträge der 
nicht zu den Hauptobstgebieten gehörenden Gemej.nden errechnet. 
Wie sind nun die Kreiec an dem Ertrag der verschiedenen 
Obstarten beteiligt? Von der Apfelernte kam je ein Viertel auf 
die Kreise Braunschwei-3 1.111d Wolfenbiittel, ein Fünftel auf den 
Kreis Helmstedt, ein Achtel auf den Kreis Holzminden und knapp 
ein Zwanzigstel auf de~1 Kreic Bla.nksnbuTg. Bei der Birnenernte 
entfielen auf den Krais Braunsd1woig fa~t drei Zehntel, auf den 
Kreis Wolfenbü ttel ein Fünftel, auf den K:reis Hclmsted·c ein 
Sechstel, auf die Kreino Ho1zm:inden tuld Blankeuburg je ein Neun-
tel und auf den Kreis Gandersh~im e~n VieYzehr1tel. 




auf den Kreis T!raunschweig 17 v .H., auf den Kreis Ga.n.dersheim 
14,5 v.H.,auf den Kreis Hclzminden 12,3 v.H. und auf den Kreis 
Helmstedt 5,7 v.H •. An der Sauerki!'schenernte hatten die Kreise 
folgende Anteile: Braunschweig fast drei Zehntel, Wolfenh-:i·itoJ. 
ein starkes Viertel, Blan.:cenou:rg ein Fünftel, Helmstedtein 
Sechstel, Gandersheim 4,5 v.H. und Holzminden 3 v.H •. 
Von dem Ertrag der Pflaumen=, Zwetschen=, Mirabellen= und 
Reineklaudenbäume entfielen auf den Kreis Braunschweig ein star-
kes Fünftel, auf den Kreis H:e~:.mstedt 18,7 v.H., auf die Kreise 
Welfenbüttel und Gandersheim etwa je ein Sechstel, auf denKreif 
Holzminden ein knappes Achtel und auf den Kreis Blankenburg ein 
ein Vierzehntel. Bei den Aprikosen überragen Braunschweig mit 
drei Zehnteln und Blankenburg mit einem starkBn Fünftel des ge-
samten Ertrages die übrigen Kreise; auf Wo~fenbüttel kamen 17,9 
v.H., auf Helmstedt 15,9 v.H., auf Holzminden 9 v.H. und auf 
Gandersheim nur 1,4 v.H. Von den Pfir-sichen wurden im Kreis 
Welfenbüttel fast zwei Drittel, im Kreise Helmstadt ein Achtel 
und der Rest in den übrigen Kreisen geernteto 
An der Walnußernte hatten ungefäl1r gleiche Anteile - je 
ein Viertel - die Kreise Wolfenbüttel, Braunschweig und Holz-
minden. Auf den Kreis Helmstedt kam ej.n starkes und auf die 




IV •. Viehbestand - Milchleist~_gen. 
Dazu: Tabellen 10 u. 11 
Karten 31 - 33. 
1. Der Viehbestand. 
--···--.... -· 
Bei der Viehzählung am 5 ... Dezember l934 wurden f'.ür das 
Land Braunschweig ermittelt: 
- + v.H<> gegen 1925 
Land (Reich) 
28 591 Pferde + 0,6 v.H. ( 
- 0,7 V .H.) 
28 229 Maulesel 
-14,9 tt ( 
- 9,3 II ) 
124 680 Rinder 
- 2,5 " ( - 2,9 ll ) 
234 474 Schweine 
- 0,3 II ( 
- 3,2 " ) 
75 125 Schafe + 8,3 II ( + 2,8 ll ) 
43 517 Ziegen 
- 6,3 II ( - 3,8 tl ) 
31 422 Kaninchen 
558 294 Hühner - 2,2 " ( - 2,3 II ) 
25 463 Gänse 
- 3,4 II ( - 5,0 " ) 
20 757 Enten -21,5 II ( -16,8 " ) 
8 544 Bienenvölker + 0,9 " ( - 5,2 II ) 
Der Vergleich mit der vorjährigen Zählung ergibt ungefähr 
das gleiche Bild wie im Reich~ allgemeiner Rückgang des Viehbe-
standes infolge der Futterknappheit, aber mit dem Unterschied, 
daß, wie die Ziffern in den Klammern zeigen, Braunschweig bei 
den Pferden und den Bienenvölkern eine, wenn auch nur geringe, 
bei den Schafen aber eine sehr viel stärkere Zunahme aufzuwei-
sen hat. 
a) Pferde. 
Der sehr erfreuliche Zuwachs gewinnt noch dadurch an Be-
deutung, daß er nur deshalb so gering ausgefallen ist, weil di~ 
5 bis 9jährigen Pferde eine Verminderung um rund 9.v.H. erfah-
ren haben, alle anderen Klassen, besonders die Fohlen, aber auch 
die übrigen Altersklassen bis zu den Fünfjährigen zum Teil recht 
erhebliche Zunahmmaufweisen. Damit hat die seit 1924 mit dem 
höchsten Nachkriegsstande von 33 895 ständig rückläufige Bewe-
gung erstmalig eine Unterbrech:~ng erfahren. Alle Anzeichen deu-
ten darauf hin, daß der Tiefenpunkt überschritten ist und anstel~ 
le der Abwärts= eine Aufwärtsbewegung treten wird. Die Entwick-




1913 32 _ 233-- Y:ferde 19.30- -·· · -3(L .4..65---"P.f.B.J:de~--- --~ 
1922·· ----32 185 II -...... 29 406 . - ---:t-9 31 II 
1924 33 895 II 1932 28 781 II 
1925 33 884 " 1933 28 591 II 
1928 32 448 II 1934 28 758 lt 
Den Anteil der Kreise an den Pferden zeigt die folgende 
"Übersicht. 
Pferde 
Verwaltungs- Über- Es kamen auf 
--
bezirke haupt v.H. 1 qkm 1000 Einwohner 
l3raunschweig 6261 21,8 11,5 30,4 
Welfenbüttel 7058 24,5 9,6 8114 
'Helmstedt 6612 23,0 8,3 84,2 
:Gandersheim 3921 13,6 7"' 3 75,7 
'Holzminden 3588 I 12,5 6,1 69,9 
Blankenburg 
\ 
1318 I 4,6 2,8 34,4 ! 1 
Land :I I 100,- 7,8 56,1 Braunsohweig:l 28758 1 ;, 
;I 
Die Stadt Braunschweig und der Kreis Blankenburg -auch der 
Amtsgerichtsbezirk Harzburg- drücken den Landesdurchschnitt außer-
ordentlich herab. In den Amtsgerichtsbezirken Calvörde mit 8,0 
Pferden je 1 qkm und 194,4 Pferden _j~ 1000. Einwohner und Theding-
hausen mit 11,8 Pferden je·l qkm und 171,2 Pferden je 1000 Ein-
wohnQr bes:itri Braunschweig zwei Gebietsteile, die als besonders 
pferdereich bezeichnet werden können. Die braunschweigischen Zif-
fern für die Fläche und für die Einwohnerzahl übertreffen die 
Reichsziffern (7t2 bzw. 51,7). Von jeher hat das braunschweigi-
sche Landgestüt befruchtend auf die einheimische Pferdezucht ge-
wirkt. 
b) Rindvieh. 
Die Unterbrechung, die die seit 1929 ununterbrochene Auf-
wärtsbewegung erlitten hat~ ist darauf zurückzuführen, daß infol-
ge der Futterknappheit die Kälberaufzucht eingeschränkt und Bul-
len abgeschlachtet worden sind, um im Interesse der Volksernäh-
rung den Milchkuhbestand nicht vermindern zu müssen. Die Kühe 





. .g-ex.j.ngtü.g.i.g __ ab-g-enolmlen ~ die Milchkühe aber ( 62 380) um etwa 3 v. 
H. zugenommen. :Die fol_g.e.nden Zahl.en_ ..z_eig..e14-_..d.a.ß __ de:r-Vo-rkriegs· 
















1930 116 700 Stück Rindvieh.-
1931 121 987 II II 
1932 123 694 II " 
1933 127 910 lt II 
1934 124 680 II II 
Den ;~teil der Kreise an dem Rindviehbestand gibt die fol-
gende tlbersicht wieder. 
Verwaltungs-~ Rindvieh -
bezirke h·aupt 1 v.H. !--- E-_s_k_a_m_e_n_a_u.f _____ _ 
Brauns chwe ig 2 4 7~'----J. 9 , sr---t 5-:9::~.:., ~.::m::.,___+-! ..:l.;:;.O.;:;,O;;,.O....;l~::.:~:::.::· n:.:.:' ;.:.:o:.:.hn=e:.::r_ 
Welfenbüttel 27 638 22,2 I 37,6 318,6 
Helmstedt 28 774 · 23,1 I 36,0 366,2 
Gandersheim 20 810 16,7 39,0 401,7 
Holzminden t,l7 312 13,9 29,6 337,1 
Blankenburg 5 376 4,3 , 11,3 138,7 
----- --~ ------L-------+---------
Land Braun- 124 680 100,- I 34,0 243,0 
schweig _______ __,__ ____ ...~. _______ ...._ _______ _ 
Es kamen 
im Lande auf 1 qkm 34,0, auf 1000 Einwohner 243 Rinder, 
im Reiche " 1 " 49,3, 11 1000 " 293,9 11 • 
Die Flächenziffer des Reiches wird in keinem Kreise erreicht, die 
Einwohnerziffer aber in allen Kreisen mit Ausnahme von Braun-
schweig und Blankenburg erheblich übertroffen. Wenn Braunschweig, 
als Ganzes betrachtet, gleichwohl infolge des Einflusses der 
Stadt Braunschweig mit den beiden Ziffern unter dem Reichsdurch-
schnitt liegt, somit Rindfleischzuschußgebiet ist, so kommt es da-
her, daß der Bestand an Kühen verhältnisoäßig weit geringer 1st 
als im Reich:, weil die Aufz'!J.cht keine so große Rolle spielt. 
Ganz ausseTordentlich rindviehreich sind wieder die beiden 
Gebietsteile Thedinghausen mit 1381,2 Rindern auf 1000 Einwohner 
und Calvörde mit 846~5 Rindern auf 1000 Einwohner. 
g) .. J?c.hw.~_i ne.!. 
Es weisen nur die Y2 bis unter 1 Jahr 
Zunahme, alle anderen aber eine Abnahme aufe 






Aufstellung zeigt, daß die Zahl der Schweine 1931 mit dem Naoh-
kriegshöchststand von 251 896 ziemlich dicht an den Bestand von 
191} herangekommen war. 


















Uber den Schweinebestand der Kreise unterrichtet folgende Über-
sicht. 
Verwal tungs-1 Schweine -
bezirke I Uberhaupt v.H. Es kamen auf 
1 akm 1000 Einwohner 
Braunschweig 51 405 21,9 94,5 249,9 
Welfenbüttel 38 469 16,4 52,3 443,4 
Helmstadt 58 287 24,9 72,9 741,9 
Gandersheim 39 923 17,0 74,8 770,6 
Ho1zminden 36 821 15,7 63,0 716,9 
Blankenburg 9 569 4,1 20,2 246,8 
Land Braun- 234 474 100,- 63,9 457,1 
schweig 
Die schweinereichsten Kreise sind Gandersheim, Helmstadt und Holz-
minden mit aber 700 Schweinen auf 1000 Einwohner. Ebenso wie bei 
den Pferden und Rindern übertreffen aber mit den Ziffern 2781,6 
bzw. 1916,6 die Amtsgerichtsbezirke Thedinghausen und Calvörde al-
le übrigen braunschweigischen Gebietsteile. 
Wenn kamen 
im Lande auf l ·qkm 63,9, auf 1000 Einwohner 457,1 Schweine, 
im Reiche 11 1 " 49,3, " 1000 " 354,6 u , 
so beweist das am besten den hohen Stand der braunschweigischen 
Schweinezucht. Das Land selbst -ebenso wie seine Kreise mit Aus-
nahme von Blankenburg und dem Amtsgerichtsbezirk Harzburg- ist da~ 
her tlberschußgebiet für die Schweinef1eischversorgung. 
d) Schafe. 
In Braunschweig wurden gezählt: 





1913 96 633 Schafe 1930 67 024 Schafe 
1922 101 149 I! 1931 65 620 " 
1924 100 575 II 1932 69 597 " 
1925 87 545 II 1933 69 385 tl 
1928 69 736 II 1934 75 152 tt 
Der Stand von 1913 ist zwar noch lange nicht wieder erreicht. Die 
kräftige Zunahme insbesondere bei den unter einem Jahre alten Scha-
fen verheißt aber eine weitere Aufwärtsbeweg~g, die im Interesse 
der deutschen Wollerzeugung dringend erwlinscht ist. 
tlber den ~tnteil der Kreise an dem Schafbestand unterrich-











l Schafe ,_.---·-;------·- --------
1 'Uberhaupt v.H~ Es kamen auf 
I 
-· 
l qitm- 1000 Einwohner 
6 040 8,0 11,1 29,4 
29 858 I 39,7 40,6 344,2 i I I ' 21 332 28,4 26,7 271,5 i 9 743 13,0 I 18,2 188,0 3 447 4,6 5,9 67,1 
l I 4 732 6,3 10,0 122,1 t-175 152 -100,- 20,5 146,5 t 
Mit 20,5 Schafen je qkm und 146,5 Schafen auf 1000 Einwoh-
ner steht Braunschweig weit üher dem Reichsdurchschnitt von 7,4 
bzw. 53,4. Der Kreis Welfenbüttel überragt alle anderen Gebietstei-
le weit. Am nächsten kommt ihm der Kreis Helmstedt, beides Gebiete 
mit intensivst betriebener Landwirtschaft, insbesondere intensiv-
stem Rübenbau. 
§..l_~J.~~lli 
Aus der folgenden Zusammenstellung geht hervor, daß die 
Ziegenhaltung, die 1923 ihren Höhepunkt erreicht hatte und 44,6 v. 
H. über den letzten Vorkriegsstand hinausgewa1hsen war, von da ab 
fast ständig zurückgegangen und wieder unter den Stand von 1913 ge-
sunken ist. Es wurden ermittelt: 




19l3 5.4. l31 Zi.oge.n 1.9}ü- 4-5 85&- Z.ieg:e..n 
1922 72 887 n 1931 45 915 II 
1923 78 819 
" 1932 45 784 II 
1925 63 604 lt 1933 46 435 " 
1928 51 608 " 1934 43 517 " 
Auch hier überragt Braunschweig mit 11,9 Ziegen auf 1 qkm und 84,8 
Ziegen auf 1000 Einwohner den Reichsdurchschnitt (5,3 bzw. 38,2) 
ganz erheblich. 
Unter den braunschweigischen Kreisen stechen sowohl dem Anteil 
als auch der Flächen= und Einwohnerziffer nach die Kreise Ganders-
heim (17,4 : 179,1) und Holzminden (16~1 : 182,8) ganz besonders 
hervor. Das zeigt die folgende Zusammenstellung .• 
- ...J...--, -~ ·--·-- -·----
Verwaltungs- j Ziegen -·· ------------
-----------------------
-r,·.:--.. --·-----i----·-·--·~~ --
__ b_e_zi~~~- .. ---l~-er_h~~P~----1--~~-~---·\ lE~k~amen ~~~0 Einwohner 
Braunschweig i 5 528 1 12,7 l 10,2 I 26,9 
Welfenbüttel 9 077 1 20,9 I 12?3 j 
Helmstedt 6 265 I 14,4 I' 7,8 Ii ..
Gandersheim 9 280 I 21,3 1 17,4 
Ho1zminden 9 391 j 21,6 I 16,1 ! 
B 1ankenb urg 3 9 76 ·+-~.'-1--Lt-·--- 8, 4 ___l 
i l 









i ______ ....J.-...._.._.~- ~-------~--- ------
' eJ Federvieh. 
Wie aus der folgenden Gegenüberstellung hervorgeht, wurde im 
Jahre 1929 zum ersten Mal der letzte Vorkriegsstand überschritten 
und im Jahre 1930 mit 666 004 Stüclc Geflügel der bisherige Höchst-
stand erreicht. Das Federvieh ist von 1930 ab an Zahl ständig zurück 





1913 597 872 Stck.Federvieh 1930 666 004 Stck.Federvien 
1922 546 428 II n 1931 633 824 " " 
1924 581 718 " " 1932 633 336 " " 
1925 553 847 II " 1933 623 694 II II 
1929 620 655 " " 1934 604 514 
11 II 
die Verhältnisse in den Kreisen unterrichtet die folgende 





G ä n s e : E n t o n 
I 1 
Hühner 
--··-r·-· ----"·-· --- - · - · ·-· -- · t -.-~ ..... ,. ···------·----- · .. "'""j ---~-----·----...J 
; 1 Es kamen i · i Es kamo~ I Es kamen 
-rh... • • auf ' ·· 1 auf \ .. i auf 
uuer: V. ! --r--··"IÖÖQ Ube i 1 'lOOO TJber-: V. 1 ! iooo 
haupt; H. ; qkm Ein-j haup ,. qkm 'Ein ' ::-.~.upt 1 H. qkm ; Ein-
! woh~ woh :woh-
; . 
I I ei~ 2654 110,4 
! ! 
tte1! 2908 j11, 4 
i I 
I 6 I t ! 81 4 132,1 
! I 
! 3915 ~5,4 i • 
! 6249 t24' 5 
I ' i 1573 I 6, 2 
. ! 
i I 
-r · l ner ' er 
: j 
! 4, 9 1 12,9 1 
:4,0; 33,5! 4342 
f0,2 [103,9li 6520 
: 7, 3 ; 75 '6 2909 
: ' i 
1.0' 7 :.121 '7 ; 2662 
. i l I ~ t 
l 3? 3 i 40 '6 907 
; 1 
I : 
6,3 i16,6i 123755i 22,1 ~227,5. 601,6 
I I 1 • ' 
o, 5,9!50,0114791120,6 ;156,0~1323,2 
! l I I . 
1,d41 8,2183,0j 1216131 21,8 :152,1! 1548,0 I : I l . 
'] 5,4156,~ 80370114,4 !150,5:1551,2 
2,C1 4,6 ;51,8. 75540! 13~5 ;129,3;1470,8 
' • ~ t • 
4,4! 1,9l23,4l 42225: 7,6 · 89,o: 1089,2 I . , 
i ! i 
\ ' ' l 
j ; i 
ig ~5463 100 '-: 6 '9 1 49 '6 :20757 0, 5,7:40,5 558294: lOO,J152,0 1088,2 
. ' 
Bei dem Federvieh erreicht Braunschweig den Reichsdurchschnitt nicht 
mit Ausnahme der Amtsgerichtsbezirke Thedinghausen und Calvörde, wo 
er bei allen drei Arten Federvieh ganz erheblich übertroffen wird, 
am stärksten bei den Hühnern, und zwar in Thedinghausen mit 5215,4 
Hühnern und in Calvörde mit 3485,6 Hühnern je 1000 Einwohner. 
fl.J4....§oul e...Q 0,.!. 
Die Maultiere, Maulesel und Esel haben auch 1934 eine weitere 
Verminderung lli~ 14,9 v.H. erfahren. Fast genau die Hälfte entfällt 
auf den Kreis Helmstedt, ein starkes Viertel auf den Kreis Welfen-
büttel, der Rest auf die übrigen Kreise. 
gl_Bi en on_y_g}ker ....e. 
Unter den 8544 Bienenstöcken befanden sich 1722 mit unbewegli-
chen Waben. Die Zahl der Bienenvölker hat in den letzten Jahren hin= 
und hergoschwankt. Der Höchstbestand von 8882 im Jahre 1921 ist noch 
nicht wieder erreicht. tlber die Verteilung der Bienenvölker auf die 






bezirke tfb-;;XhäUpt ~ - -r . V;i{; -·r·· -----E'~- ka~ auf 
------·-··· ........ ·-·---·-,·-··---. -----~-· >----.. --- ~-~··, q~,··-rlöoo E __ i_n_w_o_hn_e_r 
Bra.unschweig 1594 ! 18 1 7 ! 2, 9 1 7, 7 
Wo1fenbütte1 1306 I 15,3 1,8 15,1 
Helmstedt 2394 1 28,0 









···--·· ~- "1" 
Land Braun- · 8544 100,-
. schweig -----~·--------------~------------~-----------~---------------2,3 _I 16,7 
h) ~aninch.~n..!-
Unter den 31 422 Kaninchen befinden sich 1016 Angorakaninchen. 
Die letzte Zählung der Kaninchen fand 1925 statt, sodaß sich schwer 
zu der ermittelten Zahl Stellung nehmen läßt. Über die Anteile der 
Kreise unterrichtet die folgende Übersicht. 
Verwaltungs- Kaninchen 
--
....... I -bezirke Überhaupt VoHo Es kamen auf 
1 1 qkm 1000 Einwohner l 
Brau.nschweig 6620 I 21,1 12,2 32,2 
Welfenbüttel 7718 24,5 10,5 89,0 
Helmstadt 7179 22,8 9,0 91,4 
Gandersheim 5175 16,5 9,7 99,9 
Holzminden 2252 7,2 3,9 43,8 
Blankenburg 2478 7,9 I 5,2 63,9 
Land Braun- 31422 100,- I 61,3 I 8,6 







Am stärksten ist die KaninchenhaltUng in dem A~tsgerichtsbezirk Harz-
burg mit 119"4 Kaninchen ·auf je 1000 Einwohner, wo sogar der Reichs-
durchschnitt von 111;9 übertroffen wird. Alle übrigen Gebietsteile 
bleiben darunter. 
2~ Milchlei~i~&~ 
..,..,... .. '. 
Von den bej. der Viehzählung 1934 ermittelten 62 380 Milchkühen 





.zugkühe, nicht unter Leistungskontrolle. Der Jahresmilchertrag je 
Kuh betrug bei den unter Leistungskontrolle stehenden Milchkühen 
3901 1 und bei den unter Leistungskontrolle stehenden Zugkühen 
2885 1, bei den nicht unter Leistungskontrolle stehenden Milchkühen 
2817 1 und bei den nicht unter Leistungskontrolle stehenden Zugkü-
hen 2131 1. Das ergibt für die Gesamtheit aller Kühe eine Durch-
schnitts-Jahresmilchleistung von 2780 1 je Kuh und für sämtliche 
Kühe eine Jahresmilcherzeugung von 173 392 000 1. 
Über die Verteilung der Milchkühe? die Jahresmilcherträge je 
Kuh und die Kuhmilcherzeugung in den einzelnen Kreisen gibt Tabelle 
11 Aufschluß. Je Kuh wurden in den Kreisen Braunschweig, Gandersheim 
und Holzminden über 2800 1, in den Kreisen Welfenbüttel und Helm-
stedt zwischen 2600 und 2800 l und im Kreise Blankenburg rund 2300 1 
Milch erzeugt. An der gesamten Kuhmilcherzeugung sind die Kreise wie 
folgt beteiligt: Welfenbüttel mit 21,3 v.H., Helmstedt mit 20,6 v. 
H., Braunschweig mit 19,8 v.H., Gandersheim mit 18,4 v.H., Holzmin-
den mit 15,5 v.H, und Blankenburg mit 4,4 vQH~ Gegenüber dem Jahr 
1931, in dem die Jahresmilchleistung der Kühe ebenfalls statistisch 
erfaßt wurde, ist der Jahresmilchertrag je Kuh von 2568 1 auf 2780 1, 
als0 um 8,3 v.H. und die Jahresmilcherzeugung allerdings bei einer 
um 4907 größeren Kuhzahl von 147 598 000 1 auf 173 392 000 1, also 




! ... Landwirtschaftliche Überschuß::: und Zuschußgebiete 1933· 
(Weizen-, Roggen=, Kartozfe]l=, Schweinefleisch= 
und Rindfleischversorgung). 
Dazu: Karten 34-38. 
I. Allgemeines. 
Eine genaue Abgrenzung der Überschuß= und Zuschußgebiete 
wird dadurch erschwert, daß das Land Braunschweig kein ein-
heitlich geschlossenes Gebiet bildet. Es ist .in verschiedene 
Teile zerrissen, die in wirtschaftlicher Beziehung auch enge 
Berührungspunkte mit den sie umgebenden preußischen Gebiets-
teilen haben. Der Hauptverbrauchsort für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse, die Stadt Braunschweig, deren Einwohnerzahl fast 
ein Drittel der Bevölkerung des Landes ausmacht, kommt für die 
weiter entfernt liegenden Gebiete -wie z.B. die Kreise Holz-
minden, Blankenburg, die Amtsgerichtsbezirke Calvörde oder 
Thedinghausen- als Absatzmarkt kaum in Frage. Dagegen wird 
die Stadt wegen ihrer geringen Entfernung von der hannoverschen 
Grenze in größerem Umfange mit landwirtschaftlichen Erzeugnis-
sen aus der Provinz Hannover versorgt. Auch hierüber gibt es 
keine ausreichenden statistischen Unterlagen. 
Zur Feststellung des Bedarfes bzw. des Überschusses sind 
in erster Linie folgende Statistiken heranzuziehen: Bodenbenut-
zungs= und Anbauflächenerhebungen, Erntestatistik, Viehzählun-
gen, Schlachtungsstatistik. Wichtiges Material zur Feststellung 
des Verbrauchs könnte die Statistik der Güterbewegung auf den 
Eisenbahnen sowie des Verkehrs auf den Binnenwasserstraßen 
(Mittellandkanal) liefern. Allerdings ist die Güterbewegungs-
statistik insofern nur unzureichend, weil sie den heute viel-
fach umfassenden Verkehr auf der Landstraße mit Lastkraftwagen 
und sonstigem Fuhrwerk nicht berücksichtigt. Die Verkehrsstati-
stik konnte für die vorliegende Arbeit nicht benutzt werden, 
da sich die Angaben über den Versand bzw. Empfang der in Frage 
kommenden landwirtschaftlichen Erzeugnisse nicht so schnell 
beschaffen ließen. Es kann infolgedessen nur der Versuch ge-
macht werden, unter Zugrundelegung des zur Verfügung stehenden 
z.T. lückenhaften statistischen Materials mit Hilfe von Schät-






erzielen, die für die Beurteilung der Frage: Überschuß oder Zu-
schußgebiet? verwandt werden können. 
II. Überschuß=, Zuschuß= und Selbstversorgungsg~biete._ 
l. Erzeugung und Verbrauch von Weizen. 
Die landwirtschaftlich genutzte Fläche des Landes Braun-
schweig betrug nach der Anbauflächenerhebung von 1933 225 696 ha. 
Sie verteilte sich auf die einzelnen Kreise folgendermaßen: 
Braunschweig 40 127 ha, Welfenbüttel 54 117 ha, Helmstadt 
55 816 ha, Gandersheim 32 215 ha, Holzminden 29 485 ha, Blanken-
burg 13 936 ha. Von den 225 696 ha waren 174 188 ha Ackerland, 
32 569 ha Wiesen, 12 201 ha Weiden und 6 738 ha Obstanlagen und 
Gartenland. Von dem Ackerland waren rund 63 v.H. mit Getreide 
bestellt. Unter den Getreidearten nahm der Anbau von Weizen mit 
40 895 ha Fläche die erste Stelle ein; es folgten die Anbauflä-
chen von Roggen mit 26 169 ha, von Hafer mit 25 819 ha und von 
Menggetreide mit 2 209 ha. 
Aus den genannten Zahlen geht die große Bedeutung hervor, 
die der Weizenanbau für die braunschweigische Landwirtschaft be-
sitzt. Während im Reiche 2 317 530 ha = 7,9 v.H. der landwirt-
schaftlich genutzten Fläche mit Weizen bebaut waren, waren es 
im Lande Braunschweig 40 895 ha = 18,1 v.H. Von der landwirt-
wirtschaftlich genutzten Fläche waren mit Weizen bestellt im 
Kreise Braunschweig 4 934 ha = 12,3 v.H., im Kreise Welfenbüttel 
16 257 ha = 30,0 v.H., im Kreise Helmstadt 9 793 ha = 17,5 v.H., 
im Kreise Gandersheim 4.885 ha = 15,1 v.H., im Kreise Holzminden 
3 913 ha = 13,3 v.H. und im Kreise Blankenburg 1 113 ha = 8,0 v. 
H. Die wichtigsten Anbaugebiete für Weizen, unter denen der 
Kreis Welfenbüttel bei w0item die erste Stelle einnimmt, befin-
den sich demnach in dem nördlichen Hauptteil des Landes, wäh-
rend naturgemäß der im Harz gelegene Kreis Blankenburg die ge-
ringste Anbaufläche aufweist. 
Die Ernteerträge je Hektar lagen nach dor amtlichen Ernte-
schätzung im Jahre 1933 im Landesdurchschnitt bei Winterweizen 
um 3,4 dz, bei Sommerweizen um 4,7 dz über dem Reichsdurchschnitt. 
Unter dem Reichsdurchschnitt blieb die Ernte in den Kreisen 
Ho1zminden und Blankenburg. Insgesamt wurden im Lande Braun-
schweig 1 135 962 dz Weizen geerntet, davon in den Kreisen 
Braunschweig 143 970 dz, Wolfenbüttel 476 815 dz, Helmstedt 





Blankenburg 26 453 dz. 
GenaueAngaben darüber, wieviel von der Weizenernte in den 
einzelnen Kreisen bzw. im Lande verwendet wird, wieviel aus= 
und wieviel eingeführt wird, sind unmöglich. Es ist nicht be-
kannt, welche Mengen im eigenen Betrieb verbraucht werden, wel-
cher Anteil der Ernte verfüttert und als Deputat gegeben wird. 
Eine im Sommer 1934 von der Landesbauernschaft bei etwa 
200 landwirtschaftlichen Betrieben vorgenommene Rundfrage über 
die Verwendung der Weizenernte im Wirtschaftsjahr 1933/34 brach-
te interessante Ergebnisse, die allerdings nicht ohne weiteres 
verallgemeinert werden dürfen, da die Verwertung des Weizens in 
den einzelnen Betrieben je nach der Betriebsgröße, Viehhaltung 
und anderen Faktoren außerordentlich verschieden ist. Auf Grund 
der Rundfrage konnte in den Kreisen Braunschweig, Helmstedt, Gan-
dersheim und Holzminden der Anteil der Weizenernte, der im eige-
nen Betriebe (als Saatgut, Deputat, Futter, im Haushalt) Verwen-
dung findet, im Durchschnitt auf 17 - 18 v.H. berechnet werdeh. 
Dagegen wurden im Kreise Wolfenbüttel 7 v.H. und im Kreise Blan-
kenburg 32 v.H. der Ernte im eigenen Betriebe verbraucht. Der ge-
ringe Hundertsatz für Wolfenbüttel erklärt sich aus der großen 
Erntemenge in diesem Kreise; für Blankenburg ergibt sich die ho-
he Ziffer daraus, daß hier viele Kleinbetriebe vorhanden sind, 
die nur eine geringe Fläche mit Weizen bebauen, der von vorn-
herein hauptsächlich zur Deckung des eigenen Bedarfes bestimmt 
ist. Wenn man die genannten Hundertsatzzahlen zugrunde legt,wür-
de im Lande Braunschweig im Wirtschaftsjahr 1933/34 eine Weizen-
menge von rund 155 000 dz zur Deckung des Eigenbedarfs gebraucht 
worden sein. Obwohl diese Zahl nur mit einer gewissen Vorsicht 
verwendet werden darf, so wird man aus ihr doch ohne Bedenken 
den Schluß ziehen können, daß das Land B'raunschweig einen so er-
heblichen Überschuß an Weizen hat, daß ihn die Stadt Braunschweig 
und die anderen städtischen Gemeinden nicht restlos aufnehmen 
können. 
Daß im Lande Braunschweig große Weizenüberschußmengen vo-r.~ 
handen sind, die außerhalb des Landes abgesetzt werden müssen, 
beweist auch die nachstehende Berechnung, die in Anlehnung an 
die vom Statistischen Reichsamt verwandte Methode boi der Fest-
stellung der in einem Erntejahr verfügbaren Mengen von Getreide 
vorgenommen wurde. Das Statistische Reichsamt.stellt zunächst 





Inlandsvorrat. Unter Bcrü.cks-ioht·igl.UlB -d-ea E.i.ni'-~---bzw. des 
Ausfuhrüberschuss--os -c:rgibt sich die für menschliche und "'tt.~ _ 
sehe Ernährung und für gewerbliche Zwecke verfügbare Getreide-
menge. Diese wird sodann auf den Kopf der Bevölkerung umgerech-
net. Genau die gleiche Methode konnte für die Berechnung der 
in Braunschweig je Kopf der Bevölkerung zur Verfügung stehen-
den Mengen nicht angewandt werden, weil nicht bekannt ist, wie-
viel ausländischer Weizen oder ausländisches Weizenmehl im Lan-
de verbraucht wird. Daaber im Wirtschaftsjahr 1933/34 der Ein-
fuhrüberschuß an Weizen ganz geringfügig war, so entsteht kein 
großer Fehler, wenn man die Ein= und Ausfuhr ganz unberücksich-
tigt läßt und den Verbrauch einfach so feststellt, daß man die 
Aussaatmenge vom Ernteertrag abzieht und den verbleibenden Rest 
durch die Bevölkerungszahl teilt. Die Aussaatmenge wurde bei 
Sommerweizen mit 1,7 dz, bei Winterweizen mit 1,8 dz je ha an-
genommen und auf die Anbaufläche umgerechnet. 
Nach einer nach dieser Methode vorgenommenen Berechnung 
waren für menschliche, tierische Ernährung sowie für gewerbli-
che Zwecke je Kopf der Bevölkerung an Weizen verfügbar: 
Kreis Braunschweig (ohne Stadt) • 275 kg 
II Welfenbüttel 519 II . . . . . . . . . . . . . . 
" 
Helmstedt . . . . . . . . . . . . . . . . . 327 II 
II Gandersheim . . . . . . . . . . . . . . . 226 II 
II Holzminden . . . . . . . . . . . . . . . . 161 11 
II Blankenburg 63 II . . . . . . . . . . . . . . . 
----------------------------------------
Land Braunschweig .•..••••••..•.. 208 kg 
Deutsches Re ich . • • . • • • • • • • . • • • . • 80 " 
Wenn man den für das Reich errechneten Verbrauch von 80 
kg als normal annimmt, so zeigt sich, daß für die Bevölkerung 
aller Kreise mit Ausnahme Blankenburgs so große Mengen an Wei-
zen verfügbar waren, daß sie nicht in den betreffenden Kreisen 
selbst verbraucht werden konnten. Die Kreise Braunschweig, Wol-
fenbüttel, Helmstedt, Gandersheim und Holzminden sind daher als 
Überschußgebiete anzusprechen, während nur der Kreis Blanken-
burg und die Stadt Braunschweig als Zuschußgebiote gelten kön-
nen. Das größte Bedarfsgebiet ist natürlich die Stadt Braun-
schwoig. Da im Lande Braunschwoig selbst bei Einrechnung der 
Einwohnerzahl der ,Stadt immer noch 208 kg Weizen je Kopf ver-
fügbar waren, ist·Braunschweig als ein Gebiet mit erheblichem 




2. Erzeugung und Vqrbrauch von Rgggen. 
Eino geringere Bedeutung als der Weiz9nan~au hat für die 
bratlllsohwoigische Landwirtschaft der Roggenanbau, der nUJ" 1..n. c;leDt 
Gegenden mit geringeren Böden und stärkerem Viehbestand in nen-
nenswertem Um~ange betrieben wird. Während im Reiche im Jahre 
1933 4 524 182 ha = 15 1 4 v.H. der landwirtschaftlich genutzten 
Fläche mit Roggen bestellt waren, waren es im Lande Braunschweig 
nur 26 169 ha = 11,6 v.H. Von der landwirtschaftlich genutzten 
Fläche waren mit Roggen bestellt im Kreise Braunschweig 5 401 ha 
= 13,4 v.H., im Kreise Welfenbüttel 2 981 ha = 5,5 v.H., im Krei-
se Helmstedt 7 98lha= 14,3 v .H., im Kreise Gandersheim 4 359 ha = 
13,5 v.H., im Kreise Holzminden 4 249 ha = 14,4 v.H., im Kreise 
Blankenburg l 198 ha ~ 8,6 v.H. Den im Verhältnis zur Nutzfläche 
größten Anbau hatte der Kreis Holzminden mit 14,4 v.H.; es folg-
ten die Kreise Helmstedt mit 14,3 v.H., Gandersheim mit 13,5 v. 
H., Braunschweig mit 13,4 v.H. und in weitem Abstande Blanken-
burg mit 8,6 v.H. und Wolfenbüttel mit nur 5,5 v.H. Eine Vermin-
derung des Roggenanbaues ist in den letzten Jahren nicht einge-
treten; er hat vielmehr in einigen Gegenden noch zugenommen. Die 
Hauptanbaugebiete sind der Amtsgerichtsbezirk Braunschweig sowie 
die zum Kreise Helmstedt gehörigen Bezirke Vorsfelde und Calvörde. 
Die Ernteerträge je Hektar lagen im Lande und in seinen 
Kreisen, mit Ausnahme des Kreises Blankenburg, über dem Reichs-
durchschnitt. Geerntet wurden 1933 im Lande Braunschweig insge-
samt 623 764 dz, davon im Kreise Braunsohweig 136 365 dz, im 
Kreise Wolfenbütte1 78 806 dz, im Kreise Helmstedt 170 657 dz, 
im Kreise Gandersheim 115 942 dz, im Kreise Holzminden 99 735 dz 
und im Kreise Blankenburg 22 259 dz. 
Für die Darstellung der Verwendung der Roggenernte gelten 
dieselben Schwierigkeiten wie beim Weizen. Die über!agende Be-
deutung dos Roggens als Brotgetreide ist in den letzten Jahren 
immer geringer geworden, ein erheblicher Teil der Ernte wanderte 
in den Futtertrog und wurde dadurch der menschlichen Ernährung 
entzogen. Erst der Reichsnährstand hat :ruit allem Nachdruck darauf 
hingewiesen, daß, ehe an die Vorfütterung gegangen wird, die für 
die Ernährung des deutschen Volkes notwendige Roggenmenge sicher-
gostellt werden muß. Trotzdem werden auch im laufenden Wirtschafts 
jahr in zahlreichen Betrieben wegen der bestehenden Futterknapp-
heit große Mengen von Roggen für die Verfütterung bestimmt sein. 





ist sohr schwer. In seiner auf Buohf\ihrungsergebniss.o-n -beTli!hGn-
den Untersuchung über 11 :Die Verwendung der deutschen Getreide-
crnte11 (Berlin 1930) hat Fensch wertvolles Material über die 
einzelnen Verwendungszwecke des Roggens gelie~ert. :Da die Aus-
wertung des Materials aber nur für große Gebietsteile erfolgt 
ist und die braunschweigischen Buchführungsergebnisse zusammen 
mit denen aus Freistaat und Provinz Sachsen, dem westlichen und 
südlichen Brandenburg, Anhalt, Thüringen, Regierungsbezirk Kas-
sel, Oberhessen, Regierungsbezirk Bildesheim und Waldeck unter 
dem Wirtschaftsgebiet "M:Ltteldeutschland" erscheinen, so ver-
liert die Arbeit für diese Betrachtung an Wert. Nach Fensch wur-
den im Durchschnitt der Jahre 1924/25 bis 1927/28 im Reich 20 v. 
H. der Roggenerzeugung aller Betriebe verfüttert. Die Verfüt-
terung ist in den Kleinbetrieben am höchsten, mit zunehmender 
Betriebsgröße nimmt sie ab. 
Für Mitteldeutschland gibt Fensch an, daß von der Erzeugung 
verfüttert wurde in den Betrieben von 5- 20 ha 21,9 v.H., in 
den Betrieben von 20- 50 ha 17,4 v.H., in den Betrieben von 50 
- 100 ha 10,3 v.H., in den Betrieben von 100- 200 ha 6,5 v.H., 
in den Betrieben von 200- 400 ha 6,0 v.H., in den Betrieben 
über 400 ha 3,1 v.H. Diese Zahlen dürften für Braunschweig zu 
niedrig sein. Auf Grund der bereits unter dem Abschnitt "Weizeni' 
erwähnten Umfrage bei 200 Bauern und Landwirten über die Verwen-
dung der Ernte kann man -mit Vorbehalt, da die Zahlen in Wirk-
lichkeit wohl noch höher sind - die Verfütterung von Roggen im 
Wirtschaftsjahr 1933/34 schätzen i~ den Kreisen Braunschweig 
auf etwa 21 v.H., Welfenbüttel 7,5 v.H., Helmstedt 27 v.H.,Gan-
dersheim 21 v.H., Holzruinden 23,5 v.H., Blankenburg 32 v.H. der 
Ernte. Im Kreise Wolfenbüttel, der nur eine geringe Schweinehal-
tung aufweist, sind die verfütterten Mengen am geringsten. Die 
über dem Durchschnitt liegende Ziffer für den Kreis Blankenburg 
erklärt sich aus den besonderen landwirtschaftlichen Verhältnis-
sen des Harzes. Legt man die letztgenannten Hundortzahlen zu-
grunde, so kann man die im Wirtschaftsjahr 1933/34 im Lande 
Braunschweig verfütterte Roggenmenge auf mindestens 136 000 dz 
schätzen. Nimmt man das Saatgut mit etwa 35 700 dz, das Deputat 
mit rund 50 000 dz und den Haushaltsverbrauch mit 156 000 dz .an, 
so ergibt sich insgesamt ein Eigenverbrauch in den Betrieben 





Verfügung gestanden haben. Diese Menge, von der noch der 
Schwund und der industrielle Verbrauch abgesetzt werden müßten, 
dürfte kaum ausgereicht haben, um die Bevölkerung der braun-
schweigischen städtischen und stadtähnlichen Gemeinden, die an-
nähernd 300 000 Menschen ausmacht und die nicht als Selbstver-
sorger in Frage kommende Landbevölkerung mit dem notwendigen 
Roggenmehl zu versorgen. Das Land Br~unschweig kann also nicht 
als Überschußgebiet für Roggen angesehen werden. 
Diese Behauptung wird auch wieder durch eine Berechnung 
der je Kopf der Bevölkerung zur Verfügung stehenden Roggenmenge 
unterstützt. Nach der in dem Abschnitt "Weizen" beschriebenen 
Methode vorgenommenen Berechnung waren 
für menschliche und tierische Ernährung und für gewerbliche 
Zwecke je Kopf der Bevöl~erung an Roggen verfügbar: 
Kreis Braunschweig (ohne Stadt) •• 254 kg 





He 1 ms t e d t • . . . • . . . . . . . . . . . . . 2 0 3 " 
Gandersheim • . • • . • . • • . . . • • . • 212 " 
Holzminden •....••.....••••. 182" 
Blankenburg • . • . • • • • . • • . • . • • 53 " 
----------------------------------------
Land Braunschweig .•.......•.•.•.• 114 kg 
Deutsches Reich ••.. , ......•••...• 124 11 
Da der Schweinebestand je Hektar landwirtschaftlicher 
Nutzfläche im Lande Braunschweig insgesamt und in den vorwiegen-
den Roggenbaugebieten, den Kreisen Braunschweig, Holmstedt, Gan-
dorsheim und Holzminden, erheblich höher ist als im Reich, so 
ist der Anteil des Futterroggens an den zur Verfügung stehenden 
Roggenmengen in Braunschweig auch höher anzusetzen als im Roich. 
Der Vorgleich dor oben· aufgeführten .Zahlen z~igt un$, daß 
die im Lande Braunschwei'g aus der einheimisohen Ernte fiir 
den Verbrauch zur Vorfügung stehende Menge unter dem Reichs-
durchschnitt bleibt. Hieraus kann man den Schluß ziehen, daß 
die Roggenernte in Braunschweig nicht e.usreicht, um den Bedarf 
der Bevölkerung des Landes rostlos zu docken. Der Vorgleich der 
Zahlen der einzelnen Kreise ergibt, daß die Kreise Braunschweig 
(ohne Stadt Braunschweig), Helmstedt, Gandersheim und Holzminden 
ÜborschußgeMote, die ~rG~Se Blankenburg und Wolfenbütte1 und 




.2_. Die_~~~P.ßE!lg U!lj der Verb,.!:§luch von Kartoffeln. 
Der Kartoffelanbau steht im Lande Braunschweig hinter dem 
Anbau der anderen wichtigen landwirtschaftlichen Kulturpflanzen 
etwas zurück, weil die besseren Böden soweit wie möglich mit 
der wortvolleren Hackfrucht, der Zuckerrübe, bestellt werden. 
Die Kartoffolanbau:flächo des Landes betrug 1933 22 108 ha, von 
denen 1 711 UQ mit frühen und 20 397 ha mit späten Kartoffeln 
bepflanzt waren. Von der landwirtschaftlich genutzten Fläche des 
Landes nahmen die Karto~feln 1933 9,8 v.H. in Anspruch. Auch iml 
Reiche machte die Kartoffelanbaufläche genau 9,8 v.H. der Nutz- : 
fläche aus. Der Frühkartoffelanbau findet sich namentlich in 
der Umgebung der Städte Braunschweig und Welfenbüttel sowie im 
Amtsbezirk Vorsfelde. Die wichtigsten Kartoffelanbaugebiete des 
Landes sind die Amtsbezirke Braunschweig, Vorsfelde und Calvör-
de. Auch für die Landwirtschaft des Kreises Blankenburg ist der 
Kartoffelanbau von großer Bedeutung. Die folgende Übersicht gibt 
.Aufschluß über die Verteilung der Kartoffelanbauf'lächen im Reich, 
~~-~-.im Land sowie in dessen Kreisen. iiler 5:-
~p.. te! 1923. 
Cl • 
s;eäte zusammen 
ha 3 288 ha 3 622 ha = 9,0 v.H. 
3 283 lt 3 637 u = 6,7 " 11 
6 744 " 7 411 
1t =13,3 n t1 
2 706 
" 
2 875 tt = 8,9 II II 
2 464 
" 
2 608 tt = 8,8 ff H 
enburg ••• 43 11 1 912 " 1 955 
u =14,1 II II 
~----~---------~--~----~---~--~~~-~--~~--~---~ 
ohweig 1 711 ha 20 397 ha 22 108 ha = 9,8 v.H. 
der landw.genutz-










s Reich 245 225 "2643 591 "2888 816 " = 9 '8 11 " II t1 
Die Hektarerträge an Kartoffeln lagen im Landesdurchschnitt mit 
174,4 dz erheblich über dem Reichs_durchsohnitt von 152,6 dz.In 
den Kreisen betrug die Ernte je Hektar: Kreis Braunschweig 
188,6 dz, Kreis Wolfenbüttel 180,7 dz, Kreis Helmstadt 191,9 dz, 
Kreis Gandersheim 194,5 dz, Kreis Holzminden 144,3 dzt Kreis 
Blankenburg 80,9 dz. 
Geerntet wurden demnach 1933 im Kreise Braunschweig 
683 160 dz, im Kreise Welfenbüttel 657 060 dz, im Kreise Helm-
stadt 1 422 094 d · im Kreise Gandershaim 559 250 dz, im Kreise , 





B~zml.ud~n ,-(6 296 Q.~, il!i Kroia() B-l~Xlko.nburg 158 244 dz, also 
im Land Braunschweig 3 856 106 dz. Im allgom.o-i.no..n. re-chnet man 
damit, daß im Reich von einer durchschnittlichen Kart.oft'o~r.nt..e­
etwa 30 v.H. für menschliche Ernährungszwecke benötigt werden, 
14 v.H. als Pflanzgut dienen, 4 v.H. in der Brennerei, 2 v.H. __ _ 
in der Stärkeindustrie und 1,5 v.H. in der Trocknungsindustrie 
Verwendung finden. Den Schwund nimmt man mit etwa 10 v.H. einer 
Normalernte an. Der Rest, also knapp 40 v.H. der Ernte, steht 
für Fütterungszwecke zur Verfügung. Diese Zahlen können aber 
nicht einfach auf die braunschweigischen Verhältnisse übertra-
gen werden. Der Anteil der für die Verfütterung bestimmten Kar-
toffeln an der Ernte ist wegen der stärkeren Schweinehaltung in 
Braunschweig zweifellos höher als im Reich. Infolge der inten-
siven Aufklärungstätigkeit des Reichsnährstandes über den gro-
ßen Wert der Einsäuerung und Trocknung der Kartoffeln sind im 
letzten Jahre für diese Zwecke größere lviengen verwandt worden. 
Man wird annehmen dürfen, daß im Lande Braunschweig (1933/34) 
60 v.H. verfüttert wurden. Die Verwertung der Kartoffeln durch 
die wenigen im Betriebe gewesenen Brennereien und die einzige im 
.A.pt~i.P.alvörde gelegene Stärkefabrik kann nur von geringer Be-
deutung gewesen sein. Rechnet man die industrielle Verwertung 
(3 v.H.), das Saatgut (12 v.H.) und den Schwund (10 v.H.) vcn 
dor gesamten im Lande erzeugten Kartoffelmenge ab, dann würden 
15 v.H. = 574 276 dz als Speisekartoffeln verbraucht worden 
sein; das macht auf den Kopf der braunschweigischen Bevölkerung 
bei Zugrundelogung einer Einwohnerzahl von 513 000 1,12 dz 
Speisekartoffeln aus. Da diese Menge für Ernährungszwecke aus-
reicht, kann man wohl sagen, daß die braunschweigische Land-
wirtschaft in der Lage gewesen ist, den im Lande herrschenden 
Bedarf an Kartoffeln selbst zu decken. Das Land Braunschweig 
als solches ist demnach für Kartoffeln Selbstversorgungsgebiet. 
Ausgesprochene Überschußgebiete sind die Kreise Braunschweig 
und Helmstedt, Zuschußgebiete Kreis Blankenburg und die Stadt 
Braunschweig, während die Kreise Wolfenbüttel, Gandersheim und 
Holzruinden als Selbstversorgungsgebiete anzusehen sind. 
4. Die Erzeugung und der Verbrauch von Rindfleisch und 
Schwei~e.f}~"lsoh~. 
Die Viehhaltung im Lande Braunschweig hat in erster Li-





Getreideanbaues zu verwerten. Besonders in den Gebieten mit 
starkem Rübenbau ist viel Rindviehfutter vorhanden, das nicht 
allein für die Milchviehfütterung bestimmt ist, sondern auch zur 
Mast des Rindviehs verwendet wird. Die braunschweigischen Bauern 
sind, da sie verhältnismäßig wenig Aufzucht treiben, gezwungen, 
Magervieh zuzukaufen. Magere Jungbullen, Magerrinder und Ochsen 
werden kurz vor der Rübenernte zur Mast aufgestellt, um zunächst 
das Rübeblatt günstig verwerten zu können. In früheren Jahren, 
als die Einfuhr von Kraftfutter ungehemmt vor sich ging, wurden 
erhebliche Mengen von Kraftfutter verwendet. Auch die abgemolke-
nen Kühe werden in den Abmelkwirtschaften zur Mast bestimmt. Das 
braunschweigische Mastvieh, das sich seit langen Jahren bis weit 
über die Grenzen des Landes hinaus einen guten Ruf erworben hat, 
wurde z.T. im niederrheinisch-westfälischen Industriegebiet ab-
gesetzt. 
Eine besondere Bedeutung kommt wegen der in der Stadt 
Braunschweig vorhandenen zahlreichen Wurst= und Fleischwarenfa-
briken der Schweinehaltung zu. Die Braunschweiger Wurst= und 
Fleischwaren erfreuen sich innerhalb des Deutschen Reiches und 
sogar im Ausland der größten Wertschätzung. Die vorzügliche Be-
schaffenheit der Waren ist nicht zuletzt durch die gute Qualität 
der braunschweigischen Mastschweine bedingt. In einigen Teilen 
des Landes ist auch die Schweinezucht stark ausgedehnt. 
Die Sohlachtungsstatistik gibt uns darüber Auskunft, wel-
che Mengen an Rind- und Schweinefleisch im Lande und in den ein-
zelnen Kreisen anfallen. Sie läßt uns aber im Stich, wenn wir 
die Überschuß= und Zuschußgebiete für Fleisch festlegen wollen; 
denn dabei ist auch die Ausfuhr bzw. Einfuhr von Vieh und Fleisch 
zu berücksichtigen. Da hier die statistischen Unterlagen versa-
gen, müssen wir uns damit begnügen~ aus dem Umfang und der Be-
deutung der Viehhaltung in den einzelnen Kreisen die für uns not-
wendigen Schlüsse zu ziehen. Die Bedeutung der Viehhaltung für 
die Landwirtschaft wird aus dem Vergleich der im Lande Braun-
schweig und im Reich auf 100 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 






----- ______ ....,__,. __ ---=--=- --··-~ 
Kreis Braunschwuig 
•••ooooe>o•••••o•c••• 63199 138,15 
II 1Jl o lf cn:J ü t t e1 ••o•ooor..oeoo.,.,ooo••~ 52,80 72]49 
II Helrost ed t .. \l •••••••••••••••••• :t • 51,91 104,93 
Ii Gnndo·rsl:oim ... o o. 0 o o ••• lt •••• V ••• 66,67 115,85 
" Holzuindcn . o ••••••• 0 •••••••••••• 59,27 118,66 
11 Blan ..lcc~nburg " ............ o Cl • (I c. ••• 42,89 72,10 
- __ ..__4.,0.·------- ......... ---·-- -~-· ,._.,_ ...... ..-.- ...... _________ _.. ....... ....__ ---------·- ---- -·--- ·--------
Land Braunschweig .................••.. 56,78 
Deut schc.;s Reich . . . . . . . . . . • . . . • . . . . . . . . 67,26 
104,38 
81,40 
Der Rir~clviohbestand ist anteilmäßig in Brmmschweig gerin-
ger als im Reich. Der Roichsdurchschnitt wird in keinem Kreise 
erreicht. Das kom.rnt daher, daß der Bestand an Iüi.hen im Lande ver-
hältnismäßig vvoit kleiner ist als im Reich, da die Aufzucht kei-
ne große Rollo spielt. Viole Klilber werden bald nach der Geburt 
zur Milchmast aufgestellt und konmwn daher nicht in die höheren 
Altcrsklasson. Günstiger für Braunschweig sind die Zahlen für 
die Schwuirw. Nur die Kreise Walfonbüttel und Blankenburg blei-
bcm hinter dem Reichsdurchschnitt zurück, der in den Kreisen 
Braunschweig, Helmsted t, Gandersheirn, Holzminden und im Lande 
insgesamt weit überschritten wird~ am meisten im Kreise Braun-
schweig, der durch die Landeshauptstadt die besten Verwertungs-
möglichkeiten hat. 
Für die Beurteilung der Versorgungsverhältnisse erhalten 
wir einigermaßen brauchbares Material, wenn wir die im Lande 
vorhandenen Rinder und Schweine mit der Einwohnerzahl in Ver-
bindung bringen. 
}.. uf__lO QQ, ].i~~l'~Y o_hg ~ ~ )f9:T_QSJ}L.PSJ.. "· 9:~\3-~L .. :YJ eh ~.?.:lll.!:}..g:€2;_ J_9_3 3_._ 
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Auch diese tlb~4aicht bestätigt, daß der ~~~~h~etand 
1m Lande hinter dem im Reiche "lfe:rlüi.lt.Q.ismäßig weit zurückbltoi-ibt. 
Es kann also wohl ohne Bedenken der Schluß gezogen werden, daß 
das Land kein Überschußgebiet für Rindfleisch ist. Dagegen lie...: 
gen die Ziffern für Schweine so hoch über dem Reiohsdurchschnit~ 
daß man ohne weiteres das Land als Überschußgebiet für Schwei-
nefleisch bezeichnen kann. Während bei der Berechnung der Vieh-
stärke auf die landwirtschaftliche Nutzfläche bei Rindvieh 
sämtliche Kreise unter dem Reichsdurchschnitt liegen, weisen 
bei der Berechnung der Viehstärke auf die Einwohnerzahl alle 
Kreise mit Ausnahme von Blankenburg höhere Ziffern auf als ~ 
Reich. Man darf die errechneten Ziffern aber nur mit einer ge-
wissen Vorsicht bei der Untersuchung der Versorgungsverhältnis-
se verwenden; denn in den ländlichen Kreisen muß natürlich eine 
erheblich größere Anzahl von Tieren auf 1000 Einwohner entfal-
len als im Reichsdurchschnitt. Als Überschußgebiete für Rind-
fleisch können die Kreise Braunschweig, Gandersheim und He1m-
stedt gelten. Dagegen wird man die Kreise Holzminden und Wel-
fenbüttel nur als Selbstversorgungsgebiete, den Kreis Blanken-
burg und die Stadt Braunschweig als Zusohußgebiete ansehen müs-
sen. Für Schweinefleisch sind alle Kreise mit Ausnahme von Blan-
kenburg und der Stadt Brauns.chweig Überschußgebiete. Sehr wich-
tig sowohl für die Rindfleisch= als auch für die Schweine-
fleischversorgung sind die Exklaven Thedinghausen, wo auf 1000 
Einwohner 1390 Rinder und 3378 Schweine, und Calvörde, wo auf 
1000 Einwohner 853 Rinder und 1914 Schweine entfallen. Ein er-
hebliches Bedarfsgebiet ist demgegenüber die zum Kreise Welfen-
büttel gehörende Exklave Harzburg, wo auf 1000 Einwohner nur 




Dazu: Karten 39, 40, 
87a, 87b u. 87c. 
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Über die Waldfläche des Landes Braunschweig gibt 
.die Karte Nr.39 "Fläche der F"rsten 1mc1 Ho1zungen~na·ch 
der Bodenbenutzungserhebu...'1g 1927 11 und die nachfolgende Zusammen-
stellung 1 Aufschluß. 
Zusammepstelllmg 1 
Waldfläche und Bewaldungsprozent, Verhältnis der 
Waldfläche zur Gesamtfläche im Lande Braunschweig. 






über- l samtwald- des Verwal- je 1000 
haupt ; fläche des tungsbezir-· Einwoh-
ha : Landes ;kes (Bevval- ner r---.:--------+---------.·-·------~g spr~_en:..;.t...L.) __ hB: __ _ 
1 2 3 ' 4 5 
:. Kreis 
:.raunscnweig 7 663 7,0 14,2 
olfenbütte1 14 510 13,3 19,8 
elmstedt 17 125 15,6 21,5 
~Gandersheim 17 067 15,6 32,3 
•. olzminden 23 662 21,6 41,4 







792,8 lankenburg 29 424 26,9 ' 63,5 r-----.-"_._ ... ,_..._ _____ +a-·--- ··--·..:._ ______ ._;_. ·---------r---·---
' ' ~ Braunschweig , 109 451 100,0 30 '2 218,0 
r---------1.·-----_...:...----------- -·-·--- ·-------
Die Verteilung der forstlichen Besitzverhältnisse ist aus 
der Karte Nr.40 "Verteilung der forstlichen Besitzarten usw." 
und aus den Zusammenstellungen 2-4 zu ersehen. 
zusammenste~EBB. 2 
-· .... ----
Die forstlichen Besitzverhältnisse 
ha 
Staatsforsten 










279,0 18 171,2 = 17 
16 965,3 
Genossenschaftsforsten 18 458.4 ~--·-Ges~twa1dfläche 112 297,6 









Verteilung der f'orst.liohen Besitzarten im Lande Braunschweig 
in Hundertteilen der Holzbodenfläche jeder Besitzart. 





Von je 100 ha der Gesamtholzfläche bzwe der betr. 
~r--__:f=-o::.;r:..:~~].ichen Besitzarten -~.tfie1en auf die Kreise 






fläche 1sten j forsten 















2' 6i 11,7 
I 13,9 10,1 33,6 
J 
5,4 I 










15,61 8,6 1 
l I 29,6 I 23,6 8,2 
' 
I I I 27,0 39' 3i 0,9 8,5 i 13,7 1 I 
26,8l 46 '5: 
I 
' ~L-+ __ _Q_t.L_[_ 51, 1 
lOO.Oi 100. o: 100.0 i 100.0 ! 100.0 
-----~-- ·--
Zusammenstel}ung_! 
Verteilung der forstlichen BEisitzarten im Lande Braunschweig 
in Hundertteilen der Holzbodenfläche jedes Kreises. 
(Nach der Reichsforststatistik 1927) 
':' 




.. staats-,Gemein- Stiftungs-! Genossen- Privat-~"wal tungs-
~ezirke 
·---1::-------· 






holz- forsten defor- forsten D'schafts- forsten 
fläche I sten forsten 
2 - I 3 4 ----5-··- I 6 - 7 
I 1oo ! -39,s ö.i- 1,0·-33,3--- 25,1 




I 64,1~ o,5 1 , 1 o,6 1 25,4 9,4 
1 8o,3] 1,1 - 1 6,7 11,3 
! 64.2 I 1, 7 1 8 o, l + o, 3 33,7 ! I j 1 
.:.1 .. --------1----·-_:___--~-j- ------·--- ·--·--- ----·---- --·---
.;I. _ _ I __ l_O_Q ___ j_ __ ~J..t_2~! ___ . __ .1J_o ______ _QJ.?_ __ . ..t.___l-~ 8 17...t§__ 
Das Bewa1dungsprozent des Landes Braunschweig liegt mit 
rd. 30 v.H. über dem Reichsdurchschnitt von 27 v .. H. Ganz auf-
fallend hoch ist der Anteil der Staatsforsten an der Forstflä-
che des Landes,cltr z.z .. mit 67 vtH. den Reichsdurchschnitt um mehr 




Aus dem hohen Anteil de:r St~tf;forstcn in Vcl"b~rlWl,g ~~t 
dem verhältnismäßig ebenfalls hohen BcwaldWlgsprozent erklärt 
es sich, daß die braunschVJeigische Staatsforstverwaltung we-
sentlich größer ist, als man der Größe des Landes nach zunächst 
anzunehmen geneigt ist. Die braunschweigischen Staatsforsten 
erreichen mit ihrer rd. 75 000 ha großen Gesamtfläche die 
Staats~orstfläche Hessens nahezu ganz und bleiben auch nur um 
ein Viertel hinter der Staatsforstfläche Badens zurück, obsch8n 
Hessen dreimal und Baden nahezu fünfmal so viel Einwohner hat 
als Braunschweig. 
Das höchste Bewaldungsprozent weisen die Gebirge des 
Harzes und Sollings in den Kreisen Blankenburg und Holzmindcn 
auf, in denen zugleich der Staatswaldbesitz bei weitem vor-
herrscht. Das geringste Bewaldungsprozent besitzen die Kreise 
Braunschweig und Wolfenbüttel, in denen -in ausgesprochen land-
wirtschaftlicher Gegend- der bäuerliche private und genossen-
schaftliche Waldbesitz verhältnismäßig am stärksten vertreten 
ist. Forstliche Betriebe waren im Lande Braunschweig nach der 
Reichsforststatistik von 1927 1488 vorhanden. Von der forst-
wirtschaftlich benutzten Fläche entfielen auf die Betriebe über 
1000 ha 70 v.H., über 500- 1000 ha 3 v.H., über 100- 500 ha 
14 v.H., unter 100 ha 13 v.H. 
2. Waldbauliche Verhältnisse. 
Kaum ein zweites Land weist so außerordentlich wechseln-
de waldbauliche Verhältnisse auf so engem Raume auf wie Braun-
schweig. Niederschlagsmengen und Temperaturen und damit das 
Klima wechseln schon infolge der großen Höhenunterschiede (80-
970 m) sehr stark. Das Gleiche gilt für die geologischen und 
Bodenverhältnisse. Nahezu sämtliche Schichten aller Erdzeital-
ter sind in reichem Maße vertreten. Als Extreme seien nur er-
wähnt der arme Kulmkieselschiefer des Paläozoikums und der 
fruchtbare Lößlehm des Diluviums. Besonders schwierige Proble-
me bieten der außerordentlich labile Hilssandstein, die Mol~n­
böden des Sollings, die Hochmoore des Harzes und das Niederungs-
gebiet des Drömlings. Die Geländeausformung wechselt außeror-
dentlich; es finden sich Ebene, Hügelland und Mittelgebirge in 
reichem Wechsel. 










des Eioheuw-aJ.des ~is ZWP -retJ:l.e..t:Lhc~t\W, .Q.~s--Harzes und zum 
Pinetum des Cstens. Dazu treten die Bruch= UAd A~e~~~n~~ 
Mit Ausnahme der Weißtanne sind sämtliche deutschen Holzar-
ten bestandesbildend und auf den verschiedensten Bonitäten 
vertreten. Die Verteilung der Hauptholzarten und Betriebsar-
ten im Lande Braunsohweig ist aus den Zusammenstellungen 5 
und 6 zu ersehen. 
~sammenstellung 5 
Verteilung der Hauptholzarten im Lande Braunschweig. 
(Nach der Reichsforststatistik 1927) 
Ven der Holzbodenfläche jedes Kreises sind 
He~z- bestanden mit 
boden- i Buche und ; Birke I Kiefer i Fichte und 
fläche Ei- l sonstige !u.sonst und sonstige i ehe l Harthöl- ;: 1 Weich- Lärche Nadelhölzerr. 
.I zern 'hölz-ern 
ha 
--- ---2 - .. ·---·----~---- l 6 ! 
7 663 3 413 2 358 230 !1 191 471 I 
l 
8 028 148 . 168 5 169 14 510 997 I 
' 
I !6 018 2 136 17 125 2 640 5 093 fl 238 I I ' 17 067 
11 
594 9 512 84 134 6 743 
23 662 272 11 607 I 10'1 290 10 386 I I 598 18 667 29 424 600 9 464 I 95 i I I 
- l 
19 !1 I 43 572 ta\ln~ chwe ig 109 451 516 46 062 902 : e 399 I 








_ID;t.samme~s~ el:_~ung .6 
Verteilung der Holz= und Betriebsarten im 
Lande Braunschweig 
(Nach der Reichsforststatistik 1927) 
I 4 
1,3 0,2 1,8 
7,1 i 0,05 0,8 
4,2 l 1,1 0,1 
0,05 0,1 




6,1 0,1 0,1 
9,4 
~ie Zusammenstellung 6 zeigt, daß die Niederwaldbetriebs-
form im Lande Braunschweig fast überhaupt nicht vertreten ist, 
neben der Hochwaldbetriebsform aber der Mittelwaldbetrieb noch 
vorkommt. Namentlich im Hügellande und in der Ebene Braun-
schweige sind noch zahlreiche Mittelwald= und Überführungsbe-
stände anzutreffen, die teilweise auch einen ausgesprochenen 
· Plänterwaldartigen Charakter aufweisen. 
. Laub= und Nadelholzbestände sind etwa zu gleichen Antei-
len vertreten. Die Hauptholzarten sind die Fichte und Buche, 
von denen die erstere namentlich im Harz und Solling, die Bu-
che im Weserberglande und im braunschwoigischen Hügellande vor-
kommt. Besondere Erwähnung verdient noch, daß die Staatsf.orsten 
Braunachweiga mit die wertvollste Lärchenrasse Deutschlands in 
d$n Forstamtsbezirken Mariental und Helmstadt aufweisen. 
Auf Grund der mit den Forsteinrichtungserneuerungen der 
letzten Jahre verbundenen genauen waldbauliehen Zustandaarfas-
sungen und bestandesgeschichtlichen Forschungen sind in den 
Einrichtungswerken waldbauliche Richtlinien entwickelt worden, 






b.esondors. dom Wal-db.&u.~-Qb-e.rall- ·vo "",..- ~l:'"" "'1" ~---=,...., L~ · _",., .· "....., f .. 
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einheitliche Wuchsgebiete waldbauliche Grru1dsätze und Grundre- · 
geln festlegen, die insbesondere weitgehendste Ausnutzung der 
Naturverjü..rw.ng und Nachzucht von Mischbeständen unter Wahrung 
der standörtlichen Belange und Berücksichtigung der natUrliehen 
Vegetationstypen zur Pflicht machen. 
Besondere Beachtung wird seit Jahren, wie jetzt auch im 
Reichsjagdgesetz vorgeschrieben, dem Ausgleich der Interessen 
von Jagd, Forst= und Landwirtschaft geschenkt, dem bE:i dem er-
heblichen Rotwildbestande des Landes ganz besondere Bedeutung 
zukommt. Besonders in den beiden letzten Jahren sind im Sta3ts-
haushalt für Anlage von Kulturgattern, Äsungsflüchen und für 
Wildfütterung erhebliche Mittel zur Vcrfligtlnß gestellt. 
3. HolzertrM 
Der Holzertrag der braunschwc igischen Forr.: tcn ( St ua ts:::;;; 
und Nichtstaatswaldungen) hat nach den ErhebungL'n des Jahres 
1927 betragen: 
-- ' r-:::·-------·-----·-·-·---- .. --
! Laubh.:lz \· Nadelh ·1z 1 Stock-- !verwertete 
Land r De~bh~;lz i N~tzTDerbhol-z ~~t~,l ~~~s- ~~~~n im 
;h .. •lz; ~Llz holz 
__ R_e-=-i_c_h __ ...,...... __ f-:::m __ l v. H. ~ !:n ___ t;_~:l_f~--· f_m __ 
1 2 l 3 . ..L. -4 5 ..} b __ ?_. _____ _ 
Braunschwei~ 209 000135 i 203 OOoi 87 / 69 000 481 000 
I I I I I ' ~1 6oo ooo!29 30 6oo ooq 10 ~ soo ooOI49 100 ooo 
! : < 
Reich 
Während die braunschweigischen Wa1dungc~1 11ur O,l\ v.H. 
der Reichswaldfläche ausmachen, betrue der Holzurtrag dor 
braunschweigischen Forsten nach den ErhobW1ßcn des ,Jahr8o 1927 
rd. 1 v.H, des Gesamtanfalls dos deutschon Waldco. Besendura 
muß beziigl ich der Wert 1eistung der brau:1sohwe it; i nchcn Po rs t,·:n 
dabei noch hervorgehoben werden, daß die Nutzhol~antaile am 
Gesamtderbholzeinschlag im Lande Bra~~schwcic den P.cichndurch-
'schnitt weit übertreffen (s. Spalte 3 und 5 der vorstehendun 
Übersicht). 
Die hohe Massen= und Wcrt1eistWlg der braun3ch·.vc:it;i:Jchcn 
Forsten is+. ~h,.,. ..,p'h~~ · -·~ ~.- -·· -·"'~"" ·..,I " 4 ~··cn und der 
Bestockung ohne Zweifel in e::::·ster Linie mit PUf den durch die 
Jahrhunderte alte Tradition geförder;en hohen .- ,_ .. ~




·die Staats.forsten, sondern auch .ei.nen großen Toil de-e N1cht-
staatswaldes~ der über di.e Sälfte seit Jahrzehnten unter staat--
licher Beförsterung steht, zu leistungsfähigen forstwirtschaft-
liehen Betrieben gestaltet hat. 
Der Holzeinschlag hat in den braunschweigischen Forsten 
seit dem Jahre 1910 unter dem Einfluß der Kriegs= und Infla-
tionsjahre und während der Zeit der Holzhöchst= und =tiefst-
preise (1928 - 1932) stark geschwankt. Die Staatsforstverwal-
tung hat mit Rücksicht hierauf wie zur Erfassung der vorhande-
nen Holzvorräte vom Jahre 1929 an gelegentlich dor Einrichtun-
gen genaueste Vorrats= und Zuwachsermittelungen zur Neufest-
setzung der Hiebsätze ausgeführt. Die Aufnahmen sind in dem 
größten Teile der Staats= und beförsterten Waldungen abgeschlos-
sen. Nach den vorliegenden Aufnahmen kann künftig mit folgen-
dem Holzertrag an verwertbarer Masse gerechnet werden: 
Staatsforsten rd. 75 000 ha mit 380 000 fm= 5.0 fm je Jahr u.ha 
Beförsterte 
Waldungen tl 20 000 II II 90 000 II = 4,5 II " " " 
Freie Privat-
waldungen " 17 000 11 11 75 000 " = 4 5 11 " " " " 
insgesamt 112 000 ha mit rd. 550 000 fm. 
Auf die Hiebsatzfestsetzung im freien Privatwalde hat die 
Staatsforstverwaltung keinen Einfluß. Da es sich bei diesem 
Waldbesitz jedoch um gut bewirtschafteten größeren und Groß-
waldbesitz handelt, wird mit Sicherhait mit einem gleichen 
durchschnittlich jährlichen Holzertrag wie in den beförsterten 
Waldungen gerechnet werden können. 
Nach den Erhebungen dos Jahres 1927 betrug diu durch-
schnittliche jährlichv Holznutzung je ha im Reich~;durchschnitt 
im Staatswald = 4,5 fm verwartbare Masse 
im beförsterten 'Nald = 3,8" 





im Kleinwaldbesitz = 2,3 " " " 
4. Forstpolitisch~ Verhältnisse und Forstverwaltung. 
Forstpolitisch ist Braunschweig vor allem dadurch inter-
essant, daß es zusammen mit Teilen von Hannover das am weite-
sten nach N-?rden vorgeschobene Gebiet mit einer ausgesprochenen 
gesetzlichen Beeinflussung der nichtstaatlichen Forsten dar-





UA~~v ••~t~~ohQr ~~~e~Q~ (~orsta~~~oh~). ~· h~~~· S~Qh 
dabei weit überwiegend um Genossensohaftsforsten, die sich aus 
den alten Markforsten entwickelt haben und die heute in Braun-
schwcig die Rolle der Gemeindeforsten des übrigen Deutschlands 
einnehmen. Die meist ideellen Anteile dieser Forsten bilden ein 
wesentliches Rückgrat für den braunschwcigischen Bauern, sodaß 
diese Waldungen auch agrarpolitisch von besonderem Interesse 
sind. Für sämtliche Nichtstaatsforsten besteht weiter seit al-
tor Zeit ein bedingtes Rodungsverbot und ein Wiederaufforstungs-
gebot. Die frühzeitige Einwirkung des Staates auf den Nichtstaatf 
wald hat sich sehr segensreich ausgewirkt. Ihr dürfte in erster 
Linie zu verdanken sein, daß auch auf den fruchtbaren Lößlehm-
böden des Hügellandes und der Ebene die landwirtschaftlichen 
Flächen von Forstflächen mittleren Umfangs unterbrochen werden 
und damit die Landschaft ihr heutiges kerndeutsches Gepräge er-
halten hat. Jedenfalls gibt es zu denken, daß in der anstoßen-
den preußischen Provinz Sachsen, die bisher keine die Privat-
forstwirtschaft einschränkenden gesetzlichen Bestimmungon kann-
te, der Wald auf den Lößlehmböden fast völlig verschwunden ist. 
Eine gleichalte Tradition und Erfahrung wie auf dem Gebie-
te der Forstaufsicht besitzt die braunschweigische Forstverwal-
tung hinsichtlich der Fragen der Forstberechtigungen, die in 
Braunsthweig zufolge der geschilderten uralten engen Verbindung 
zwischen Wald und Wirtschaftsleben einen besonders großon Um-
fang einnahmen. Es ist ein großes Verdienst der braunsohwcigi-
schen Forstwirtschaft zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, daß 
bereits damals die den Wald am meisten belastenden Borcchtigun-
gen, insbesondere die Streu= und W~ideberochtigungon, in groB-
zügiger Woise abgelöst w~rden. Der Frage dor Ablösung der Holz-
berechtigungen hat die braunsohweigischo Forstverwaltung, wie 
die einschlägigen Gesetzesbestimmungen zeigen, bis zur Gegen-
wart weiterhin größte Beachtung entgegengebracht. 
Bezüglich der Frage der Forstverwaltung sei nochmals 
darauf hingewiesen, daß von der Gesamtwaldfläche des Landes 
entfallen auf 
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In cteL'1 freien Prlvatwald wird d14r Forstverwal tungs== und 
::.betriebsdienst bei dem Großwaldbesitz von Beamten ausgeübt, 
die die gleiche Vorbildung wie die Staatsforstbeamten haben.l) 
In den kleinen Privatwaldungen übernimmt diese Aufgabe -vtelfach 
unter Zuziehung eines Forstbetriebsbeamten- der Besitzer selbst. 
Die eigentlichen Betriebsarbeiten (Waldarbeiten) werden beim 
Großwaldbesitz von besonderen Waldarbeitern, bei dem kleinen 
Waldbesitz, bei dem es sich in der Regel um gemischten forst= 
und landwirtschaftlichen Betrieb handelt, hauptsächlich von 
landwirtschaftlichen Arbeitern erledigt. 
Die Zentralforstbehörde für die Staats= und Aufsichtsfor-
sten hat ihren Sitz in Braunschweig. Nach dem Weltkriege wurde 
die alte Herzogliche Kammer aufgehoben und durch oino besondere 
Mittelbehörde, das Landesforstamt, ersetzt. Nach der Machtergrei-
fung durch die nationalsozialistische Regierung wurde auch diese 
Mittelinstanz beseitigt und das Landesforstamt als Ministorial-
forstabteilung -"Forstabtoilung"- in das Staatsministerium ein-
gegliedert. 
Als örtliche Verwaltungsbezirke sind 30 Forstamtsbezirke 
vorhanden, die einschließlich der Aufsichtsforsten eine Durch-
schnittgröße von 3 200 ha aufweisen (vgl. Karte 87c "Die Forst-
amtsbezirke der :BraunsChwg. _ Staatsforstver\val tung"). Den Forst-
ämtern unterstehen die Revierförstereibezirke mit einer Durch-
schnittsgröße von 730 ha. Die Durchschnittsgröße der Forstamts-
bezirke und Revierförstereien entspricht etwa den Durchschnitts-
sätzen, die auch vom Reichsforstamt für angemessen und orstro-
bcnswort gehalten werden. Es ist hi0rbci jedoch zu borUcksicht~ 
gen, daß die braunschweigischo ,ll'orstvorwaltung zahlreiche:: Ubur 
das übliche Maß weit hinausgehende Arbcitun zu erfüllen hat. Ne-
ben den erwähnten forstpolitischen Aufgaben ist hier vor allem 
auf die allgemeine kulturelle Bedeutung der braunschwcigischen 
Forsten hinzuweisen, die -am weitesten nach Norddeutschland 
vorgeschoben- einen ausscrordentlich starken Fremdenverkehr auf-
zuweisen haben; Umstände, die zwangsläufig die VcrNaltungsarbci-
tcn wesentlich erhöhen. 
Die Zahl der beschäftigten Arbeittnohmcr in der Staats-
forstverwaltung allein betrug im Durchachnitt dor Wirtschafts-
jahre 1928- 1932 3 035 Männer und Frauen. An Arbeitsschichten 
l)Honkolsches Forstamt Rasselfelde I 
Herzogliches Forstamt Blankenburg /sind 




sind in den gleichen Jal1..rGn im lilittel 290 000 Arlh.dtstacc ge-
leistet. Die Ausgaben für die pl'"'..nmäßi(;cn For~tJ.-..·bLi-l:en betru--
gen im Wirtschaftsjahr 1931 1 500 000 R~~1 und w~rdcn sich für 
das Wirtschaftsjahr 1934 auf 2 000 000 RM belaufen~ 
Als Besonderheit der braunschwcigischcn Staatsforstver-
waltung muß noch hervorgehoben werden, daD Brc:.unschweig unter 
der nationalsozialistischen Regierung als erste deutsche 
Staatsforstverwaltw1g einen ausgesprochenen Nettoetat einfüh-
ren konnte, der die wirtschaftliche Beweglichkc;it der Verwal-
tung stark erhöht und das besondere Interesse verschiedener 
deutscher Länder erregt hat~ 
Besondere Beachtung verdient auch die brn.unachwcigischc 
forstliche Betriebs~tistik, die bis in die 90ur Jahre des 
vorigen Jahrhunderts zurückreicht und im Jahre 1932 einen Aus-
bau in moderner betriebswissenschaftlicher Hirwicht erfuhr. Ins-
besondere gilt dies für die in Ergänzung der · ··1mvralistischen 
Kassensollrechnung eingeführte Gewinn= und Ver1ustrechnung. Die 
alljährliche Veröffentlichung der braw1schwuigischcn "Wirt-
schaftsergebnisse" findet weit über die braunschweigischen Lan-
desgronzen, ja selbst über die deutschen Grenzen hinaus Beach-
tung. 
5. Forsteinrichtungswesen und forstliche Versuchsanstalt. 
Die Forsteinrichtung wurde in den letzten Jahren der gro-
ßen Vergangenheit würdig weiter aus= und umgebaut. Das geltende 
Forsteinrichtungsverfahren ist in dor Dienstanweisung für 
Forsteinrichtung vom Jahre 1931 nicderg~bgt. Diooc Dienstanwei-
sung trägt dQrch weitostgehende Vorr~tsormittlungon mit Hilfe 
von Vollklupierungen, Weiserflächen und Probostreifen dan neu-
zeitlichen Forderungen nach Leistungswirtschaft und Leistungs-
kontrolle Rechnung wie kein zweites Einrichtungsverfahren 
eines deutschen Landes, Diese Tatsache ist auch in der Litera-
tur anerkannt und findet ihren Beweis darin, daß die neue 
Forsteinrichtungsdienstanweisung von zahlreichen Staats• und 
Privatforstverwaltungen Deutschlands und des -~us"' ::1ndcs als Mu-
ster zur Ausführung von Einrichtungsarbeiten und Vorratsaufnah-
men angefordert wird. Nachdem der größte Teil dor braunscbv .... :: 
gischen Staatsforsten nach dem neucn Vorfahren eingerichtet 
ist, wird die Staatsforstverwaltung binnen kurzer Zeit in der 





-gegliedert nach Alt-crs::.~ DuJ:chmcsscr~ und W.crt...slt1~1ssen- zu be-
sitzen. Außer auf dem Gebiete der Vorrats= und Lcistu.ngs;kol'rt~ 
le geht das bro:unschweigische Fors tcinrich tunc:svcrfahrcn neuo 
Wege insbesondere durch Ermittclung auch des VorrabwitJrtcs zum 
Zwecke einer besseren Sicherung der No.chlw.l tigkci t und der Gcwin 
nung der für eine eimvandfreie fol~stliche; Erfolgsrechnung not-
vvendigen Grundlagen; die Th...::orio der Bctricbsl<:lasscn ist vlescnt-
lich weiter entwickelt, die Rcntabilitjtskalkulation ist nuf 
eine neue cinwo.ndfrcic Grundl:1gc gcstcllt,und schließlich sind 
die laufenden Wirtschaftsverbuchungen in einer solchen Form ~n­
geordnot, d2~ß sie o.utomntisch eine :1usrcichcndc, Bc'stn.ndcsc;c-
schichtc licfernQ 
Das Vorho..ndcnscin einer eigenen foratlichcn Versuchsan-
stalt kommt o.uch der c;cgenwärticcn Vcrw:ütung noch erheblich 
zugut0. Die Forstlicho Versuchsnnst:J.lt 1nt sich in den lctztcn 
Jahren insbesondere mit der Bcssurgustaltune der for::;tlichen Ar-
beit beschäftigt und auf diGscm Gubictc nuch eine grLiß~.-·ru Rei-
he von VGröffentlichungen hcrausgcbr:-~cht, die '1llc;cmuinc Bunch-
tung gefunden haben. DGr Forstlichen Vsrsuchs8.nst:1.lt obliegt 
auch die Pflege und Bewirtschaftung dGs staatlichen Porstgar-
tens Riddagshausen und der in diesem gelegenen staatlichen Dar-
re, die für die sichere Erhalt~~g der einheimischen Holzo.rton-
rassen von größter Bcdeutu..'1g ist. Der Versuchsanstalt unter-
steht neben ihren eigentlichen Vcrsuchsa~ßnbon auch der schon 
oben erwillLUtc meteorologisch0 Bcob~chtunßsdi0nst. 
6. Zusammcnfns3ung 
----
Die bro.unschwciginclw St8.[:tsforstvcr:nü tung '".'ci:>t, aufge-
baut o..uf einer Jahrhundert<.; alten t;rof.~on Tr.'1dition, üin 8.U:::;c;c-
prägtos und fruchtbares Eigenleben und so viclGc..itigc forst-
t echnisch8 , betriebswirtsc:1aftlichc, v~.-r:r:..l tung:.>= und fon.;tpo-
li t ische Erfahrungen auf, wie mc.n :-:uf Grund der Größe dc:::: L.m-
des zunächst nicht c:.nnchm0n 3oll tt:;, Q.it- ~bu1~ ohne Zweifel ~.uch 
den Vergleich mit weit größeren forstlichun Landcczcntr8.len 
standzuhalten vermögen. Hinzu kommt, dr:D sich run Sitz der 





~a.ng:rej.ohe Organisations- tUld E~ista.azgYWlQJ.ag~ 'l.Ul.d ande-
re Hilfsmittel befinden, zu denen insbesondere auch die bota-
nische Abteilung der Technischen Hochschule, die Forstein-
richtungs= und Forstliche Versuchsanstalt, die umfangreichen, 
mehrere Tausende von Bänden umfassenden Bibliotheken der 
Forstabteilung des braunschweigischen Finanzministers. ·. sowie 
der Forsteinrichtungs=~:·und Forstlichen Versuchsanstalt zu 
rechnen sind. -·- Es steht zu erwarten, daß diesen bodenständi-
gen und organisch er'IJ'$hsenen Werten auch bei dem Neubau des 
Reiches und dem Ausbau einer einheitlichen Reichsforstverwal-
tung Rechnung getragen wird, indem Braunschweig als chrwiJrdi-
ger Mittelpunkt forstlichen Schaffens und Gestaltens der 
Sitz einer künftigen forstlichen Mittelstelle (Landforstmei-
sterbezirk) werden wird, zu dem es auch weiterhin im Hinblick 
auf seine günstige Lage und Verbindung zu den großen Waldge-






A bß <?E_-Q..t_t~ . t ·--~-;~_Q-__ E] __ ,y __ ~_ .I. ___ b_ e __ D!!.c1_~_s_ t_rj._(;_ .Ufl ..':lJI~Q~.Yv_e.rJü_~-
I. Diuoworblich8_4_ __ ]?_otr_iebe in-l..:Ylc1ustrie und Harrewerk 193.). 
Dazu~ Tabell~n l2n, 12b u. l2c. 
Karten 41 bis 48. 
l. Allgemeines. 
Die ne.chs t ehenden Ausführungen, die c in Bild cler indu-
striellen unc1 handwerklichen Wirtschaft im Lande Brc:unschweig 
geben sollen, beruhen auf den Ergebnissen der gewerblichen Ee-
triebszählung vom 16.Juni 1933. Als gew'-.;rblicher Betrieb im Sin-
ne dieser Zählung galt die örtliche Einheit, c.ie nlle o.uf räum-
lich zusammenhängenden Grundstücken liegenden Einrichtungen ei-
nes Unternehmens umfaßt. Jede einzelns rämnlich sosonderte Be-
triobsstätte wurcl.e besonders erfo.ßt, und zw2r 2uch ;i.;mn, wenn 
sie clem gleichen Unternehr:1er und zur gleichen Gewerbeart gehör-
te. Alle von der Hauptniederlassung rtiumlich getrennten Zweig-
niederlassungen, Verknufsstellen, Filialen usw. zählten demnach 
als sulbständige Betriebo. Dabei beschränkte sich die Erhebung 
nicht nur auf die privaten Erwcrbsbetriebc, sie erfaßte daneben 
auch sämtliche gemeinnützigen Betriebe und Einrichtungen priv2-
ter, genossenschaftlicher und öffentlich-rechtlicher Art. 
Bei clcr Viertung der Zahlenangaben ist besonders zu beach-
ten, claß die 1933er Betriebszählung das Bild der ge\vorblichen 
Wirtschaft in dem Zustande r.Jioc~erc;ibt, in dem die verschiedenen 
Mai3nc:ülmen cler nationalsozüüistischen Wirtschaftspolitik sich 
noch nicht ausgewirkt hatten. Zwar konnte bereits damals das 
äußerste Tief der Wirtschaftskrise als liberschrittcn gelten, 
die Einschrumpfung des Vvirtsohaftskörpers wnr abor noch äußerst 
woi tgohencL Zur Zeit, im Frühjahr 1935, hat die braunschweigi-
sche gewerbliche Wirtschaft ihr Aussehen in recht wesentlichen 
Teilen bereits wieder verändert. Zo.hlroiche 1933 stillliegende 
Betriebe haben inzwischen ihre Pforten wieder geöffnet, Ul1c1 Ta,· 
sende von Volksgenossen sind infolgedessen wieder in den Pro-
duktionsprozeß eingereiht. 
Ilie nachstehenden Ausführungen beziehen sich n.uf die Zahl 
der Botrieb 8 , deren PersonEü bos t and und die zum An trieb von .Ar 
beitsmnschinen verwendete Kr~ftmaschinenlcistung, ferner auch 









Abnahme w1d d.Le 
dc1· ~~n= oc'i.er 
zeigen. Die Angaben sind hallptGJ.ch~.j_rJh c:tr ;:· .la;:c: ·,-c:s.'!.:·:'to Land; 
häufig aber auch dane'be.:.-1 no oh an.f clie ~;-::, s~d t :S::cau.;.1~; .::·li.\" ,;ig ao;::;c>·· 
stellt. Ein Eingehen au:t:' die einzeJnc21 K:t·e::.~;e ve:c'Jot sich wegen 
der Knappl1el·t des '711"' ,,~·a-...•t"'ll.(J'l'lll 0' "'t''''1Pnrien l"a•'r·.-~.-· -, .. L.- ~.",..,_,,.,.,ge "-' ... ,.'v..L. i..)L .. 0 0 C.J. .~ •• L: J. \ u..•r::-,:e. l.)_ ·; c-'.!,6~'-''':> ·• 
nen Zahlenangaben sind zu ein-::!ID gTo3cn 'l'u ~l.e j_;-; r3.e:::· ri'<::::o:::lJ.e 12a 
11 ]ie gewerblich'en Niederlas~:~1:tgsn 7 ihT 1\::rf~O.:.Jc<J. r:.nd liie vcnven-
det e Kraftmaschinenleistung im Lar1de ~t3J:aun3·..;~J.Yl.? J. :~ nr:.o 'in der 
Stadt Brauns chweig 19 3.3 'y' TE:'.::) J~~:.u · .. ~.2-b'' Jj_._; :L,,l.; :~ l:;,_, ·,_; . .,: T. 1 :u..::·uc .Lm ·· J.}arrdJ • 
triebs J.n der Stadt Braul.l.:;;qhweig naci1 l>rrSr:lenkl_.::..ssc:n l9'5::5n(mt1l:tl 
. . ten., 
2. Die Zahl der industriellen und han~werklJnhen Betr1ebe 
__ ..., _______ .... __._,... __ ", _______ ·-....... ""-~- .. ,. ..... ---~---- ... ~--~-·--r----~ _., ....... d ......... .... -~ --- .... - ,_ ... ___ ... --~ ------· -·-
u.nd das P GYSO.l1C\l, 
................ __ ..... ",_ . ., ·-·--·-- --~-..,~~--.. ,_,.._, __________ ..., 
Im vorgeschilderten Rahmen cl:;r gGvl·erblichcn J;otri()bszählung 
1933 wurden, wie aus Absohni tt B der fJbcrs~_cht l2a he1·vcrse:1.t, 
im Lande Braunschwoig 15 723 indu~Jt::ü;lle tL ]l<.ind'<ve:ckl~i ehe Betrie·-
in der Stadt II 3 704 :r ;; l: n ·oo 
ermittelt. Das Personal betrug 
im Lande Braunschweig 74 508 Köpi'e1 
in der Stadt 1 ~ 27 172 " o 
Von der Geoamt zahl d~.:;r }3etriebe entfi81en 
• • : r • ~ ""\ -~ im Lande 2raunsch'i\Cl.g l.r. e;.3~;,;auL 
Betr·iebe v JIL. ~kt·c.i.cb~ 
131 J.uns chw ~ 
bt.A. Niohtlandwirtschaf·~-­
liohe Gärtnerei uswo ·:z r::,.., j')( 1 ') , .. r·., ) . .L. ü,E: 
4 6, 5 
c; ') 9 
" B. Industrie u.Handwerk 15 r/2) 
C • Handel u, Verkehr 12 6:30 
Während also im Lande B.r.äun.scln~ej_g 




t.,..c.~_.. ~ l. ' 
Llnd hc:u:d··· 




Etwas anders li.eg_en---die-- Verhäl±ni~.s-e_'b-e-z.ü.g:Uoh -der b~-­
schäftigt~n Personen. Von ihnen entfielen 
im Lande Braunschweig in der Stadt Braunschweig 
Personen v.H. Personen v.H • 
.Abt •. A ....... 878 0,7 • • • • • • • • 133 0,3 
57,4 
42,3 
als auch in der 
II 
" 
B • • • • • • • 74 508 62,8 ........ 27 
c • • • • • • • 43 238 36,5 ........ 19 
Hier nimmt demnach sowohl im ganzen Lande 
Stadt Braunschweig die Abteilung Industrie 
barragende Stelle ein. 
172 
985 
und Handwerk die ü-
Im Vergleich zu 1925 ist für das Land Braunschweig eine 
Zunahme der Betriebs=, aber eine Abnahme der Personenzahlen, für 
die Stadt Braunschweig jedoch eine Abnahme in beiden Richtungen 
festzustellen. 
1925 
Land Braunschweig • • • 
Stadt " • • • 
1933 
Land Braunschweig ••• 
Stadt 
" • • • 
Zu::: oder Abnahme {-} v.H. 
Land Braunschweig • • • 
Stadt " . . . 

















Dieser Entwicklung liegen vermutlich verschiedenartige, 
zum Teil einander entgegengesetzte Ursachen zugrunde. Was zu-
nächst die Zunahme der Betriebszahl im Lande anlangt, so handelt 
es sich wohl nur in seltenen Fällen um eine tatsächliche Auswei-
tung des Erzeugungsapparates, sondern vielmehr um die in krisen-
haften Zeiten verständliche Entstehung kleiner und kleinster Be-
triebe, die ihren Inhabern eine Art Zufluchtsstätte vor dem E-
lend der Arbeitslosigkeit und den damit im Zusammenhang stehen-
den Begleitumständen gewähren sollten. Dafür spricht namentlich 
die starke Zunahme im Nahrungs= und Gcnußmittel= sowie im Reini-
gungsgewerbe (Wasch= und Plättanstalten). Die Zahl der beschäf-
tigten Personen in den Betrieben des Landes ist dagegen gegenü-
ber 1925 zurückgegangen, wenn diese Abnahme auch nicht, wie die 
vorstehende Übersicht weiter ersehen läßt, das Ausmaß des RUck-
ganges wie im Reich erreicht hat. Besonders beteiligt sind da-





Steine ~nd Erden~ 
In der Stadt Braunschweig_ ors"treckte-siah die Abnahme 
gegenüber 1925 sowohl auf die Zahl der Betriebe als auch auf 
die der beschäftigten Personen. An dem Rückgange der Betriebs-
zahl sind besonders das Holz= und Schnitzstoffgewerbe sowie 
vor allem das Bekleidungsgewerbe und unter diesem die Schnei-
derei und Schuhmacherei beteiligt. Zahlreiche selbständige 
Maßschneidereien hatte bei der sinkenden Kaufkraft ihrer Kund-
schaft die Konkurrenz der Konfektionsgeschäfte zum Erliegen ge-
bracht; ebenso haben die in allen Teilen der Stadt Braunschweig 
neu aufgetretenen Schnellbesohlanstalten auf das Fortbestehen 
des selbständigen Schuhreparaturgewerbes ungünstig eingewirkt. 
Eine Abnahme der Kop~zahl machte sich namentlich in dem 
Holz= und Schnitzstoffgewerbe, dem Bekleidungsgewerbe, dem Bau-
gewerbe, vor allem aber in derMusikinstrumenten-Industrie (Pi-
anofortebau) und im Maschinen=, Apparate= und Fahrzeugbau be-
merkbar. Die beiden letzteren Gruppen übten 1925 noch einen re-
gen Export nach dem Auslande aus, der jedoch 1933 fast voll-
ständig aufgehört hatte. Welches Ausmaß die Einschränkung des 
Personals, bei nur geringem Rückgang der Betriebszahl, erreicht 
hatte, geht daraus hervor, daß die Gruppe Maschinen= usw. bau 
allein eine Personaleinbuße von 55 VoH. und, gemessen an der 
Kopfzahl der Industrie= und Handwerksbetriebe in der Stadt 
Braunschweig, von 15 v.H. erlitten hatte. Inzwischen ist je-
doch bei zahlreichen,Betrieben eine kräftige Belebung eingetre-
ten. So haben z.Bo das Baugewerbe und der Maschinen=, Apparate= 
und Fahrzeugbau ihre Personaleinbuße mehr als aufgeholt. 
3. Die Motorenverwendung. 
Die Zahl der Industrie= und Handwerksbetriebe, die moto-
rische Kraft, d.h. zum Antrieb von Arbeitsmaschinen bestimmte 
Wind=, Wasser=, Wärmekraftmaschinen und Elektromotoren verwen-
deten, betrug 
im Lande Braunscllweig 3 575 oder 23,6 VoH• der Gesamtzahl 
1925 876 " 21,1 " 
II 
" in der Stadt II 
im Lande Braunschweig 5 277 oder 33,6 v.H. der Gesamtzahl 1933 l 161 II 34,4 " " II in der Stadt II 
Die Zunahme stellte sich also im Lande Braunschweig auf 1 702 
~etriebe oder 47,6 v.H., in der Stadt Braunschweig auf 285 Be-




Welche Bedeutung die Motorisierung in Industrie und Handwerk 19.~3 
im Rahmen des gesamten Gewerbes gewonnen hatte, möge die folgen-
de Aufstellung zeigen. Von der Gesamtzahl der motorisierten Be-
triebe entfielen 
im Lande Braunsohweig in der Stadt Braunschv,.__.:ip-
Betriebe v .H. Betriebe v .I-Io 
• A. Nichtlandwirtschaft-
liche Gärtnerei usw. 16 0,3 3 0,2 
B. Industrie u.Handwerk 5 277 84,7 1 161 81,4 
C, Handel und Verkehr 934 15,0 262 18,4 
Etwa fünf Sechstel aller motorisierten Gewerbebetriebe gehörten 
also in Land und Stadt Braunsohweig der Abteilung Industrie und 
Handwerk an; die Abteilung Handel und Verkehr fällt demgegenüber 
scharf ab. 
-
Die Motorisierung der Betriebe im Lande stellt sich am höch-
sten bei den Gewerbegruppen Bergbau und Salinenwesen, Eisen= und 
Stahlgewinnung sowie Nietallhütten und Metallhalbwerkzeuge mit 
100 v.H. (in der Stadt Braunsohweig mit 100 v.H.) der motori-
sierten Betriebe, dann folgen Wasser=, Gas= und Elektrizitäts-
gewinnung und =Versorgung mit 71,0 v.H. (87,5 v.H.), Nahrungs= 
und Gonußmittolgowerbe mit 70,3 v.H. (70,4 v.H.), die chemische 
Industrie usw. mit 69,2 v.H. (71,1 v.H.), Holz= und Schnitzstoff-
gewerbe usw. mit 63,9 v.H. (49,4 v.H.), Maschinen=, Apparate= 
und Fahrzeugbau mit 55,5 v.H. (57,0 v.H.), Eisen= und Metallwa-
renherstellung mit 54,1 v.H. (48,2 v.H.). Demgegenüber sind Be-
kleidungs= und Reinigungsgewerbe mit 9,5 v.H. (16,1 v.H.), Bau-
gewerbe nebst Baunebengewerbe mit 9,1 v.H, (7 ,3 v.H.) und Ledor= 
usw. Industrie mit 4,8 v.H. (11,6 v.H.) nur in geringem Umfange 
motorisiert. 
Am deutlichsten zeigt sich das Wesen der fortschreitenden 
Motorisierung, wie sie sich namentlich im Weg der sogen. "Ratio-
nalisierung" in den letzten Jahren vollzog, in der Verschiebung 
des Verhältnisses zvvischen menschlicher und motorischer Arbeits-
kraft. Im Jahre 1925 überwog, wenn man die verwandten PS zu den 
beschäftigten Personen in Beziehung setzt, wie es in der nach-
stehenden Aufstellung geschieht, im gesamten Lande die Masc!1i' nen-
kraft lediglich in Industrie und Handwerk. Jetzt hat sie dort 
derart u··b h d daß s-4 e auch im Gesamtgewerbe vorherr-,-er an genommen, """ 
sehend ist. Noch schärfer zeigt sich die Zurückdränguns der 




19.2.5 \.i.b.e~g_ .dj.e .. I:Qß.l'.l..Sc.bli-che .U:r.re-1.-t,"u~t .sO'tfoJU.-.i.n_ .J:.nd.u.s;t"ri.a_ 
und Handwerk als auch im Gesamtgewerbe noch die motorische. Im 
Jahre 1933 hatte jedoch die Motorisierung der industriellen und 
handwerklichen Betriebe ein solches Ausmaß angenommen, daß auf 
100 beschäftigte Personen 151,7 PS -anstatt 58,5 1925- kamen. 
Das hatte die Wirkung, daß nunmehr auch im Gesamtgewerbe der 
Stadt Braunschweig die motorische Arbeitskraft überwiegt. 
Auf 100 beschäftigte Personen der gewerblichen Betriebe 
1925 
entfielen PS 1933 
! Land 
Jerbeabt. A. 
f II B. 
' 
Braunschw. Stadt Braunschw. Land Br. Stadt Br. 
6,6 2,2 4,0 
125,9 58,5 213,0 
0,2 
151,7 









! Das Übergewicht der motorischen über die menschliche Ar-
beitskraft ~tieg am höchsten im Lande in der Montanindustrie, 
in der Wasser=, Gas= und Elektrizitätsgewinnung sowie in der In-
dustrie der Steine und Erden, bemerkenswerterweise auch im Holz-
gewerbe und in der chemischen Industrie. Andererseits behauptete 
die menschliche Arbeitskraft ihren Vorrang in der Eisen=, Stahl= 
und Metallwarenherstellung, der elektrotechnischen, der optischen 
und feinmechanischen Industrie, in der Lederindustrie und im Be-
kleidungs= und Reinigungsgewerbe. 
Berechnet man die Kraftmaschinenleistung auf je 1 Motoren-
betrieb, so zei~n das höchste Maß von Motorisierung im Lande 
die Montanindustrie, auf die die weitaus größte Leistung von 
2 119 Ps je Betrieb entfiel. Auch Eisen= und Metallgewinnung, 
Metallhütten usw. mit 230 PS, Textilindustrie mit 222 PS, Indu-
strie der Steine und Erden mit 174 PS, Wasser=, Gas= und Elektri-
zitätsgewinnung mit ll5 PS sowie Maschinen= usw.bau mit 101 PS 
nahmen noch einen bevorzugten Platz ein. Die übrigen Gewerbegrup-
pen fielen demgegenüber zurück. In der Stadt Braunschweig behaup-
tete die erste Stelle Wasser=, Gas= usw.Gewinnung und =Versorgung 
mit 235 PS. Es folgen dann noch mit Leistungen von mehr als 100 
PS je Betrieb Maschinen=, Apparate= und Fahrzeugbau (l9 2 PS), 





~ll:=J_J~i.tt_~~-~ Groß= und RirJSEmbctriebe. 
Die Gewerbebetriob~ werden liblichorweise nach der Zahl de: 
in ihnen beschäftigten Personen in 4 Größenklassen: Klcinb.c:tric-
be (1 bis 5 beschäftigte Personen)~ Mittelbetriebe (6 bis 50 be-
schäftigte Personen), Großbetriebe (51 bis 1000 beschäftigte 
Personen) und Riesenbetriebe (liber 1000 beschäftigte Personen) 
eingeteilt. Was den Anteil dieser 4 Größenklassen an der Ge-
samtzahl der Betriebe anlangt, so überwiegen die Kleinbetriebe 
ganz ausserordentlich stark. Auf sie allein kamen Ubcr neun 
Zehntel, während auf die Mittelbetriebe 7 1 3 v.H., auf dio Groß-
betriebe nur 1,2 v.H. und auf die Größtbetrieb0 gar nu.x 0,1 v. 
H. entfielen. Ganz wesentlich verschiebt sich das Bild, wenn 
man den Anteil der 4 Größenklassen an der Zahl der bonchäftic-
ten Personen betrachtet. Hier nahmen die Großbotriebe mit 39,2 
v.H. die erste Stelle ein, es folgen dann die Kleinbotriebe 
mit 34,9 v.H~ Dagegen fallen dia Mittc:~~tTiebo mit 19,9 v.H. 
und vollends die Riesenbetriebe mit 6,0 v,Ho stark ab. 
Was die Motorisie:rung betrifft, sc waren die Kleinbetrie-
be zu rund 30 v.H,. und die Mittelbetriebe zu rund 70 v.H., die 
Großbetriebe zu rund 98 v.ll" und die Riesenbotriebe zu 100 v.H. 
mit Kraftmaschinen ausgerüstet. Es muß auffallen, daß nicht 
sämtliche Großbetriebe mit Kraftmaschinen ausg0rüstet sind. Tat-
sächlich ist das bei 4 von 91 Betrieben mit 51 bis 100 beschäf-
tigten Personen nicht der Fall gewesen. Je 1 diesor 4 Betriebe 
gehörte der elektrotechnischen Industrie und dem Beklctdungsgc-
werbe sowie 2 dem Baunebengewerbe ann An der Nennleistung der 
zum Antrieb von Arbeitsmaschinen verwendeten Kraftmaschinen 
. eben±:p.lls . . i s~nd die Groß= und RiesenbetriebeJ,am starksten betc1ligt, s e 
Verfügen über rund 60 v.Ho, die Mittelbetriebe über ein Viertel 
und die Kleinbetriebe über ein Sechstel der gesamten Kraftma-
schinenleistung" 




II. Die gewerbliche Produktion 
1. Die handwerkliche Produktion. 
~--·--·"'"'-.--~"""----·--~-··-·--·-· ... ·- ~·~--........... , -... .... .. 
Wie man an wundervollen alten Meisterstü.cJr<Jn im Städti-
schen Museum oder an sonstigen handwerklichen Kost"b2rkcitcn 
Handwerksfleiß und Handwerkskultur bewundern kann, wie die 
wundervollen Fachwerksbauten mit ihrem reichen Aufbnu und 
Schnitzwerk dem Stadtbild Braunschwcigs ihr Gepräge geben und 
von handwerklichem Gestaltungswillen verflossenur Jahrhunderte 
zeugen, so zeigt sich auch das braunschwcig~.:r Handwerk der 
Jetztzeit den Aufgaben gewachsen, die die neue z~it urfordcrt. 
In ihm worden die alten Handwerkstraditionen heuanders gehegt 
und gepflegt, um sie in verständnisvoller Anprwsung an die heu-
tigen Zci terfordcrnisse als Kul turwcr>~ fiir n.l1u Zei ton zu er-
halten. 
Das braunschweigische Handwerk hat schon von jeher eine 
bedeutende Stellung im Wirtschaftsloben der engeren Heimat und 
weit über do xen Grenzen hinaus eingenommen. Einzelne Hand-
werkserzeugnisse, wie Braunschweiger Wurst, Murn,mcbier und 
Braunschweiger Honigkuchen, sind in der ganzen Vlelt bekannt und 
geschätzt. Auch Industricerzougnisso, die heute Weltgeltung ha-
ben, wie Mühlonbau, Büssing-Autos~ Optik= und Fcinmcch11nik, Pi-
anobau, Konservendosen u.a.,sind ursprUnglieh aus heimischen 
Handwerksbetrieben, die durch Gcwcrbofluiß und Erfj.ndorgcist 
sich zu Großindustrien ontwickcltcn, hcrvorßcgungcn. 
Nicht der Zufall hat diese G~wcrbccrzcugnisso in Brnun-
schweig groß werden lassen, sondorn die Vorbcdinc;ungcn wnrun 
durch landschaftliche Verhältnisse: und bodansttlndigc H~ndwcrko 
gegeben. Für den ausgedehnten Spargelbau hat zuorst ein Klemp-
nermeister die Blechdosen in seiner Vlcrkstr;~~ hergestellt und. 
verlötet. Daraus antwickcl te sich di.; Konscrvc.r.do~:;cnindustrie 
in Braunschweig, die heute fill1rcnd in Dout::::;ch1nnd ist. Dt;r Har-
zer Erzborgbau hat schon i~ frühesten Z~itcn die mct~llvcrnr­
bei tonden Handwerkszwaigc/~fr ß~ß:~sB~IJ~tggcbr,wh t. Die: Erz=, 
Rot=, Stück= und Glockengießer warGll schon in der ersten Hälf-
te des 13.Jahrhundorts als Gilde ancrk:-tnnt; damit ~,'o.rcn die 
Huf=, Grob= und Waffenschmiede verbunden, von denen sich dio 
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daraus hervor, daß Braunschwoig der Vorort der Gilden von M:ig-
deburg, Cello, Hannover, Hildcsheim, Hamüln, Northcim und Qu~d­
linburg war. 
Hervorrag ende Erzeugnisse der r:-.us d iosen Handwcrkt:n her-
vorgcgangenGn Kunstgießereien von Rinl:lcben und Howald sind in 
Bildwerken in ganz Deuts chl:1nd vcrbrGi tct. Die B<.,ckcnwerkErgil-· 
dc war dio bc~cu:tGnds t;c in ,_ß.~lZ J.:oJ..·dU.uu t;scillc.ild; Liagdo burgc::r 
und Llibcckor Bockonwcrker gehörten der Braunschweiger Gilde an. 
Die Fortentwicklung dieser Gewerbe, die an sich zum Teil 
dL:trch dit.; Zeit überholt sind, bereitete den Bodt3n fiir die Fein-
mechanik und den optischon Instrumcntcnball. vor, befruchtete an-
dere dar.li t verbunden0 Handwcrkszwvitje, wie Tischlerei, Müchanik, 
Instrumt:;nt<nbau,die .für die Entwi~klung dt;r l'ianofortc-Jndustric, 
den r'.Iühlenbau und Autobau von ont::1chcidondor Bedeutung waren. 
Wie die:;SG Industrien nachweisbar ihren UrsprWlg und ihr<; Ent-
wicl\:clung auf Handworksbutricbe zurUckfübrt:n, so sind sie noch 
h0ute im vwscntlichcn :1uf d(Jn gclerntcn Handwerker, Schlosser, 
Mechaniker, Tischler, Maler usw. in ihrer Gefolgschaft angewie-
sen und ergänzen ihren Bedarf daher vorwiegend nus dem Handwcr-
kerstand. 
Die hohen Anforderungen, die durch diese Verhältnisse an 
den Handwerker gestellt werden, bedingen eine besonders sorgfäl-
tige und durchdringende Ausbildung des Handwcrkernachwuchscs, 
die sich ganz allgemein auf alle Ibndwcrkszw0igc l;rs treckt. An 
reinen Handworkurfortbildungsstätt<.;n sind im Lnndo 13rrlunschweig 
vorhnndcn: die Hanuwcrkerschulc in Br<'.W1DChwvig, die höheru 
Lrmdcsb,":tUschule::: in Holzmindon, dns Tl:Chnikum in Wolftmbüt tel, 
die Kondi tor-Fachschulc in ·,7olft.;nbüttol, die Tischlr;rf3chschulo 
in Blankenburg a..H., die div hnndw(rklich..: Burufanu3bildung de:s 
Handvtcrksnachwuchscs durch die Mci:;t<.r w::bcn di;r grJwcrblichcn 
Bcrufsschulo ergänzen und VtJrtiefcn, und die ständ:i~~ B0suchor 
aus dem ganzt:n Ticichsgcbit:t und z:uch nus dem Auslande aufzuwei-
sen haben. Von der Tischlcrf::lchschulG in Blanlwnburg heißt es 
t::rst in einer kürzlich von dem Rcichsv0rb~.tnd des Dc.utschcn Tisch• 
lbrt;cw<.,;rbcs LUld dor Fachgruppe Holz in dc:r R•:ichr;h(~tri(jbng..;­
moinschaft Ha.ndwork gcmcinsnm unterzeichneten Erkläru.ng: 
" Die Schule ontspricht eiern Aufbau• und Erzi\Jhungs-





wird von dioson darin LU1tsrstüt-zt ... Di~.~ SchuJ.\,; i..st ~v­
rer Auffassung nach als vorbildlich zu betrachten hin-
Sichtlich des Lehrstoffes, der Lehrpläne W1d der Metho-
den.'' 
2. Die industri0llc Produktion. 
Braunsohvn:igs Anteil an der gewcrbli chcn Wirts ch:~ft des 
Deutschon Reiches goht weit über den ihm nach SLincr GLbiots-
größe und Bcvölkljrw1gszahl zukomml:ndon Anteil hinC\us. 
Die gewerbliche Wirtschuft des L3ndcs ist in 1.in~r J3hr-
hundorto währenden organischt.n Entwicklung rni t <lern }il)dcn dL·r 
Heimat aufs engste verbunden und hnt glc:ichzcitiG ihr,.n Blick 
stark auf den Weltmarkt {jericht~t. Sie stützt 8ich hi~:rl~t::i 
auf die mannigfachen Bodcnschtitzc sowie auf die Bodcntrzcugnis-
se des Landes und wird zugleich unterstützt durch chnraktcri-
stischo Eigenschaften seiner Bevölkerung: IntLlligcnz, Fleiß 
und Zähigkoi t. Das harmonische Zu.snmmu1wirkcn dieser Grundfak-
toren hat ihr zu allen Zeiten einen Platz an der Spitze der 
deutschen gewerblichen Wirtschaft zugewiesen. 
Die gewerbliche Wirtschaft des Landes Br~unschwcig glie-




a)Gcwinnung von Kraftstoffen: 
b) Gewinnung von Grunds toffen: 
c)Hcrstellung von Konstruktionen: 
II.Verbrauchsgüter. 
a)Hcrstellung von Nahrungs-
und Genußmi t tE.ün: 
b )Herstellung von Bt:lclci-
dungsgegonständen: 
Bctril.bc Arbeiter 
45 2 307 
548 12 718 
4 319 ___ ?-l 216 
4 912 38 241 
2 927 17 089 
5 984 11 662 
c)Herstellung von Wohnungs-
ausstattungcn,Kultur= und 
Luxusgegcnständcn~ ____ 1~9,0~0~-----7~~5~1_6 __ _ 
10 811 36 267 







III. Großhandel 993 4 143 
IV. Einzelhandel 6 797 16 111 
v. Hilfsgcwerbe des Handels l 191 2 440 
VI. GelC.=,Bank= u.Börsenwesen 417 2 319 
VII. Verkehr 1 131 10 836 
VIII. Gaststätten 2 151 7 389 
Güter-VerteilunE_ 12 680 43 ~_gl.§_ 
··--"'--""-'"" .... "_._ .,.,··-·<~ ,..,., ..... _, ·"--~---
Vom Standpunkt einer nationalsozialistischen Wirtschafts-
politik aus betrachtet,muß es für Braunschweig als ein günsti-
ger Umstand bezeichnet werden, daß seine Wirtschaft in solch 
starkem Maße produktiv ist. 
Die gewerbliche Wirtschaft des Landes Braunschweig ist 
auch, an der Verteilung der Erwerbstätigen auf die großen 
Wirtschaftsabteilungen gemessen, in stärkerem Maße produktiv 
als dies in den benachbarten niedersächsischen Landesteilen 
der Fall ist. Von der Zahl der gewerblich Erwerbstätigen ent-
fallen in Braunsohweig auf die produzierenden Gewerbeklassen 
-Industrie und Handwerk- 62,8 v.H., in der Provinz Hannover 
sind es 59,9 v.H. u.nd in Oldenburg 58,1 v.H. Braunschweigs An-
teil liegt ferner über dem Reichsdurchschnitt, der 61,7 v.H. 
beträgt. 
Die Tatsache, daß in Braunschweig nicht eine einzelne 
Gewerbegruppe der ges~ten Wirtschaft ihr Gepräge gibt, sondern 
eine ganze Reihe dieser Gruppen maßgeblichen Anteil an der 
Zahl der Erwerbstätigen und damit im gewissem Umfange auch am 
Produktionsumfang haben, stellt die Gesamtwirtschaft des Be-
zirks auf eine krisenfesteEGrundlage, als dies in einseitig 
orientierten Wirtschaftsbez~=kon der Fall ist. 
An der Gesamtzahl der in den gewerblichen Niederlassungen 
beschäftigten Personen (118 624) sind die einzelnen Gewerbe-
gruppen wie folgt beteiligt: Nahrungsmittelindustrie mit 17 089 
= 14 v.H., Einzelhandel mit 16 111 ~ 13 v.H., Metallindustrie 
mit 15 723 = 13 v.H., Verkehrsgewerbe mit 10 836 = 9 v.H., Bau• 
und Baunebengewerbe mit 8 299 = 7 v.H., Gaststättengewerbe mit 
7 389 = 6 v.H., Bekleidungsgewerbe mit 6 284 = 5 v.H. und Holz= 
und Schnittstoffgewerbe mit 5· 800 ~ 5 v.H. 




Expo-rtbe.dG:..ut ung do.:r br-tHlnsohweigisohon Industrie; ·-am Export ist 
fast ausschließlich dio Produktionsgüt(?.rindustrie beteiligt. Ei-
ne bei don 60 gröf3ton Exportfirmen des Landes durchge.!illu'-t-e _Er-: .. 
hobung libcr don Produktionsumfang und den Exportanteil in den 
letzten 5 Jahren ergibt folgendes Bild: 
Der Wert der Produktion dieser 60 Firmen betrug: 
. : - ... 
Von diesen Werten entfielen auf den Export: 
58 49 32 26 27 Mill. RM 
= 37 v.H. 38 v.H. 36 v.H. 18 v.H. 18 v.H.des Produktionswert~ 
An der Exportsu..mme sind 1934 dem Werte nach beteiligt: 
Die Gruppe Maschinen=,Apparate und Fahrzeugbau mit rund 16 Mi11. 
" 
11 Optik und Feinmechanik " II 5 " 
11 
" Steine und Erden II II 11f2 lt 
" " Chemische Ind..tstrie II " 1 II 
Der Anteil des Zxpo:rtes am Produktionsumfang betrug im 
Jahre 1934 in der Gewcrbegruppe: 
Optik uncl Feinmechanik 61 v.H., Musikinstrumente 40 v.H., Stei-
ne und Erden 30 v.H. 1 Graphisches .. Gcw.c.r~--25- .v ... H., Maschinen 
19 v.H., Chemische Industrie 19 v.H., Asphaltindustrie 11 v.H., 
Metallhütten 20 v.H. und Papierindustrie 10 v.H. 
In allen diesen Gruppen sind einzelne Betriebe vorhanden, 
die noch heute über die 'Hälfte ihrer Produktion exportieren 
und damit die größten Exportan~~ile aufweisen. 
Ein erstmalig durchgeführter Versuch, Braunschweigs An-
teil an der deutschen Volkswirtschaft zahlenmäßig -auf Grund 
amtlichen Materials- zu erfassen, gibt folgendes Bild: 
0,78 v.H. des Reichsgebietes 
0,78 v.H. der Reichsbevölkerung 
0,78 Veii. der Betriebsfläche d.landwirtschaftl.Betriebe 
0,80 v.H. der Erwerbstätigen 
Produktionsgüter: 
1,6 v.H.des Wertes d.deutschen 
1,5 II II tl II II II 
1,7 II " " 
II II II 
3,1 II " der Kalkprodukte 













4, 3 v .. IL-Qßr Bx~unkohleuf.D_r-d.e (B ru..ng-- rau.nschw. Magde burger 
4, 5 " 11 11 B 
8 1 
• Br2.unkob.len Bezirk) r'"'.un~rohlonbr::._kct t er zougung (Braunschw..,r.~ag-
6 'l " " des . " . dcburscr Braunkohlen 'lkzirk'~ Mctalllnhal ts der Kupfererzförderung (Harzer' 
13,9 II " der Bl . '"''lb Bezirk) el==,ol er= und Zinkerzförderung (Harzer 
35,9 " " des Bleimetallinhalts Bezirk) 
25,7 II II E' lsenerz-Fördermenge (Surhcrzynischer und Harzer 
Bezirk) 
Verbrauchsgüter: 
1,5 v.H. der Produktionsmenge an Marmelade u.Obstm~rmelade 
und Obstmus 2,1 II II II II II 
8,2 II II 
31,0 II II 
davon: 
38,0 II II 
44,5 II II 
51,4 II II 
2,1 II II 

















1,0 v.H. der Stromerzeugung ~V 








0,85 v.H. der Länge des Reichsbahnnetzes 
5,9 lt II II II " Privatnetzes 
1,2 II II 
" 
II " Privatbnhn= u.d.Rcichsbahn-Nctzes. 
Von der Darste 11ung der Produktionsprogrnmme aller Ge-
werbegruppen im einzelnen soll Abstand genommen werden; die 
nachstehenden Ausführungen beschränken sich auf die Hervorhe-
bung der besonders charakteristischen Merkmale der braunschwei-
gischen Wirtschaftszweige. 
Die Bedeutung Braunschwoigs für die Gewinnung von Kraft-
stoffen (Kohle) und Grundstoffen (Rohstoffe) kommt in der vor-
stehenden Zahlenübersicht nicht voll zum Ausdruck; denn sowohl 
die Kohle als auch die Erzlagerstätten befinden sich an den 
östlichen und westlichen Grenzen des Landes Braunsohweig und 
erstrecken sich in die benachbarten preußischen Gebietsteile 
hinein. Diese Tatsache hat denn auch zur Folge gehabt, daß zwi-
schen Braunsohweig und den benachbarten preußischen Gebieten 
/~esonders 




b~s.ouders-ense wirtschaftliche Wechselbeziehungen bestehen. 
Der Braw1.s-o...V:Lweigis ch-Magdeb uru-is ehe Brau.nkohle.nbc z irk 
-in ihm sind die Braunschwei;;is-chen Kohlen-Bergwerke Helmstellt 
der bedeutenste Betrieb- ist mit 4,3 v.H. an der deutschen Rah-
braunkohlenförderung und mit 4, 5 v. H. an dc1· c1eu t 3 cht.:n Braunkoh-
lenbriketterzeugung beteiligt. (Brnunschvveigs Gebiets= un(1 Be-
völkerungsantei1 am Reich macht nur 0,78 v.H.aus). Die Br~un­
schweigischen Braunkohlenlagerstätten crh.s.lten für di(: ,-~eutschc 
Elektrizitätswirtschaft ihre besondere Bedeutung durch rlie von 
den Braunschweigischen Kohlenbergwerken bctrieoenc;n Gro Gkr:lft-
werke. Das Großkraftwerk Harbke, c,essen Maschinenlcü"'tung ;jetzt 
von 70 000 KN auf 110 000 IGJ ausgebaut wird, wird J~iinft .i.g c~ er 
Knotenpunkt der west= und ostdeutschen Elektriz:ibitswirt~~chaft 
sein. Die von Harbke aus im Bau befindlichen 220 000 Volt-Lci-
tUJl[;on nach Berlin einerseits und nach Borken anttcrcrc(-.::its 
werden die bisher in dem deutschen Starkstromnetz vorhandene 
Lücke schließen. 
Von wesentlich stärkerer Bedeutung für die deutsche Rah-
stoffwirtschaft ist der Reichtum des Gebietes an Eisen=, Blei=, 
Silber=, Zink= und Kupfererzen. Der subherzynische und der 
Harzer Bezirk -an beiden ist Braunschweig gebi·3tsmäßig stark 
beteiligt- lieferten nach der Reichsproduktionsstatistik selbst 
in dem Krisenjahr 1932 rund 26 v.H. clor deutschon Eisenerzför-
derung. Im nördlichen Harzvorland, in dem Raum S::lgi t t c:r-Peine-
Braunschweig, wurden in den Jahren 1919-1931 Erzlagor von be• 
trächtlicherh Ausmaße neu nachgewiesen; c;s hrmt1ül t c i.ch h.h:rbci 
um ein Eisenerzkonglomerat der unteren Kre:ido, (lnt; cin(:n 'lurch-
schnittlichen Eisengehalt v·:n nicht r,anz 30 v.H. hat. H.icrfür 
kann, nachdem das Erz durch ein besonderes Vcrfr\11ron anserci-
chert ist, das Thomasverfahren in Fra[~e kommen. Nf;Ue:rc V•._rhtit-
tungsmcthodon, z.B. a8_s ICrupp'sche Rennverfahren u.a., \Vcr•.len 
in diesem Gobiete sicher in nicht allzu ferner Zllkunft ihre 
weitverbreitete Verwendung zur stc.hlerzcl.lbung findc;n. ))jL allein 
im Salzgittersehen Höhenzug bergamtlich v0rl i c}H:r: cn Fcl der bc-
sitzan oinen Erzvorrat, cer für viele ,Jn.hrc uncrschör;fJ.ich ist. 
Die z.Zt. nicht im Abbau bcfinc:lichcn I;is~.-ncrZllt,_;cr ~~es 
Ostharzes mit einem Eisengehalt von 35-40 v.H. Gind ("c.(dgnct 
zur Erb1asung eines Qualitäts-Roheisc;ns. 
~ h •t auf e~ne völliae Eio~norzoinfuhr nicht itenn auc zurze1 .... ,_, 
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kere Auswertung d.er Eisenerzlager des Bezirkes die deutsche 
Einfuhr erheblich zu senken. Hingewiesen werden muß weiter 
darauf, d.nß noch keineswegs sämtliche Eisenerzvorkommen im 
Harzvorlande erschürft sind. 
Eine Verhüttung dieser heimischen Rohstoffe findet im 
Lande Braunschweig seit einiger Zeit nicht mehr statt; die frü-
her vorhanden gewesenen Hochofenanlagen sind vor einigen Jah-
ren als Folge einer Konzernpolitik stillgelegt. Diese Maßnahme 
hat aber die Bedeutung der Eisen weiter vorarbeitenden Indu-
strien des Landes in keiner Weise beeinträchtigt. Die braun-
schweigischen Eisengießereien setzen ihre Spezialerzeugnisse 
nach allen Teilen Deutschlands, selbst nach dem Auslande ab. 
Braunschweig·ist ferner einer der Hauptproduktionspunkte der 
deutschen Blechwarenindustrie, die infolge ihrer engen Verbin-
dung mit der braunschweigischen Konservenindustrie als boden-
ständig anzusprechen ist. 
Das ~eiche kann in gewissem Umfange von der braunschwei-
gischen Metallindustrie schlechthin gesagt werden. Richtungge-
bend für ihre Entstehung und Entwicklung war der agrarwirt-
schaftliche Charakter des braunschweigischen Landes in der er-
sten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Die aus dem Handwerks-
mäßigen herausgewachsene u~sprünglich ihr Augenmerk mehr auf 
die Befriedigung des Lokalbedarfes der landwirtschaftlichen Ne-
bengewerbe und der Landwirtschaft selbst richtende Maschinen-
industrie hat sich organisch weiter entwickelt zu ihren heuti-
gen Spezialitäten und Spitzenleistungen~ ihr Absatzgebiet ist 
zu einem erheblichen Teil der Weltmarkt gewo~den. 
Urspriinglich auf die Herstellung kleiner Mühlenanlagen, 
auf Apparate für die Zuckerindustrie und auf landwirtschaftli-
che Geräte eingestellt, spezialisie~te sie sich nach der 
Reichsgründung und vergrößerte sich durch Hinzunahme neuer 
Fabrikationsgebiete so z.B, der Eisenbahn-Signaleinrichtungen, 
Blechbearbeitungsmaschinen, Spezialmaschinen für die Konserven-
industrie, Fleischereimaschinen, Nähmaschinen. In den 80er und 
90er Jahren wurden neu aufgenommen die Fabrikationen von Holz-
boarbei tungsmaschinen, Dampfkesseln 1 Gasbehältern, Rechenln.~­
schin.en, EisenQ.ahnbedarf aller Art, ~?c.hrrä<lcl.·n unC. i\J:'aftrm.t;~n 
und schließlich die Herrichtung ganzer Fabrikanlageh wie Groß-






all.ar Art_, .zuckcrfahriken u.n. .. o. 
Die Tatsache, daß gcr:.1.de t.n d.cr bro.u.nsob.e...i.gi~oho.ul.lotall- ·-· 
industrie in weitaus crößtem Muße hochwertige ErzcL~nisse hcr-
ges t ell t werden -c.n \'.'elcbcn der Arb~l· t :"'lohn d ·· 1" t T '1 
- cn t;rG ,) cn Cl. 
ausmacht- ist von nicht ztl unterschätzcnde;r Bcch::utu.ng. 
M:iag-Amno-Luther-Seck-1\Iühlcn vcr~1rbei. tcn in allen Er,: teilen 
alle Arten von Körnerfrüch t cn zu VJ:chl, 0(:;1 lllld zu andcrc:n Er-
zeugnis .. ::en; Speicher und Transporteinrichtungen de!' gleichen 
Firma sind in allen Wel thüfen im Mas~:;cngüterumschlas in tctrieb. 
Mineralöl=, LA.gcrungs=, Pördenmgs= und Ve:rarbc i tungoanl r:.gen 
der Firma Dampfkesscl-Wilke arbeiten in fast allen Gelproduk-
t ionssebiet en. Biissinc.;-NAG Les tkn<ftw:.{~; cm und Pcrsoncnomni bus-
se laufen auf nllen Autot;;traßen der Wl:lt; l1h"Chani3cho Stell-
werkanlagen clor Vereinigten Eiscnbn.hn-Signnlwcrkc sichern den 
Betrieb unzähliger Bahnstrecken in :.::llcn Erd.td.len; Rohr= und 
Rübenzuck~rfabrikcn der Braunochwcic;cr Maschinenbau Anstalt 
trifft man in allen Zucker erzeugt"HFlen Ländern der Wcl t; das 
"Gehirn von Stahl", die Brunsviga-Rechenmaschine, hilft in al-
len Ländern die schwierigsten Rechcncufgaben lösen; Voigt-
länders "Bergheil" Wld Fra!.dte & Beideckes "Rolleiflex" halten 
die Schönheiten aller Welt für das menschl ic:1 .~ Au.gc fest; auf 
Zeitter & Winkelmann= und Grotrian-Steinweg-Flügcln ertönt deut-
sche Musik in der ganzen Welt; die feinmechanischen Werkstät-
ten von Günther & Tegetmeyor liefern die empfindlichsten For-
schungsapparate zur Messung ntmosph:irischcr Vort;i.inge des Welt-
alls. 
Von gleicher Bedeutung fi.ir die deutflehe Metnllwirtschnft 
sind die Blei=, Silber=, Zink= und Kupfurerze im Harzbüzirk. 
DL1s Erzvorkommen liegt zwar größtenteils auf preußischer: Ge-
bietE;, jedoch werden die Hauptmongen der Pörderung in den Ober= 
und Unterharzer Berg= und Hüttenwerken verarbeitet. An der 
Blei=, Silber= und Zinkerzförderung Deutachlands ist der Harz-
bezirk mit runrl 14 v.H. beteiligt; da der Bleigehalt dieser 
Erze mit durchschnittlich 11,5 v.H. WGit liber dem Reichsdurch-
schnitt (4,5 v.H.} liegt, entfallen Ruf die Harzer l"örderattät-
t cn rund ein Dritt cl des Ble:icoh?.l t •.:s cler d8u.ts chon 'Rleierzför-
derung. Die Kupfererzförderung des Harzes ist proze:ntual gcnom-
lllen nur gering, aber auch hier hat der hohe Metnllinhalt der 
Erze zur Folge, daß rund 6.v.H. des Metallinhaltes der df.iut-




Die gcologi.schc.-S...tru.kt~r· d~.s L:;.n.d.cs ist ~vrnc:r ausschlag-
gGbond dafür, daß dia Industrien dar Stoinc und Erden in so 
starkem Maße w1d in solcher Mannisfc.ltigkcit vcrtrL't~Jn sind; 
auch in diesen Industriezweigen besteht ein~ enge ~irtschnftli­
chc V0rflechtung mit den preußischen Nachbarbczirkcn. Von der 
Grauwa.cke, dem Gabbro und Granit des Harzes, g.c:cignct f:.ir Was-
SCJ;: und Straßenbauten mit höchster Beanspruchung, dc!!'l Sandstein 
für Hochbauten, dem Kalkstein für B.:lu= und Dlingczw(.cl\:c bis zu 
den mannigfachsten Erz~ugnissun der Tonindu.stric sinJ ::üle: 
Gruppen durch Höchstleistungen crzivlcndc Werke VLTtr\2'ton. Die 
Glasindustriu des Landes ü>t ausnahmslos auf Spc.zL::lf:J.brik::ltc 
cingestullt, neben Hohl=, Spiegel= und 'l'efclgln.n w~.:rd(n Uhren-
gläser, Brillc:nglüst:r und sonstiGe t c:chnü:; chu 3pc :-; i r'.lr:l fi.:;;(."r 
hergestellt. 
Von besonderer Bcdetltu.ng fü:r diu dLJutt~clH~ ßa1,.wclt int das 
einzige deutsche Vorkommun an Na.turasph!::lt~cstcin im braunschw~1-
gischen Wcserkreis. Das Asphaltgestein 3toht hier in solchen 
Mengen an, daß mit einer Erschöpfung der Lagerstätten selbst 
bei steigender Ausbeute in P.bsehbarcr Zeit nicht gerechnet zu 
werden braucht. 
Der Abbau von Kalisalz<:.n ist im Lande Br~~uns chweig infolge 
der Einwirkung der Naturgewalten zu1n Erliegen gekommen; demge-
genüber ist die Steinsalz= und Sicäesalz3cwinnlwg durch große 
neuzeitlich eingerichtete ~erkc vcrtr~ten. ~iuse Worko 
,. 
sind noch heute mit rund einem Achtel n.n d<.:r ecso.mtcn dcut-
··sehen Salzerzeugung betcilict. 
Der stDrke Ant0il der Forst<:..:n fln 1lcr Guuo.ntfliicho. 
(rund drei Zchntol) bildet die Grundl:lgc: fi.ir r.dfl(; 11.U3!;Ld0hnte 
Holzindustrio, die sich }~sin.~::nvcgs nur cu1f cinu rohe_ v~,r:lrbci­
tung der Hölzer ( Sägewcrku) b<;schrLinkt, son(tl rn n.uch rin~.; Reihe 
von Spczüllgcbieten umf:.lßt. Die Ht1rzfon:t cn li ufurn in der 
Fichte uin gutes, besonde:rs zu Bauzwcck•.:n, ab : .. r auch zur Ki-
sten=, Papier::: und Pappenfabril-:.ation r,ueignetcr: Holz; in den 
übrigen über das ganze L:·.nd vc:Jftroute:n }'ersten treten die. Lnub-
, hölzcr, vor allem die Buch(.; Gtn.rk in d0n Vord.Jr;;rund und bil-
den di~J Grundlage einer mannigf::\ch gcgliüdcrtun Spcz)rlindustrio 
(Stiolo für Handwcrksgoräto, Fässer, Möbolzubohörtcdle, Sttihl~, 
.-turn= Wld Sportgeräte u.a.). Von bcsondcrvr Bedeutung ist fcr-





Teil auch ausländische Hölzer bcarbcit0t. 
1" _ :~ cht 
durch seine Spczialerzct:tgnissc in S\..:in,_ r Bt;dCI~ tnnl? nj c}1 t nur 
,_ 
über don R2hE:cn des Bezirkes ·.vcit hin~::.t:i.s, sonr.L rn ü:t :;.uch in 
erheblichem Urnf~ngc a!:l Exy:Jort bcte;iligt; es ist r:lit J.cr Au.s-
fluß eines str'l-rton kulturellen L·bcns, d:1s St:it J::Lrhw-dcrtcn 
in Brrw.nschwc'i;_: in die El·sch~.,inung tr::t. Diu i~rbcit;u,Lbictc der 
br2..unschwcigischcn V~..;:rlc,gs.fi :rr:cn liegen in d~;.;r H::t•p1 ~~:.-:c11u in 
der n.s.turwi~3:3l:nsch.:.-Stlichu1 und t•;c}uli:;c:lhn Rj .'rJtunL~, f, rncr 
auf schöngcisti::om Gebiet, der K·'.rto;r,r~j)hi,~, dem ;,Jt::~;J.;.·"licnvcr­
lag und cls:r St...;no~~r~tphiü. 
Von den Vcrbr'11lChf.::r,.itt\.Y:c:: lndu:;tr_Lt :·r.upp,.n - ii· 1 .l''u1::.:_;= und 
Genußmittcl, Tkl:L:idunc=, YJohr1un,~s== u.nd J(uJ tt;r-b, d:1rf - }:o!~Jmi 
der crstorcn die v,-eitau~J gröi3t~:: l)~_,:ct:ttunc; zu. ;_:;j,; ~;td<.zt ~-:;ich 
zu. eine:m erheblichen Teil auf rlic infolrc der t'~ut<n 7'nrknbc-
schnffcnheit crzicltc11 Erntc,crträco und 2tc>.t nit nn C.:cr 0;Jitzc 
~llor ucutschen Erzcu~Cr2ebiete. 
Unter den verschiedenen Zweigen der Nnhru.ngsmittt:l-Indu-
strio des Bezirkes steht die Kcns~rv~nindustric nn erster Stel-
le. Die braunuchrJeigische Konscrvenindu~-3tric nirr.mt dank ihrc;:r 
organischen Entwicklung vcn jcht:_;r eine Sond~rstt:llunc; innerhalb 
der deutschen Konservenindustrie e:in. In ihr0r B0dcutung ragt 
sie wait Ubcr den Rahmon d~3 braunschwLigischcn Bezirkes hin~us 
und bildet mit den bcna.chbrJrt(.n jn·,.·uC.i:..:clh r~ Gl;bir't~;t( i] cn ei-
nen einheitlichen Kons;_,rvc.mvirt:::.~c]JrtJ't::;bc;',j rk. In d.it:.;cr:; P(:zi:rlc, 
der 70 v.H. der deutscncn Gu~Jti:;ckon;;._rvlnJ.rnc1ul:1ion w1f·~:H, int 
Braunschwu ig d c r ur,.bc.: s tri t h:nL Vor<Jrt. Auf ih:l ·1.] l in cn t f:1ll c:n 
rd.c:in Drittel,lcr gcrw.mtcn d,~JA.t~:chcn Tro,L;J;tion. 
3raunsch;-,rcigs Bur1cu. t unc; 2.l0 ~; cmiü;i. Jwn;_;l. rv ._npJ 'l. t :?, ~:; t ü t zt 
sich zu einem fHhcblichcn Ttoil ~-uf (li\o cj;_~..;ncn Zti8hh:..:rischcn 
bcit hat die KonservcninöLl~3tTic wu;(ntlich :3U.:t" F(:rr\( r <n( der 
allgemeinen l.::tndcs}:uJ. t '.lrc_:llcn Entwicldur .. p b_ j ~< i Y'~ -'(:n. Durch 
die Anl<t8C von Sp~'.rgcll-:u]t;_n·ul '!.1f ~),lndbol1cn, rlic 1:-';; ,cl" ihrer 
geringen Pruchtb<.~rk1.:i t ·:~cgcn nur wenig r;ut~:Ln ·:1:w.;r:f\ ;1, si.nd 
d icso Flächen J.llmiihli eh ·:uc:;1 fUr d cn ./,.n b."lu ::ln(l c n;r 'i:'c 1 (lfrUch to 
geoign.:;t gcm~cht. Gwrndc in <hm ,Jr:Jt:rLn nnch dem Kri( c;:c h:tt die 
braunschw<..;igischc Kons c.:rv ~..;nindus tric in di us1,r li ins ich t wort-




daß der feldmäDige Anbau der Konservengemüse bis in die südli-
chen Randteilo der lioido vordringen konnto.DadUrch ~d~n diese 
nördlich Br::tlillschwc ißS gc:lc:gcn,::n IJr<-.: uDi sehen Gcbic ts t uilc in 
engste wirtschaftliche VcTflocl.1tung mit der br~unschwcigi­
schcn Konscrv~nindustrio cebr~cht. 
Ähnlich liegen die Verhältnisse hins:ichtlich der Zucker-
industrie. BrE:unschwcigs Anteil an der deutschen Rohzuckerer-
zeugung bctr~gt f~st 7 v.H. Die im Bezirk Braunschw~ig gewon-
nenen Rohzuckermengen gehen z.T. als Rohzucker nach anderen 
Teilen des Reiches, z.T. werden sie in einheimischen Raffine-
rien zu Vorbrauchszucker vcrc:::rboitct, d.:...r0n J~bsatzgc·bict im 
Norden bis zur Küste, im Westen bis weit in dn.s rhl~inischo­
westfälischc Industriegebiet hincinragt. 
Die wirtD chaftlichc V crbuwicnrw i t <h:.r bcn7tehb:u·tcn braun-
schweigischon und preußischen Gcbictstetlc L:T:.;trcckt sich wei-
ter auf die Gctreidevcrmahlung. Die br.::mnschwcigischun Weizen-
mühlen dcckGn ihren Beclo..rf r.n Mahlgut nicht nur uus den braun-
schweigischon, sondern o..uch .~tl.S den ant~~i·cnzcwlun TcilGn der 
Provinzen Hannover und Snchsen l.illd gc"bsn ihre Produkte an den 
Norden und Westen des Rcich:::s :1-b. 
Einen weit über die Landes:rcn~ü hin~usg~hcndcn Ruf be-
sitzt auch die braunschweigische Flt;ischv.rarcnindustrio; in 
der Brcunschweiger Mumme besitzt Braunschweig ein Erzeugnis, 
dE:.s schon vor Jahrhunderten t.; in b~..;gohrt c;r E.::port ·:rt ikcl wnr. 
Die Gewerbegruppe Bekleidung wird beherrscht von den 
handwerksmäßig betriebunc;n Gcworbon; ~bar auch hier hnbcn ~..;1-
nige Spezialindustrien sich einen lH.:r!cbtlichun nuf crki.impfün 
können, so z.B. die Kwnmgarrwpinncrci in Holmotodt, die Her-
stellung von Futtvrstoffen und Baumwollgcwt;bc.n in Strvltolden-
dorf, sowio in kleinerem Umfr>..nge die Dc.mruJtwobGrci in Schönin-
gen; auch die Mützenfqbrikntion i11 Br-~tJ_nschwl:is ist von Be-
deutung. 
Die Gewerbegruppe Wohnungsausstnttung, Kultur= und 
Luxusgegenstände zeigt wiEder df!s typischü Bilr.l der Violgc-
staltigkoit. Von den industriüll bctrid:Jcncn Gruppen tritt die 
optische Industrie arn stärksten hervor; ihr folgt dio Kla-
vierindustrL.:, die zwar an Umfn.ng c:rhe:blich zurüokgognngen, 
abor im ~xport doch noch von Bedeutung ist. Div nn sich zah-





- pha.rmaz.e.u.tis-che- Erzeugniss-e, künstliche Riech= und Geschmacks-
stoffe sowie Kerzen, Seifen und Farben her. Weltbekannt ist 
der Ruf des Fürstenborger Porzellans. 
Von den Gewerbegruppen der 11 Gütcrverteilung" dürfte in-
folge ihrer besonderen Bedeutung noch kurz auf das Verkehrs= 
und das Gaststättenwesen des Landes einzugehen sein. 
Der Wirtschaftsbezirk Braunschweig ist ein historisches 
Lehrbeispiel für eine planmäßig betriebene Vcrkehrspolitik~so• 
wo~l hinsichtlich der·wasserstraßen als auch der Eisenbahnen. 
Es sei hier nur darauf hingewiesen, daß in Braunschwcig der 
Wasserstraßenverkehr -allerdings mit längeren Unterbrechungen-
bis auf die Zeit Heinrich des Löwen zurückgeht, der Brnun-
schweig erstmalig eine Wasserverbindung mit der "Salzenen See" 
ermöglichte. Immer, wenn unter den Folgen der Kleinstaaterei 
diese günstige Verkehrsmöglichkeit verloren gi1~, fanden sich 
weitblickende Wirtschaftspolitiker, welche ihr Augenmerk darauf 
richteten, dem Lande die Vorteile eines Binnenwasserstraßenwe-
ges erneut zu verschaffen, so z.B. Herzog Julius im 16.Jahrhun-
dert und Herzog Karl I. im 18.Jahrhundert. Seit einigen Jahren 
ist Braunschweig durch den Mittellandkanal mit dem westdeutsche~ 
Wasserstraßennetz verbunden; in wenigen Jahren wird auch die 
Verbindung mit den ostdeutschen Binnenwasserstraßen hergestellt 
sein. Auf dem Gebiete der Eisenbahn ist der braunschweigische 
Staat bahnbrechend vorangegangen. 
Braunschweig hat als erstes der deutschen Länder den Staats-
bahngedanken zur Ausführung gebracht. Der braunschweigische 
Staat hatte, solange er im Besitz der Eisenbahnen seines Gebie-
tes war, alles getan, was im Interesse seiner Wirtschaft not. 
wendig war. Als aber die braunschweigischen Staatseisenbahnen 
zunächst an eine Privatgesellschaft und später an den preußi-
schen Staat übergingen, ergab sich für die braunschweigische 
Wirtschaft die Notwendigkeit, dem vom preußischen Staat nicht 
befriedigten Verkehrsbedürfnis durch Bau von Privatbahnen Rech-
nung zu tragen. Dieses Netz der braunschwcigischcn Privatbah-
nen, das heute noch ein Drittel des gesamten Eisenbahnetzea 
umfaßt, beschränkt sich aber nicht nur auf braunschweigisches 
Hoheitsgebiet, sondern brachte ganz besonders auch dio benach-
barten preußischen Gebietsteile in eine engere Verbindung mit 
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brauns ch:»e-igisc?.l<::n -I'ri--rr. t !,;..cl.J..n~::Jl .:: nt.f~ll o n. r:~ u..f pr e u2 is c he Gc-
'bietstt::ilc. In de;n benuch'J::rter~ ._::r;..:.l.I.3i::r~J..l!n ?ro'\":i.n.zen .. ist ei-
ne derartige Initiative der ~l=tsct~it ~~cht in die Erschei-
nung getreten; die Provt.rr:G.~1 s:·whs(:n v.nd Eanno~rer bleiben da-
her mit dor Dichte ihres -:;:iGcnb::-Jnu:.c L;.::0s auch woscntlich hin-
ter der dc;s br:1u.nschv:eig:.scl:cn l:~ ,:;:irks ~L::-:t~k. 
Ähnlich liegen aud1 dio Vcrh~~ltnisoc binsichtlich des 
Kr2.ftwagenv~rkehrs, dL:r bcoon:lcls ~n H:l::..4 ~~ u.ntcr tätigster An-
teilnahme der braunschweigischen Krc.ftw[.lgeninduatrio so eng-
maschig ausgooE'.ut ist, dnß nu:r w•.::ni{'C ,)1··~v <.loo H~rzcs 
ohne Eiscnbclln. : ·~ ·· ·: ohn:.; Kr:'1.ftvm.gr;r,-..r<.:rl•indu.t1g o ind. Deo wo1-
teren wird BrnunDchwaig vo~ Rcic~33utcb~1nun sowohl in wost-
östlicher als auch in nQrd-oü<llichcr Hichtung bcrlihrt. 
An der En twi cld tl1lg <! (.;; ~J .Prt:mdc'lve: l"ltnhru n ir.n'lt Br:1un-
schweig -das Land zwiache.r.. Hr1rz n.nd H<:ido·· in sturkam Maße 
teil. Sowohl die alten historischon Stätt~n di~ses Gebietes 
wie auch die landschaftlich bevorzugten Teil~ nes ~eserberg­
landes und des Harzes we~den df~k einer zielbo~uOten Führung 
in steigendem Maßo besucht., ::•·1 lüt2:t":L S·1mmer betrug der 
brallnschweigische Anteil a:1 den gnnze:n Prumdanübernachtu.ngon 
des Harzes rd. 50 VnH. 
Die braunschwoigizchc Wi:rt::;cl:::.ft wn:: zu nllc:n Zci ten. 
bodenständig und woltumapcn.nonJ zn~:,lcich tlnd ist es geblieben 
bis a.ut donheutigen T~~g trotz lll~ . .:r KrisGn u.ncl der damit zu.-
sammenhängendon Umatellunt;e:n, (\iu in j~incr Jnhrhunderto wäh-
rendo.n Entwicklung W1.1.usbloiblich wrt,.~n Diesoa danltt e1o dem 
alten Hanseaten-Geist, Jcr fcrt~cht und fortwirkt in den 




I. Die gewerbliqlf.e.rL~_et;-.. ieb~L i_Q.Jiaf:L_9.e:t__und Verkeh_r 1933. 
Dazu: Tabellen 12a 1 12b h~~2oo 
• Im Nachfolgenden soll ein Bild des Handels= und Verkehrs-
gewerbes im Lande Braunschweig, gemessen an der Zahl der Betrie-
be, deren Personalbestand und der zum Antrieb von Arbeitsmaschi-
nen verwendeten Kraftmaschinenleistung, gegeben werden. Dabei 
greifen die grundsätzlichen Ausführungen, die in der Einleitung 
des Aufsatzes "Die gewerblichen Betriebe in InduRtrie und Hand-
• ........ .. ••. ., .. ... .t. ...... ·• • ... . 
werk im Lande Braunschweig 1933" gemacht worden sind, auch hier 
Platz. Die aufgeführten Zahlenangaben sind wie dort so auch hier 
zu einem großen Teile in der im Tabellenwerk befindlichen Über-
sicht Nr. 12a "Die gewerblichen Niederlassungen, ihr Personal 
und die verwendete Kraftmaschinenleistung im Lande Braunschweig 
und in der Stadt Braunschweig 1933'~ L; d~ Übersicht l2b"Die. GewerbEbe 
triebe im Lande -Era1mschwe:Lg nach Größenklassen 1933"·u. i.d.tfber-
sioht 12c"Di!:.f Getvcx.bebetriebe in der Stadt Braunschweig 19i2"ent-
2. Die Zahl der Handels- und Verkehrsbetriebe u.das PeP:oJ:.f: 
Bei der gewerblichen Betriebszählung 1933 wurden, wie aus 
der Tabellenübersicht Nr. 12a zu ersehen ist, 
· im Lande Braunschweig 12 680 Handels= und Verkehrsbetriebe, 
in der Stadt 11 4 222 11 " " " 
ermittelt. Das Personal 
im Lande Braunschweig 







Im Rahmen des gesamten Gewerbes nahm also der Güterverteilungs-
apparat der Zahl der Betriebe nach im gesamten Lande mit 44,1 v. 
H. die zweite Stelle hinter Industrie und Handwerk, in der Stadt 
Braunschweig dagegen mit ihren zahlreichen mittleren und kleine-
ren Betrieben die erste Stelle mit 52,9 v.H. ein. Legt man aber 
die Zahl der beschäftigten Personen zugrunde, so überragte 
. Industrie und Handwerk ~:wvhl :m I,a.r~.~,:. al~ auch in de:r 
Stadt Braunschweig weit das Handels= und Verkehrsgewerbe, das im 
Lande nur den Hundertsatz von 36,5 und in der Stadt den etwas 
besseren von 42,3 erreichen konnte" 





tolg~nd~ Nachw~is~ ~rkennen läßt, im Handel und Verkehr eine 
Abnahme sowohl der Betriebe als auoh der Personenzahlen, und 
zwar für das Land und für die Stadt Braunsohweig festzustellen. 
Betriebe beschäftigte Personen 
46 841 
21 971 
1925 Land Braunschweig • • • • • • 13 710 
·stadt II 





• • • • • • 12 680 
Stadt " 4 222 • • • • • • 
Zu= oder Abnahme (-) v.H. 
Land Braunschweig 
• • • • • • • • • • • • - 7,5 
- 7,7 
.Stadt " 
• • • • • • • • • • • • -12,6 - 9,0 
Reich ••••••••••••••••••• + 5,9 
- 1,2 
Während also hinsichtlich der Zahl der Betriebe das Reich 
einen Zuwachs von 5,9 v.H. aufwies, hatte das Land Braunsohweig 
eine Abnahme von 7,5 v.H. und die Stadt Braunsohweig sogar eine 
solche von 12,6 v.H. erfahren. Neben Braunschweig haben im Rei-
che nur noch die preußischen Provinzen Posen/Westpreußen, Nie-
derschlesien und Hohenzollern sowie der bayerische Landesteil 
Nordbayern eine Einbuße erlitten. In Bezug auf die Personenzahl 
hatte das Reich zwar auch eine Abnahme aufzuweisen, deren Aus-
maß aber vom Lande und von der Stadt Braunschweig nicht uner-
heblich übertroffen wurde. 
An dieser im ganzen nicht günstigen Entwicklung waren,wie 
aus der nachfolgenden Aufstellung ersichtlich ist, die 6 ein-




uber ·1~25 in v.H. 




... w., ... k u.. sonstige + 3, 3 













esen •••• _ 2?, 9 ± 0 - 7,3 + 4,4 
sen ••••••••• + 31 , 1 + 103 , 7 - 10,5 - 1,5 
enwesen • • • • • • 9 , 6 31 , 3 - 2, 8 - 10,1 
Die größte Abnahme inbezug auf die Zahl der Betriebe 
hatte im Lande die Gruppe Ge~d=, Bank•, ~ö1~~ und. V~rsi­




daß \tine ganze Anzahl Yon Filio.lon, die die B.an.k.on, Sparkassnn 
und Kreditgenossenschaften in der Zeit der Scheinblüte der Wi~t-. 
schaft in einzelnen Teilen des Landes eingerichtet h~ttcn, nuch 
Eintritt der Krise wieder aufgegeben werden mußte. Die Stadt 
Brannschweig ist an diesem Betriebsrückgange nicht bGtciligt, 
hier ist sogar eine Vermehrung des Personals i.n dieser Gewerbe-
gruppe festzustellen. Inzwischen hat sich aber auch in den übri-
gen Teilen des Landes die Zahl Ci er Sparkassen und Krt:di tp,t.:nossen-
schaften nicht unerheblich wieder gehoben. 
Nächst dem Geld=, Bank=, usw.w0sen ist die Gvwcrbugruppo 
Großhandel an der Einschrumpfung m:i t fnst gt nn.u einom Vi t:rtel 
der Betriebs= und der Personcnzrthl cn j n L~wd und Stadt Br~iun­
schweig am meisten beteiligt. Dit:scr wc!JL•ntlichu nuckgnnr, g. gcn-
tibcr 192~ ist besonders im Vergleich mit dem Einzclh~mdol bemer-
kenswert, der hinsichtlich der Betriebszahl eine nngld eh BCrin ... 
gere und hinsichtlich der Personenzahl faut üb<.:rha.upt keine Ein-
buße erlitten hat. Die Unterschiede in der Entwicklung der bei-
den Handelszweige dürften sich zum Teil daraus erklären, da!?. der 
Großhandel nicht nur wie der Einzelhandel für die heirr.ischc 
Wirtschaft, sondern auch für den Warenbezug und =absatz von l.Uld 
nach dem Auslande arbeitet. Eine Bctr:1chtung der Zr~hlenang.:1.ce:n 
für die einzelnen Zweige der Gruppe Großhandel läßt erkennen, 
daß besonders der Großhandel mit GetreidE. usw., n;'i t Bolzwaren 
und verwandten Artikeln sowie mit Tcxtilf>·wcbon die: empfindlich-
sten Verluste erlitten hatte. Dacq~cn h:tt tt: der <;roßhan(kl mit 
Wein und Spirituosen, d0r .rülcn1ing:.; tc.ilw<"iG<' n11f den F:lnzcl-
handcl übergreift, eine Zunahm\..' der Bl'trh:ll- un'l cJrwn m.:~r u.nc:r-
hoblichen Rückgang der Personenzahl zu. V• rzci C'lmcr.. 
Die Gewerbegruppen Einzc lh11n~.c 1 und G.·t.s t r; t i1 t 1 ( ny;c::·cn wt. :1 ~wn 
im gC\nzcn gese:hen, ebenfalls nur '- ir.L.ti (~'"ringen Riickß~Hlß ~1uf, 
wenn auch das Gaststättenwesen in der Stn.r1t Pr.·lun:;chw( ü~, n'lr::.cnt-
lich inbczug auf die Zahl der Betriebe, •,.;ü:c ::.'c1-Jtirfcrc 8f'hru . .-np-
fung erfahren hatte. Die Hauptträccr dics0r Eiic}:wi1rt;_;cntwicklung 
in der Landeshauptstadt waren di.: Hot~.ls :lnd G:-1:~th.·m;1•.r, bcnon-
dcrs aber die Pensionate und Heime. 1:i•r zt:irtl;n jJ, M)nt~rrung 
der Kaufkraft der Bcvölk~:runs nowic der HUck;.;ang dt r R, 1~.~~,tfitig-
keit ihre besondere Auswirkung. 
Eine entgogengesot ztc Entwicklung ha. t t cn dotnf,(Jgcn'l.bor die 
beiden Gewerbegruppen ycrla.gsgcwerJ:>.oJ ltandolovc;rmi t t.l UflB und 




In beiden is-t in Lan.d ·und Stadt"- Brau.nschwe.ig eine---zunahme der 
Betriebe festzustellen. An dieser Aufwärtsbewegung waren bei 
der ersteren Gruppe die Gewerbearten Zeitungsexpedition und 
=Handel, Revision und Steuerberatung, Leihbibliotheken sowie 
Maschinenverleihung, bei der Gruppe Verkehrswesen dagegen 
Reichspost und Reichsbahn sowie sonstige Landbeförderung von 
Personen und Lasten beteiligt. 
3. Die Motorenverwendung. 
Die Zahl der Handels= und Verkehrsbetriebe, die motori-
sche Kraft, d.h. zum Antrieb von Arbeitsmaschinen bestimmte 
Wind=, Wasser=, Wärmekraftmaschinen und Elektromotoren verwen-
den, betrug 
lO?~ im Lande Braunschweig 512 im Lande Braunschweig 934 
~ in der Stadt " 149 l933 in der Stadt " 262 
Die Zunahme stellte sich hiernach gegenüber 1925 im Lande auf 
422 Betriebe oder 82,4 v.H. und in der Stadt Br. auf 113 Betrie-
be oder 75,8 v.H. Bei den industriellen und handwerklichen Be-
trieben war demgegenüber im Lande eine Zunahme von nur 47,6 v. 
H. und in der Stadt Br. von nur 32,5 v.H. festzustellen. Hieraus 
läßt sich wohl der Schluß ziehen, daß jetzt auch in Handel und 
Vorkehr das Bestreben, die in Betracht kommenden Betriebe mit 
Kraftmaschinen und Elektromotoren auszustatten, erheblich zuge-
norumen hat. Im Rahmen der gesamten Gewerbebetriebe nahmen aller-
dings die Kraftmaschinen verwendenden Handels= und Verkehrsbe-
triebe nur eine untergeordnete Stelle ein. Denn nur etwas mehr 
als ein Siebentel der Gesamtzahl der Krßftmaschinenbetriobe ent-
fielen im Lande und etwa ein Sechstel in der Stadt Braunachweis 
auf Handel und Verkehr. Daraus darf aber nicht etwa auf geringe 
Motorisierung des Güterverteilungsapparates geschlossen werden. 
Während nämlich die Motorisierung in Industrie und Handwerk im 
wesentlichen im motorischen Antrieb der .Ar~.§i.ts_;n_aschi:nen zum 
Ausdruck kommt, besteht sie im Handel und Verkehr in erster Li-
nie in der Verwendung von ~aftfa)lrz.eUßpn. Das nähere Ausmaß 
der Kraftfahrzeugverwendung kann allerdings nicht näher darge-
legt werden, weil sie bei der gewerblichen Betriebszählung 1933 
nicht ermittelt worden ist. Welchen Umfang die Motorisierung 
im braunschweigischen Güterverteilungsapparat aber erreicht hat, 
Ceht daraus hervor, daß nach den Ergebnissen der gewerblichen 




372 848 PS allein 336 03T PS o-der neun Zehnt-el auf Handel und: 
Verkehr entfielen. 
Die Verwendung von Arbeitskraftmaschinen in den Handels= 
und Verkehrsbetrieben stellte sich am höchsten im Lande beim 
Großhandel mit 17,2 v.H. und beim Verlagsgewerbe usw. mit 
16,9 v.H. der Gesamtbetriebe dieser Gruppen. Es folgen im gro-
ßen Abstande Verkehrswesen und Gaststättenwesen mit je 6,7 v. 
H., Einzelhandel mit 4,9 v.H. und an letzter Stelle Geld=, 
Bank=, usw.wesen mit 2,4 v.H. In der Stadt Braunschweig nahm 
dagegen die erste Stelle der Großhandel mit 14,8 v.H. seiner 
Betriebe ein. Auch das Verkehrswesen hatte mit 13,3 v.H. noch 
einen günstigen Platz inne~ Demgegenüber fiel das Gaststätton-
wesen mit 8,0 v.H., der Einzelhandel mit 5,1 v.H. sowie das 
Verlagsgewerbe und das Geld= und Bankwesen mit 3,3 v.H. ab. 
Von Interesse ist noch, daß im Handel und Verkehr die 
menschliche Arbeitskraft das Übergewicht über die motorische 
Arbeitskraft behalten hat; denn es entfielen aQ! 100 beschäf-
tigte Personen im Lande nur 38,3 PS und in der Stadt Braun -
schweig nur 31,1 PS. Im Gegensatz dazu hatte in Industrie und 
Handwerk die motorische Arbeitskraft mit 147,8 PS im Lande 
und mit 100,3 PS auf 100 beschäftigte Personen in der Stadt 
Braunschweig das Übergewicht über die menschliche Arbeitskraft 
gewonnen. 
4. Klein=, Mi tt.e;L=, Groß= _und Riesenbotriebe. 
Bei der Gliederung der Gewerbebetriebe nach Größenklas-
sen in die Gruppen Kleinbetriebe (1 bis 5 Personen), Mittel-
betriebe (6 bis 50 Personen), Großbetriebe (51 bis 1000 Per-
sonen) und Riesenbetriebe (1001 und mehr Personen) entfielen 
von den 12 680 Betrieben in Handel und Verkehr, die 1933 im 
Lande Braunsohweig ermittelt wurden, mehr als neun Zehntel 
auf die Gruppe Kleinbetriebe, rund ein Fünfzehntel auf Mittel-
betriebe und 0,6 v.H. auf Großbetriebe. Ferner gehörte ein 
Betrieb, das Reiohsbahn-Ausbesserungswcrk in der Stadt Braun-
schvwig mit 1 087 beschäftigten Personen, za den Riesenbot rie-
ben. Fast das gleiche Bild ergibt sich für die .Stadt Braun-
sohweig. Demnach herrschte im Handel und Verkehr weit Uber-
wiegend der Kleinbetrieb vor. 




so nahinon im gesamten Lande die Klcinb~tricbe mit 49,0 v.H. 
die erste Stelle ein; es fol~n die Mittelbetriebe mit 25,2 
v.H., die Großbetriebe mit 23,3 v.H. und die Riesenbetriebe 
mit 2,5 v.H. In der Stadt Braunschweig überragten dagegen die 
Großbetriebe mit 33,6 v.H. um ein Geringes die Kleinbetriebe 
mit 33,2 v.H. Den dritten Platz nahmen die Mittelbetriebe mit 
27,8 v.H. und den letzten die Gruppe Riesenbotriebe mit 4,4 
v.H. ein. 
An der Motorisierung waren der Zahl nach im Lande die 
Kleinbetriebe mit 5,5 v.H., die Mittelbetriebe mit 27,5 v.H., 
die Großbetriebe mit 53,3 v.H. und die Gruppe Riesenbotriebe 
mit 100 v.H. beteiligt. Eine andere Reihenfolge ereibt sich 
aber, wenn man die Gruppen nach de~ Anteil an der Nennleistung 
der Arbeitskraftmaschinen gruppiert. Dann nahmen wieder den 
ersten Platz ein die Kleinbetriebe mit rd. 43 v.H., den zwei-
ten Platz die Riesenbetriebe mit rd. 23 v.H., den dritten Platz 
die Mitt·elbetriebe mit rd. 22 v.H. und endlich den vierten 





li VerkehrswegtL und Verkehrsleistungeil 
1, Die Staatsstraßen 
Dazu: Karte 54 
Aus den alten Verkehrsadern, die das Land durchzogen, 
den Heer= und Landstraßen (auch Poststraßen), entwickelte 
sich im wesentlichen das heutige Netz der Staatsstraßen. Die 
übergeordnete Bedeutung dieser Straßen kommt auch heute noch 
häufig in der Bezeichnung der Straßen zum Ausdruck, z.B. 
Frankfurter Straße, Magdeburger Straße, Leipziger Straße usw. 
Die braunschweigischen Staatsstraßen erhielten ihre gesetzli-
che Eigenschaft als Staatsstraßen durch die sogen. neue Wege-
ordnung von 5.6.1871 (bzw. 29.6.1899). Danach sind Staatsstra-
ßen solche Straßen, "welche zum allgemeinen Verkehr in einzel-
nen Landesteilen oder zu deren Verbindung mit den Naqhbarstaa-
ten dienen. Zu denselben gehören diejenigen Wege, welche bis-
her zu 'Heer= und Landstraßen ausdrücklich erklärt oder doch 
als solche behandelt worden sind usw." Hiermit fielen eindeu-
tig auch die Kosten der Herstellung und Unterhaltung der 
Staatsstraßen allein dem Staate zur Last. 
Die Unterhaltung und Verwaltung der Staatsstraßen ob-
liegt der Tiefbauabteilung des Braunschw. Finanzministers, 
früher der Braunschw. Baudirektion, die sich zur Durchführung 
aller für die Staatsstraßen notwendigen Maßnahmen usw. der in 
den einzelnen Baukreisen eingerichteten Straßen= und Wasser-
bauämter bedient. Die Baukreise entsprechen hierbei etwa den 
politischen Kreisen. 
Der Umfang des braunschweig; Staatsst:rnßelUletzoe betrug 
am 3l.März 1934 rund 739,2 km, die sich auf die einzelnen 
Baukreise wie folgt verteilen: 
1) Braunsohweig 111,7 km 
2) Welfenbüttel 100,4 " 
3) Helmstadt 122,8 " 
4) Gandersheim 118,8 " 
5) Holzminden 141,5 " 
6) Blankenburg a./H. 144,0 " 
zusammen rund 739,2 km. 
von diesen Staatsstraßen waren rund 322,2 km Fernver-
kehrsstraßen, d.s. solche Straßen, die eine besondere, Uber-
geordnete Verkehrsbedeuturig haben. Staatsstraßen von besonde-
rer Verkehrsbedeutung waren u.a. hiernaoh die in folgenden 




l.)Magdeburger Straße -Hannoversche Straße in F 1: 
(Rheinland-Ha.nn~ver-Bra.u.nschweig-Magdcburg-Bcrlin); 
2.)Hamburger Straße-Leipziger Straße zwischen Braunschweig und 
Welfenbüttel - Goslarsche Straße- Harzburg- Nordhäuser Straße 
in F.4 (Hamburg-Braunschweig-Harz-Erfurt-Nürnberg); 
3. )Frankfurter Straße bis zur Abzweigung der Holzmindener Stra--
ße sowie die Holzmindener Straße in F 64 (Braunschweig-Lut-
ter a.Bbge.-Seesen-Gandersheim-Eschershausen-Holzrninden-
Höxter-Münster i.W.); 
4.)Hildesheimer Straße in F 78: (Braunschweig-Hildcshcim-Hameln); 
5. )Leipziger Straße in F 79; (Braunschweig-Wolfenbii t tel-Hosson 
i.Br.-Halberstadt); 
6 • )Blankenburg-Halberstäd ter Straße und Blanl\cnburg-Hnsselfeldc-
Ilfelder Straße in F 81 (Magdeburg-Halberstadt-nlankcnburg-
Nordhausen); 
außerdem führten noch die Fernverkehrsstraßen 3 und 82 z.T. 
über braunschweigische Staatsstraßen. 
Nach der mit dem Reichsgesetz über die einstweilige Neure-
gelung des Straßenwesens und der Straßenverwaltung vom 26.März 
1934 eingeleiteten Neueinteilung des Straßennetzes gingen zu-
nächst die im Zuge von Fernverkehrsstraßen liegenden Staatsstra-
ßen als 11 vorläufige Reichsstraßen" in die Untcrhal tungapflicht 
des Reiches über. 
Bei der endgültigen Neueinteilung des Straßennetzes, die 
am l.April 1935 durchgeführt sein wird, werden von den bisher 
739,2 km Staatsstraßen rd. 485 km Reichsstraßen werden; alsdann 
wird auf diesen Straßen die Unterhaltung und dar Ausbau mit 
~itteln des Reich~s durch die bestehende Straßenbauverwaltung 
durchgeführt werden. Der verbleibende Rest der Staatsstraßen 
wird überwiegend in das zukünftige Netz der Landstraßen !.Ord-
nung und zum kleineren Teil in das Netz der Landstraßen II.Ord-
nung eingegliedert werden. 
Nach dem Stande von Ende 1934 waren auf den Staatsstraßen 
etwa die nachstehenden Strecken mit den folgenden verschiedenen 
Befestigungsarten versehen: 
I 1. > 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063095
1. ) rd. 2 3 8 km~ 
2 • ) II 
3 • ) II 
4 • ) II 






schwere Deckenarten (Pflaster; überwiegend 
Klcinpflaster); 
schwere }?i~t~i:n,ö.~-~- Deck(:nart en (IIn:rtgußasphal t); 
mittelschwere D&ckena:rtcn (·lorvJic~ond bitumi-
nöse Einst"'cU:- 17:l' i"1f'·11r)_ n.'·l· "'Cl'- 0~ •:c Tr;'l1k 
decken); 
-.. - i - •~c"""'.~.._. .. -., -~J. u ."~._..... "t.: 1..4- -
Oberflächenschutzschichten auf gcwöhnlichün 
Schotterdocken (leichte Dc. c:l:~na:·;; cn) und 
gewöhnliche Sollotterdecln.; (auch wassor= oder 
kiesgebundene Chaussierung cenannt) (leichte 
Deckenarten). 
Der Gesamt"bauaufwand (Unterhal tungun, Ausbau, Umbau, 
einschl.Löhne, Soziallasten usw, aber ohne dj_() Verwal tungsko-
sten) betrug für die Jahre 1930 bis 193~ (.ftil' 1934 untt.:r Ein-
schluß dor vorläufigen ReichGstraf3on): 






820 000 II 
1 300 000 II 
1 350 000 fl 
2 865 000 11 (vorläufigu E:rmittolung). 
Staatsstraße wurden demnach aufgewandt: 
1930: rd. 2 290 RM 
1931; 11 1 110 II 
1932: II 1 760 II 
1933~ 11 1 830 tl 
1934: II 3 880 II 
Außer den Staatstraßen wu:rd0n von der Staatsbauv~..;:rwaltan~ 
noch rd. 2 200 km Kreisstraßen mitv0rwaltt:t, die nnch dem 1. 
April 1935 Landstraßen I.Ordnung bzw .. Landstra.'3un II.Ord.nung, 
zu einem ganz geringen Teil aber auch Rcichsntraßon werden; ai~ 
vorbleiben auch fernerhin in der Vcrwaltun~; dur otantl.3traDen-
bauverwal tung, soweit nicht durch die zoltii:-.ft igc !Jen:v-cgclung 











Brauns-ohweig hat al-s -ers-tes deutsohes Land Staat&f:t1sen'Oah· 
nen gebaut. Als erste braunschweigische Eisenbahn wurde im Jah-
re 1838 die Teilstrecke Braunschweig-Wolfenbüttel der Strecke 
Braunschweig-Bad Harzburg in Betrieb genommen, der bald weitere 
Eisenbahnstrecken folgten. Die braunschweigischen Staatseisen-
bahnen wurden jedoch im Jahre 1872 an eine Bankenvereinigung 
verk~uft, die sie unter der Firma Braunschw.Eisenbahn-Gesell-
schaft bis zu dem in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhun-
derts erfolgtem Weiterverkaufe an den preußischen Staat als Pri 
vatbahnen betrieben hat. Vom preußischen Staat sind sie dann 
im Jahre 1920 auf das Deutsche Reich übergegangen. 
An Reichsbahnstrecken sind z.Zt.im Lande Braunschweig vor-
handen: 
1) 293,20 km zweigleisige Hauptbahnen 
2) 42,23 11 eingleisige 11 
3) 121,21 n eingleisige Nebenbahnen, 






Braunschweig-Hannover (einschl.BrschwoHbf.)zweigl. 18,64 





























































Büddenstedt-Trcndo1busch (nur Güterverkehr) 
Jerxheim-Nicnhagen (ausschl.Jerxhcim) 
Langelsheim-Altenau (aussch1.Lange1shoim) 
8 Halberstadt-Wernigerode-Bad Harzburg-Oker 
9 Bad Gandcrshcim-Groß Düngen 
10 Bodcnburg-E1ze 














Neben diesen Reichsbahnstrecken werden im Lande Braun-
schweig noch 9 Privateisenbahnen des allgemeinen Verkehrs (Pri-
vatnebenbahnen) mit einer Gesamtlänge von 265,62 km und 10 neben-
bahnähnliche Kleinbahnen mit einer Gesamtlänge von 51,52 km auf 
braunschweigischcm Gebiete betrieben, die unter C und D nach-
stehend namentlich aufgeführt sind. 
9• Privatnebenbahn?n 'Privateisenbahnen) des allgcmeincn_Verkehrs 









b) Hoheweg-Wo1fenbütte1 (ausschl.Hohcwcg) 
c) Braunschweig-Nord-Fal1ersleb~n 



























·---.~- .. ----. 
Walkenriod-Braunlc:ee bzw.Tanne 
Osterwiok-W_~ss_orl8benGr Eisenbahn Börßum-Hornbu~g------- ---- - ·· --- ---· 
Gernrode-Ha~z~roder Eisenbahn. 






0. Privatnebenbahnen zusammen 265,62 
D. Nebenba~;ähnli~he K~sinE~cn:J~~~enbahnen des nich~allgemei­
pen Verkehrs). 

















8 Gitteldo-Grund 3,0 
9 Voldagsen-Duingcn-Delligsen 9,10 
10 Groß Ilsode-Broistcdt 0,74 
D. Kleinbahnen zusammen 2J,52 
Die Gesamtlänge der auf braunschw~igischcm Gebiete liegen-
den öffentlichen Eisenbahnstrocken -mit Einschluß der nebenbahn-
ähnlichen Kleinbahnen- beträgt demnach 773,78 km. Auf 1 qkm Grund-
fläche untfallen rd. 0,211 km und auf je 1000 Einwohner rd. 1,5 
km EisenbahnstreckenG -:~hne die nebenbahnähnlichem Kleinbahnen 
entfallen auf 1 qkm O,l97ltn.: !'~.~: :::·wl Braunsoliweig 
weist danach ein sehr dichtes Eisenbahnnetz auf, das dom regen 
Verkehrsbedürfnisse seiner Einwohner und der wirtschaftlichen Be-
deutung des IJandes entspricht~ 
Außer den bisher genannten öffentlichen Eisunhahnen sind 
im Lande Braunschweig noch vorhanden: 












.... -- ··~.... .... ...... ... -·--- . ~----
Bad Harzburg-Burgberg bei Bad Harzburg 0;49 km 









2 778 125 1 659 297 
154 659 136 053 
997 996 1 097 801 
773 102 209 468 
Personen 




13 472 492 
F.Personendrahtsei1schwebebahn - - 180 ~32 
--·------·-··-·-·-·-···- --···-·---" .............. 
zusammen 4 703 882 3 102 619 19 454 837 
Den größten Personenverkehr weist naturgemäß dor Haupt-
bahnhof Braunschweig auf, von dem im Jahre 1934 rd. 1 120 000 
Personen abgefahren sind~ Den größten Güterverkehr mit rd. 
878 000 t.Versand und 11 780 t.Empfang im Jahre 1934 hat der 
Reichsbahnhof Büddenstedt gehabt, auf dem der Versand der Roh-
braunkohle der Braunschweigischen Kohlenbergwerke in Helmstedt 
stattfindet. Den zweitgrößten Gütervorkehr im gleichen Jahre 
hat der Kleinbahnhof Broistedt der Kleinbahn Großilsedc -
Broistedt der Ilseder Hütte mit 677 280 t.Versand -in der 
Hauptsache Eisenerze- und 91 000 t.Empfang gehabt, dem mit 
543 360 t.Versand -in der Hauptsache Braunkohlenbriketts der 
Braunschweigischen Kohlenborgwerke in Helmstedt- und 7 565 t. 
Empfang der Reichsbahnhof Offleben folgte. 




3. Postverbindungen - Kraftwaß2!1lin=h.§_f!. 
Dazu: Karte 56 
l) Postver~~pdun~~-·. 
Das Land Braunschweig wird von ni0ht W()nig~...·r al~ sechs 
Reichspostdirektionen postalisch betreut. Der größte Teil g~­
hört zum Bereich der Reichspostdirektion BraunschwLig, die au-
ßerdem noch preußische Gebiereumfaßt. D0r Amtsg~richtsbczirk 
Calvörde und der Südwestzipfel des Kreises WolfcnlJUt tc.l ziih.lcn 
zum Reichspostdirektionsbezirk Magdcburg. Die Nordw\. st cckc des 
Kreis es Braunschwa ig und s c inc Exklave Oclsburg (mit N 1 nnl ;,,, llrf") , 
die Nordwostecke des Kreises Gandcrshcirn und sein,; Exkl:tvc Bo-
denburg (mit Östrum) sowie die beiden nördlich h\:rvor::-.rringcn-
den Ecken des Kreises Holzmindcn werdun von der Reichspostdi-
rektion Hannover betreut. Ferner rochnot der sUdlichstu Zipfel 
des Kreises Holzmindcn zur Reichspostdirektion Mün:3t er, ein 
Teil des Amtsgerichtsbezirkes Walkenried zum Reichspostdirek-
tionsbezirk Erfurt und schließlich der Amtsgerichtsbezirk The-
dinghausen zur Reichspostdirektion Bremen. 
24 Postämter, 7 Zweigpostämter, 104 Postagcnturon, 274 
Poststollen und 57 Posthilfsstcllen dienen der post.·1lischon Ver-
sorgung dos Landes. Über ihre Verteilung auf die Verwaltungsbe-
zirke gibt die folgende Zusammenstellung Aufschluß. 
Verwaltungs- Post- Zweig- Post- Pt)~,t-
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Aus dieser Zusammenstellung geht kl:1r h··rv<.lr, d:d F:raun-
schweig gute Postverbindungen hat; denn c~~ gibt im v:~nzt:n Lnndo 
nur noch 46 Orte, otwas übor ein Zehntel, dio auf L·.wd~twtel­
lung allein angewiesen sind -den 45 weiteren Ortl:'n w:rd die 
Post auch auf andere Art zugeführt-,und keinün einzigen, der 
lediglich Botenpostverbindllllg hätte. Von den 46 Orten, die nur 
durch Landzustellung postalisch versorgt werden, entfallen al-
lein 30, also fast zwei Drittel, auf den hinsichtlich der Ver-
kehrsverhältnisse am ungünstigsten dastehenden Kreis Holzmin-
den. Außerdem ist heute im Lande Braunschweig die Post schon 
soweit verkraftet, daß 327 Orte Landkraftpostverbindung und 76 
Orte Kraftpostverbindung, darunter 19 mit beidl:'m zusammen also 
384, das heißt knapp neun Zehntel der Gemeindon Krai'tr:: bzw. 
Landkraftpostverbindung haben. In den Kreisen Brnun.or.hw·~ig, 
Wolfenbüttel, Helmstedt und Gandnrshoim ist diu Post h<;utu 
schon zu neun Zehnteln und mehr vcrkraft<.t. Dnn,,bcn opiclt dio 
Zuführung der Post durch die Eisunhahn ( 66 Orto) in I;raun:;chweig 
eine weit geringere Rolle. 
2) Dem_Personenverkchr dienende Kraft~yagc.rJ.inicn~ 
49 dem Personenverkehr dien0ndc Kraftwagenlinien b<..rUhrcn 
braunschwcigische Orte, niimlich 15 iCraftpostlinicn, 32 Kraft-
wagenlinien dor Kra.ftvcrkohr3gcscllachaft G. m. b. H .. ?r:-~unschwcig 
und 2 Kraftwagenlinien der braunschwcigiochon L~:~.ndescincnbe.hn. 
a) Die Reichspost unterhält folgende Kraftpootl1n:1cn: 
Northeim - Ildohauscn; Einbock - Stadtold~ndorf' - Dnaael -




oldendorf; HamQJ..n. - J3ode.nw.or<ier --Poll~; .. G.oa.lar - Wol-t"$hagen; 
Bad Harzburg - Vienenburg; Bad Harzburg - Braunlage und 
Braunlage - Schicrke (beide im Gemeinschaftsbetrieb mit der 
Kraftverkehrsgesellschaft Braunschweig); Börssum- Salzgitter; 
Blankenbllrg - Wernigerode; Blankenburg - Trcseburg - Stiege; 
Blankenburg - Rasselfelde - Hohegeiß; Tiddische - Vorsfelde; 
' Verden - Thedinghausen. 
b) Kraftwagenlinien der Kraftverkehrsgesellschaft G.m.b. 
H. Braunschweig verkehren auf den Strecken: Holzminden - Neu-
haus; Höxter - Neuhaus; Stadtoldcndorf - Eschershausen - Grü-
nenplan - Brunkensen; Bad Gandersheim - Sievershnuson; Bad 
Harzburg Bahnhof - Schwebebahn; Bad Harzburg - Braunlage und 
Braunlage - Schierke (bcide im Gemeinaohnftsbotriob mit der 
. Reichspost); Bad Harzburg- Altenau und Goalar- Altenau (bei• 
de als Eisenbahnkraftwagenlinien zusammen mit der Reichsbahn); 
~raunlage - Walkenried - Bad Sachsa; Braunlage - Oderhaus -
.St.· Andreasberg; Braunlage - OderbrUok - Sonnenberg - St. 
Andreasberg; Wernigerode·- Rübeland- Hasselfelde; Rübeland-
Treseburg; Welfenbüttel - Semmenstedt; Braunschweig - Aden-
btittel; Braunsohweig - Abbenrode; Braunschweig - Bettmar; 
~raUnschweig - Bodenstedt; Braunschweig - Bortfeld; Braun-
schweig - Essenrode; Braunschweig - Hordorf; Braunschweig -
Lesse; Braunschweig - Rautheima Braunschweig - Riddagshausen-
Waldfrieden; Gliesmarode - Waggumcr Woghaua; Helmstedt - Bad 
Helmstedt; Helmstadt - Querenhorst -Groß Sießbeok; Holmstedt-
.ßennau - Groß SießbeokJ Helmstadt - Räbko; Königsl\1ttor - Tot-
' 
·zelstein; Schöppenstadt - Tetzclstoin. 
c) Sohließlioh hat die bra~schweigischo Landeaoisonbahn 
die Kraftwagonlinien Braunschweig - Fallcrsloben und Seesen -




+ .. Wasserstraßen - Binnenhäfen 
Dazu: Karte 57 
a) Wasserstraßen. 
Das Land Braunschweig wird von _zw..ei Wa.ssc_rstraß-cn ·b..er·Ubrt.. 
dem Mittellandkanal und der Weser. 
Der Mittellandkanal durchschneidet als vollschiffige Was-
serstraße die Kreise Braunschweig und Helmstedt nördlich von 
Braunschweig bzw. südlich von Vorsfelde und westlich von Cal-
vörde in rund 35 km Länge~ Für die öffentliche Schiffahrt frei-
gegeben ist bis jetzt der Teil des Kanals bis zum Anschluß des 
Braunschweiger Hafens östlich der Durchquerung des Okcrtales. 
Begonnen ist mit den Arbeiten auf dieser Strecko 1926, fertig-
gestellt sind sie im Herbst 1933. Der Kanal selbst ist zwoi-
schiffig für Tausendtonnen=Kähne ausgebildet. Eines der inter-
essantesten Bauwerke des ganzen Mittellandkanales ist der 0-
kerdüker, der für eine Höchstwassermenge von 225 m3jsek. bemes-
sen und z.Zt. das größte Dükerbauwerk Deutschlands ist. Von 
Braunschweig aus wird auf dem Mittellandkanal einstweilen nur 
der westliche Verkehr betrieben. Der volle Verkehr auf dem Ka-
nal kann erst dann einsetzen, wenn auch die Verbindung nach 
Osten fertiggestellt ist, was voraussichtlich 1936 der Fall 
sein wird, 
Die zweite Wasserstraße, die das Land Braunschweig be-
rührt, ist die Wcser. Sie ist durch das Gesetz über den Staats-
vertrag betreffend den Übergang der Wasserstraßen von den Län-
dern auf das Reich vom 29.Juli 1921 mit Wirkung vom l.April 
1921 in das Eigentum und die Unterhaltung des Reiches überge-
gangen. Sie führt an braunschweigischem Gcbjeto entlang bzw. 
durchschneidet solches auf folgcn~en Strecken: 
Weser Beiderseitig Einseitig N~thi~ ~nsgesamt 
von Stromkilometer clnsoltlge Ufer-
bis " links rechts ltingv 
km km km km 
335,42 , 5 7
7 15,73 
- 351,15 .J- ' ) 
55,95 66,50 10i55 10,55 
70,42 70,74 0,32 
0,32 
9107 9f07 78,89 87,96 7,14 






Ml.thj.n liagen insgesamt rd. 63 .km 9insE;:itig.~ TJferlä.nge. d'i.lr wa-
s er auf bra~SOJQlJ.v.re.igischem Gebiet. 
Da die Wes er no·ch nicht. kanalisiert ist, kann sie nicht 
als vollschiffige Wasserstraße gelten. Die Schiffahrt wird 
nicht nur in den Wintermonaten durch Zufrieren des Stromes be-
einträchtigt, sondern es kann vorkommen, daß sie auch in was-
serarmer Zei't, wie im Jahre 1934, monatelang fast vollkommen 
ruhen muß. Die nunmehr beschlossene Kanalisierung der Weser, 
zunächst von Minden abwärts, ist daher im Interesse der Schiff-
fahrt sehr zu begrüßen. 
b) Häfen. 
Der Umschlag von der bzw. auf die Wasserstraße wird im 
Lande Braunschweig durch den Braunschweiger Hafen, der nördlich 
von Veltenhof unmittelbar vom Mittellandkanal abzweigt, und dem 
Kemnader Hafen, der gegenüber von Bodenwerder/Kemnade auf dem 
rechten Weserufer im Lennetal zwischen der Königszinne und dem 
Eckberg liegt, ermöglicht. 
Der Braunschweiger Hafen gilt als einer der am besten 
. . . 
eingerichteten modernen Binnenhäfen Deutschlands. Sein Hafen-
becken ist 500 x 70 m groß. Die zum größten Teil mit Verlade-
gleisen versehenen Kaianlagen haben eine Länge von 2 x 500 = 
1000 m. Auf ihnen bewegen sich 3 Krane neuester Konstruktion 
von je 5 t Tragfähigkeit und 23 m Ausladung. Ausgedehnte Spei-
cher und auch Siloanlagen sind vorhanden. Der Umschlag im er-
sten Betriebsjahre (1934) betrug rund 246 000 t. Umgeschlagen 
sind besonders Kohlen, Koks, Getreide, Mehl, Rohzucker, Zucker 
und Salz. Bei der Angabe der Umschlagszahl für den Braunschwei-
ger Hafen ist jedoch zu beachten, daß der Mittellandkanal öst-
lich von Braunschweig noch nicht fertig ist und sich die ange-
gebenen Verkehrszahlen lediglich auf den Verkehr mit dem We-
sten beziehen. 
Der Kemnader Hafen ist in den Jahren 1879/80 mit einem 
Kostenaufwande von 204 000 RM einschließlich Grunderwerb ge-
baut worden. Da der Hafen jedoch bereits zu Anfang des 20, 
Jahrhunderts bezüglich der Breite der Hafeneinfahrt, der nicht 
hochwasserfreien Lage und der L&~ge seiner Verlademauern und 
seiner Tiefe den inzwischen gesteigerten, nicht vorherzusehen-
den Verkehrsansprüchen nicht mehr genügte, wurde er in den 





l.unß~bau.t, J;)j.j;} Il;;4.f\;noin.fahrt iat ~t~t 20 m i. L. wci t.. D:1s -lla-
fenbecken hat ausreichende Tief(' und .~-4..., .. -n- · ._ . v r: 0 5 1 "'~"' ..... cl .. - -oD l.l m... e -
ne mit Gleisen versehenen Kaimauern sind 100 bzw. 120 m lang. 
Speicher, Kranü und Kaliumschla~nrichtung sind Ebenfalls vor-
handen. Umgeschlagen sind im Jahre 
1910 • • • • • • • • • • • • • • • 47 200 t 
1912 
• • • • • • • • • • • • • • • 70 200 t 
1920 . . . . . . ' . . . . . . . . 21 800 t 
1925 • • • • • • • • • • • • • • • 43 200 t 
1928 
• • • • • • • • • • • • • • • 73 000 t 
1929 • • • • • • • • • • • • • • • 72 300 t 
1930 • • • • • • • • • • • • • • • 100 800 t 
1931 • • • • • • • • • • • • • • • 54 900 t 
1932 • • • • • • • • • • • • • • • 44 70J t 
1933 • • • • • • • • • • • • • • • 48 900 t 
Die Hauptumschlaggüter sind Kali, Asphalt, StLine, 
Zucker und Getreide. 
Schließlich sei noch bemerkt, daD bei Ho)zminden ncch 
ein Schutzhafen und eine am Strom liegende rd. 400 m lange 
Kaimauer mit Eisenbahnanschluß und Floßbindeplatz vorhnnd~n 
ist. Der Lösch= und Ladeverkehr ist hier abLr, da der Stadt 
ein entsprechond0s Hintorland fehlt, nur gering. 
5. 1uftfahrt. 
Wie für viele andere Gebiete so bLsitzt Braunschwcig auch 
für di.::: deutsehe Luftfahrt eine i'wi t üb(;r Oe' inc Grö!J,e h:i.nnusgc-
hende Bedeutung. Dio Stadt Braunschwcig ist heute ochcn mit ih-
rer Fliegerschule, einem im Betrieb und ~.:1nt:t:l im Auobau 'bLfind-
liohen Flughafen und zwei zur Förderung der dcutaohen Luftfährt 
bestimmten wissenschaftlichen Instituten der T'chnischcn Hoch-




führ~ d.:-~ ~~.tWS t oll't Eil! Pläne in nooh. '\ri<:l s tiiJ:kcr'-' ... Ua5c 
werden. 
Tiie Entwicklung ist die folgende gewesen. Nach d~r Infla-
tion wurde der im Kriege im Südwesten der Landeshauptstadt g~­
schaffene Flugplatz zum Flughafen ausgebaut. Seine Bctreuu.ng 
tibernahm später die 1926 gegründete BraunschweigischL Flu.gha-
fen G.m.b.H. Bis 1928 wurde Braunschweig von den beiden Luft-
verkehrslinien Prag - Leipzig - Amsterdarn und Bcrlin - Dortmu..nd 
berührt. Von 1928 bis 1929 war ein Zubringerverkehr von Braun-
schweig nach Magdeburg, Hannover, Bildesheim und d<:n Hr.rzorten 
Goslar und Wernigerode eingerichtet. Nach der im Jahre 1929 er-
folgten Übersiedlung der Deutschen Verkehrsfliegerschule nach 
Braunschweig, die den Flughafen voll für ihre Zwecke benötigte, 
und in der seitdem von hervorragenden Lehrern ein großer T0il 
des deutschon Fliegernachwuchses Ausgebildet worden j::Jt, nchi<.:d 
die Landeshauptstadt aus dem Luftvorkehr aus. In ~1r'scn wird 
sie aber wieder eingegliedert werden nach FertigstclJung des 
neuen Flughafens im Norden der Stadt (Braunschweig-Wnggum), der 
als öffentlicher Sport= und Verkehrsflughafen erster Ordnung aus-
gebaut wird. Geplant ist auf dem neuen Flughafen auch die Er-
richtung einer Bordgerätewart= und einer F~kerschule. 
Dorthin verlegt wird dann auch das eine der beiden zur För-
derung der deutschen Luftfahrt bestimmten wissenschaftlichen In-
stitute der Technischen Hochschule, das Institut für Flugmeßtech-
nik und Flugmetereologie, das nach den eigenen Worten seines Lei-
ters einen tüchtigen Nachwuchs von Luftfahrtmeßtechnikern und 
Flugmetereologen heranziehen, zu immer höher~r Entwicklung der 
Luftfahrt und zu immer sicherer Beherrschung den Luftmc~r~a bei-
tragen will. Das andere wissenschaftliche Inatit~t, das Aorodr-
namische Institut, soll in Zusa~enarbeit mit den zuatändigan 
Reichastellen zu einer zentrale der deutschen Flugwi.ssenachaft 
ausgebaut werden. 
Nach Durchführung aller dieser Plän~ wird dio 3tadt Braun-
schweig, in der seit dem Umbruch die Flicgeruniformen in immc?r 
steigendem Maße das Straßenbild beleben, noch viel mehr Plie-
gerstadt sein als bislang schon. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063095
Jm Lande Braunschwe.ig waren am 1. Janu9J." 1934. ei.nsohli.~ß.­
lich der Reichsbahn- und Roiohspöet~aft~abrzeuge vorhanden 
9.421 Krafträder, 6.432 Personenkraftwagen, 1.676 Lastkraft-
wagen, 32 Kraftwagen für Feuerl~schzwecke, 13 Sprengwagen und 
461 Zugmaschinen, zusammen also 18.035 Kraftfahrzeuge. Vorüber-
gehend abgemeldet waren von den Krafträdern ein Zwanzigstel, 
von den Personenkraftwagen ein Zehntel und von den Lastkraft-
wagen ein starkes Siebentel. 
Die 9.421 Krafträder, darunter 9.133 oder 96 v.H. deutscher 
Marke, setzten sich zusammen aus 5.251 Kleinkrafträdern und 
4.1?0 anderen Krafträdern. Unter den 6.432 Personenkraftwagen, 
davon 5.445 oder 84,7 v.H. deutscher Marke, befanden sich 141 
Kraftomnibusse. Von den 1676 Lastkraftwagen waren 1.275 oder 
76,1 v.H. und von den 461 Zugmaschinen 374 oder 81,1 v.H. deut-
sche Marke. 
Jm Reichsdurchschnitt entfällt ein Kraftfahrzeug überhaupt 
aUf 35, ein Kraftrad auf 66, ein Personenkraftwagen auf 97 und 
ein Lastkraftwagen auf 341 Personen. Jn Braunschweig kommt ein 
Kraftfahrzeug schon auf 28 (1925 : 34), ein Kraftrad auf 54 (65), 
ein Personenkraftwagen auf 80 {98) und ein Lastkraftwagen auf 
306 {349) Einwohner. Braunschweig zählt damit zu den Ländern 
mit der größten Dichte des Bestandes an Kraftfahrzeugen. Bei 
den Kraftfahrzeugen überhaupt hat es Württemberg überholt und 
teilt hinter Sachsen mit Hamburg den zweiten Plat~. Bei den 
Krafträdern hat es Thüringen hinter sich gelassen und nimmt 
hinter Lippe und Sachsen zusammen mit Macklanburg den dritten 
Platz ein. Bei den Personenkraftwagen hat es Württemberg über-
flügelt und steht hinter Hamburg, Bremen und Sachsen an vierter 
Stelle, und schließlich ist es bei den Lastkraftwagen vom tünt-
ten auf den vierten Platz hinter Hamburg, Bremen, Ltlbeok und 
Sachsen vorgerückt. 
Die Verteilung der Kraftfahrzeuge auf die Verwaltungsbe-
zirke zeigt die folgende Ubersicht, in der die vom Statisti-
Schen Landesamt nicht selbst erfaßten Reichsbahn- und Reichs-
Postkraftfahrzeuge nicht enthalten sind, aodaB die Zahl der 
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1'7.903 9421 505 13 460 32 
Die Stadt Braunschweig hat ~it Ausnahme der sonstigen 
Kraftfahrzeuge, bei denen es von dem Kreis Welfenbüttel mit 
seiner besonders intensiven Landwirtschaft (Zugmaschinen tur 
landwirtschaftliche zwecke !) übertroffen wird- an allen Kratt-
fahrzeugen den größten Anteil, an den Kraftfahrzeugen überhaupt 
mehr als ein Drittel, an den Krafträdern fast drei Zentel, an 
den Personenkraftwagen 44,9 v.H. Wld an den Lastkraftwagen fast 
die Hälfte. Gegenüber den YJ~isen Wolf~nbüttol und H~lmstedt 
fallen die übrigen Kreise ziemlich erheblich ab. 
tlber die Veränderungen gegen 1933 ~~tcrr1chtet d1o folgonde 
ttbersicht. 
;Es haben ru;:: lezfclnlngsweise abgenommer:_(-) um.·. v .H. der 
i Kraft- 1 Kraft- : ~rsonen- 1 Last- I Sonstige 
fahrzeuge : rä- I kraft- • kra.~~t- j Krnft-
•:;:-::-----~...:i:_~n!:~~e~s'.l:am~~t;.~.Jl_ -~ -· ~~ __ _j -~QS~-·-····--t.!".agen .. -+-'-.ahrze~e .. , 
Braunschweig 22 , 1 i 23 ,o j 23 ~ 3 ! 14,4 j 21,0 
Bra.lnSdlweigj - 2,7 l 0/1 I - 12,0 l- 6,3 · - o,o 
Wol:it:41bUttel ! 13 , 5 ! 11 '5 : 1 '7' 9 I 12 , 3 6' 9 
Helmstadt 1 13 , 1 ; 11,7 19,7 : 11,4 14,3 ~de~m ! 21,o j 18,8 26,1 21,6 8,5 
Holzminden j '7 '6 ' 6 15 2, 7 27 '7 




Wenn Rrauuscllwei.g hinsichtlich der Diuht.e.-.d.es--Kr-a:f'tf'ahr-
z.eugstandes bei allen Kraftf'ahr-z.eug.a.rt-e.n- je um eine Stell..e.--v-or-
gerückt ist, so liegt es an der weit stärkeren Zunahme als im 
Reich: Kraftfahrzeuge insgesamt Land t· 15,5 v.H. (Reich + 12,0 
v .H.); Kraftfahrräder Land + 14 1 8 v .H~ (Reich + 9, 7 v ~H.); 
Personenkraftwagen Land + 18,3 v.H., (Reich + 16,1 v.H.); Last-
kraftwagen Land + 12,3 v.H. (Reich + 10,1 v.H.). Die Abnahme 
des Landkreises Braunschweig ist nur eine scheinbare ... Sie hängt 
mit der Eingemeindung der g14 oßen Orte um Braunschweig herum zu-
sammen. Wenn es möglich wäre, diese Orte für 1933 auszuscheiden 
und der Stadt Braunschweig zuzuschlagen, dann würde auch der 
Landkreis Braunschweig eine ganz erhebliche Zunahme aufweisen. 
Jnfolgedessen sind die Zugänge bei der Stadt Braunschweig über-
höht 1 sodaß in Ylirklichkei t den größten und bei allen Kraft-
fahrzeuganteilen gleichmäßig über dem Landesdurchschni tt .. liegen· 
den Zuwachs der Kreis Gandersheim aufweisen dürfte. Der starke 
Rückgang bei den sonstigen Kraftfahrzeugen im Kreise Helmstedt 
ist auf eine Abnahme der Zugmaschineazurückzuführen. Die Kreis-
direktion vermutet, daß man in d&r Landwirtschaft von der Zug-
maschine nun teilweise wieder zu den Pferden übergegangen ist, 
eine Vermutung für die spricht 1 daß auch sonst im Reiche diese 
Beobachtung gemacht worden ist. 
Einen besseren Einblick in die tatsächliche Verbreitung 
der Kraftfahrzeuge in den einzelnen Landesteilen gibt die Be-
rechnung auf wieviel Einwohner ein Kraftfahrzeug entfällt. Da-
1 
rüber unterrichtet die folgende Übersicht. 
Ver- Ein Kraftfahrzeug entftillt ruf •.• E:inv.ohmr b:li ckl 
wa1tungs- Kraft fahr- I Kraft- Personen-t Last-
bezirY...e zeugen I rä- Kraft- I ln·aft-insgesamt I dern wagen wagen 
Stadt Braunschweig 26 I 61 58 I 212 I I 
36 106 I 270 Landkreis Braunschwe~~ 24 
t Kreis Wolfenbüttel 30 58 87 427 I 
I 
29 49 97 I 446 
" He1mstedt l 
" Gandersheim 36 63 113 414 I " Holzruinden 37 60 129 704 
" Blankenburg 28 49 79 I 462 
·---' , . ."_..,, .... --
f Land Bra.unschweig 28 54 80 306 i 





DGr haf'tf.6l-b.:r.;zeugreicb,s:te. ~aunschlillej.g_isohe .. Jr-erwal tungs-
bezirk ist demnach der Lanclkreis :Braunschweig :· der bei allen 
Kraftfahrzeugarten-mit Ausnahme der Personenkraftwagen-den an 
sich schon sehr günstigen Landesdurchschnitt: weit übertrifft. 
Jn ihm kommt schon auf 24 Einwohner je ein Kraftfahrzeug, auf 
36 Einwohner ein Kraftrad, auf 106 Einwohner ein P~rsonenkraft­
wagen und auf 270 Einwohner ein Lastkraftwagen. Bei den Personen-
kraftwagen und den Lastkraftwagen steht Braunschwcig als Groß-
stadt an der Spitze. Seh:r günstig schnetdet auch der Harzlcreis 
Blankenburg bei den Krafträdern tmd .Pcrsonenkraftwaeen ab. Mit 
einem Kraftfahrzeug überhaupt auf 37 Einwohner, einem Kraftrade 
auf 60 Einwohner, einem Personenkraftwagen auf 129 Einwohner 
und einem Lastlcraftwagen auf 704 Einwor~er bleibt der Kreis 
Holzminden weit hinter allen anderen braunschweigischen Ver-
waltungsbezirken zurück und weist damit den dür~sten Kraftfahr-
zeugbes~im ganzen Lande :Braunschweig aufo 
Wenn nicht alle Zeichen trügen: dürfte sich die kräftige 
Zunahme der Kraftfahrzeuge und die darauf beruhende Steigerung 
der Dichte des Kraftfahrzeugbestandes, die als Voraussetzung 
die Aufwärtsbewegung der Wirtschaft hat, auch in den verflos-






Dazu: Karten 59 und 60, 
Die Elektrizitätsversorgung des Landes Braunschweig stützt 
sich im Osten auf das Großkraftwerk Harbke der Braunschw. Kohlen-
bergwerke und das Kraftwerk Nachterstedt, die durch Hochvolt-
leitungen mit einander verbunden sind. Beide stehen in Verbin-
dung mit dem großen Stromschienensystem der Elektrizitätsgesell-
schaft Sachsen -Anhalt, das aus den auf der mitteldeutschen 
Braunlrohlo errichteten Großkraftwerken, insbesondere von Golpa-
Zschornewitz, gespeist wird. Die Leistungsfähigkeit dieser bei-
den Werke übersteigt den Bedarf der brauneohweigieohen Landes-
teile um ein Vielfaches. Außerdem stehen im Osten die Kraftwerke 
der Braunschw. Kohlenbergwerke auf den Gruben Treue und Emma zur 
Verfügung sowie das Kraftwerk Schöningen, das wärmewirtschaft-
lieh mit der staatlichen Saline Schöningen gekuppelt ist und 
seine Abdampfwärme zur Erzeugung von Salz an die staatliche Sa-
line abgibt. Die Stromversorgung der Stadt Braunochweig stützt 
sich auf ein eigenes sehr leistungsfähiges und modern ausgebau-
tes Kraftwerk im Stadtbezirk, das ebenfalls auf die Verwendung 
von Braunkohle aus dem Helmstadtar-Revier abgestellt ist. Es 
hat bisher keine Verbindung mit fremden Kraftwerken und ist auf 
sich allein gestellt. Jm Westen stützt sich die Stromversorgung 
auf die große Stromschiene der Preußag, die von Bremen nach · 
Frankfurt am Main führt und die Wasserkräfte der Weser, Werra 
und Fulda, der Eder, Oder und Söse aufzunehmen bestimmt ist. 
Diese Stromschiene wird außerdem gespeist durch das Großkraft-
werk Hannover, das Steinkohle verfeuert, und das Großkraftwerk 
Borken bei Kassel, das ein Braunkohlenvorkommen ausnutzt. Beide 
Kraftwerke sind durch eine 200 OOO=Voltleitung als Kupplungs-
leitung und durch 50 OOO=Voltleitungen mit einander verbunden. 
Das Großkraftwerk Hannover wird noch in diesem Jahre durch eine 
200 OOO=Volt-Kupplungsleitung mit dem Großkraftwerk Harbke ver-
bunden und erhält ferner in Kürze eine gleiche Verbindung mit 
dem Leitungsnetz des Rheinisch~estfälischen Elektrizitätswerks. 
Für den Kreis Holzminden steht außerdem noch in Hameln ein Stab-
kohlen-Kraftwerk des Uberlandworkes Wosertal zur Verfügung. 
Das Land Braunschweig befindet sich danach elektrowirt-




ko~enstrom sls auch Steinkohlenstrom in ausreichQn~ l~e 
aus nächster Nähe bGziohon zu können. Die noch nicht ausge-
nutzten Wasserkräfte des Harzes bilden dabei eine wertvolle 
Reserve für die Zulcunft. So vermögen allein die Bodetalsperren 
bei entsprechendem Ausbau 50 000 1:. W. Spitzenleistung und 
60-70 Millionen ID!. St. im Jahre zu liefern. Auch durch den Aus-
bau der Oder- und Eckertalsperre lassen sich ebenfalls sehr 
beachtbare Kräfte gewinnen, die mit den vorhandenem Stromschie-
nensystem im ganzen Gebiet leicht verteilt werden können. Der 
Ausbau dieser Wasserkräfte 1 insbesondere der Bodetalsperren, 
deren Vlirtschaftlichkei t gesichert ist, steht unmittelbar bevor. 
Die Verteilung des Stromes besorgen eine Reihe von Strom-
versorgungsunternehmungen auf Grund langfristiger mit den be-
treffenden Gemeinden abgeschlossener Stromlieferungsverträge, 
~ die Versorgung des Braunschweigischen Landes mit elektri-
scher Energie haben nach Maßgabe der gelieferten Jahreskilo-
wattstunden zur Zeit überragende Bedeutung die folgenden drei 
Werke: 
1. Die Elektrizitätswerk und Straßenbahn Braunschweig A.G. 
in Braunschweig. 
Sie versorgt aus ihren Zentralen in der Uferstraße und 
Vlilhelmstraße in Braunsohweig den Stadtbezirk Braunsohweiß. 
und liefert den Strom für die Straßenbahn und die Linie 
Braunschweig-Wolfenbüttel. Die Versorgung erfolgt teils 
mit Gleichstrom 2 x 220 Volt 1 teils mit Drehstrom 380/220·' 
Volt. 
2. Die Uberlandzentrale Helmstadt A.~. in Helmstedt: 
Dieses Werk versorgt in Vereinigung mit der Braunschw. 
Elektrizitäts- Betriebsgesellschaft Schöningen und der 
ihr angegliederten Überlandzentrale Ringelheim einen 
großen Teil des Kreises Helmstedt einschl. der Städte 
. . 1 tt r sowie Teile der Helmstadt Schöningen und Kon~gs u e ' 
Kreise Br~unschweig und Welfenbüttel und Gandershe~m aus 
· hren K:raftwerlcen w. 
eigenen Leitungsanlagen und AUS ~ Gruben Emma und Treue. Haxbke und Schöningen und auf den A G 
3 . . ehe Stromveroorgungs • • • J2ie Hannoversche-Braunschwe;g~s - ---~ 
(Hastra früher Überlandwerk Braunschweig) 
11 . nige Gesellschafter .. Dieses kommunale Werk, deSil'en a e:J. 1 und GanderS"':" 
fr'Uher die Kreise Braunschweig' Welfenbütte 1 . zusam. ~ .. ·.. ···· H nnoversohen xre sen ··. he:Lm waren und das jetzt mit a ... ~i,:' 




meng\1aohlo~.H?en :i.at, versorgt aus eigenen Le:ttung.sBnlasen 
unter Strombezug von der Uoox-landz.entr-ale Helmstadt den ·· 
Landkreis Braunschweig und Teile des Kreises Welfenbüttel 
Außerdem versorgt es aus einem eigenen Kraftwerk in Lan-
galsheim einige Ortschaften des Amtsgerichtsbezirks Harz-
burg einschlo Bad Harzburg und einen Teil des Kreises 
Ga.ndersheim. 
Bedeutung für die Versorgung braunschweigischer Landes-
teile haben ferner: 
A. im Osten des Braunschw~ Versorgungsbezirks 
4. Die Uberlandzentrale Weferlingen in Weferlingon. 
Sie gehört zum Verband genossenschaftlicher Überlandzen-
tralen, die in der Landeälektrizi tät G.mob..U. Ha;D.e a. d.Soole .w-
sammengeschlossen sind. Sie versorgt Teile des Kreises 
Helmstedt,insbesondere die Amtsgerichtsbezirke Vorsfelde 
und Calvörde, hat indessen keine eigenen Kraftwerke und 
bezieht den Str~m von den Braunschw4 Kohlenbergwerken 
aus der Zentrale Harbke. 
5. Die Elektrizitätsversorgung Jlfeld-Blank~nburg. 
Diese beliefert Kreis und· Stadt Blankenburg mit elektri-
scher Energie, und zwar mit Hilfe von Leitungsanlagen, 
die Eigentum des Kreises und an die Gesellschaft ver-
pachtet sind unter Strombezug von den ttb_erlandzentralen 
Ostharz und Südharz bzw. aus deren Kraftwerken Nachtar-
stadt und Bleicherode. 
0• Die ttberlandzentrale Derenburg in Derenburg. 
Di~ses werk gehört auch zum verband genossenschaftlicher 
Vberlandzentralen, welche in der Landeselektrizität 
G.m.b~. Halle a.d.Saale zusammengeschlossen sind. Es 
versoigt einige Gemeinden der ·xreise Welfenbüttel und 
Blankenburg mit elektrischer Energie unter Strombezug 
aus dem von Nachterstedt gespeisten Umspannwerk wasser-
leben der Esag. 
h versor~unßsbezirks. B. im Westen des B!aunsc Wo ____ o. --,,·--
7 • 1_)ie Licht- und Kraftwerke Harz ~_9sterq~ 
Von diesem Werk wird ein Teil des Kreises Gandersheim 
l ktrischer Energie ver-
einschl. der Stadt Seesen mit e e k Uün 




ahGho:f ao.r Freußischcn Großkrc ..ftvers..o:rgu.ng bzv:. über 
das Umspannwerk Berka. Das Werk verfügt au.ßerde.m.Jiber 
wasserkraftanlagenim Ckertal und in St. Andreasberg. v~n 
letzterem Ort aus wird Braunlage versorgt. 
8. Das Elektrizitätswerk Greene in Greene. 
Dieses Werk versorgt aus seiner Wasserkraft- und Dampf-
zentrale in Greene unter Stromzukauf von der Preußag 
Teile des Kreises Gandersheim einschlo der Stadt Ganders-
heim. 
9. Die Überlandzentrale Wesertal in Hameln. 
Diese versorgt aus einem eigenen mit der preußischen 
Großkraftversorgung gekuppelten Kraftwerk in Hameln den 
Kreis Holzminden. 
Jm Amtsgerichtsbezirk Thedinghausen versorgt: 
10, die Überlandzentrale Verden-Hoy~ die braunschweigischen 
Gemeinden Ahsen-Oetzen, Holtorf-Lunsen und Werder, 
11. die Elektrizitäts-Genossenschaft Thedin~a~~ 
unter Strombezug vom Überlandwerk Syke die Gemeinden 
Dibbersen-Donnerstedt, Eissel 1 Eccstedt 1 Thedinghausen. 
Die Gemeinden Bahlum und Emtinghausen werden direkt vom 
Uberlandwerk Syke beliefert. 
12. Die Jlseder Hütte versorgt die Gemeinden Neuölsburg und 
Ölsburg des Amtsgerichtsbezirks Vechelde. 
13. Die Enklave Bodenburg,zum Kreise Gandersheim gehörig, 
wird mit der Gemeinde östrum aus einem eigenen kleinen 
Werk versorgt. 
14. Der südliche Teil des Amtsgerichtsbezirks Holzminde~und 
zwar die Gemeinden Boffzen, Derental, FUrstenberg und 
Meinbrexen werden vom Kreise Höxter aus mit Strom von 
der Edertalsperre versorgt. Die Gemeinde Neuhaus hat eine 
eigene kleine Ortszentrale 7 aus der auch Fohlenplacken 
versorgt wird. 
15. Die Gemeinden .Ahlshausen -, Sievershausen im Amtsgerichts-
bezirk Gandersheim werden vom Kreise Northeim mit Strom 
beliefert. 
16. Die Gemeinde Zorge im Amtsgerichtsbezirk Walkenried be-
treibt ein eigenes kleines Werk. 





Auf der Karte 59 sind die S"tr-omvs:rs·or-gu.ngsge-b-i-ate __ :d€:r---ein--
, ze.J,nerr Un-te:r.no.b.m.ungun ke.l'mtli-ch gemacht. Das Bild, das die 
Stromversorgung des r~andes Braunschweig bietet, ist ziemlich 
buntscheckig. Der Grund dafür liegt einmal in der zerrissenen 
Lage der einzelnen r,andesteile und dann darin1 daß sich die 
einzelnen Kreise erst verhältnismäßig spät um eine einheitliche 
Versorgung ihres Gebietes bemüht haben und die Stromversorgung 
mehr oder weniger der privaten Jnitiative überlassen haben. 
Jnfolgedessen wurdenzunächst hauptsächlich die Gebiete für die 
öffentliche Versorgung mit elektrischer Energie erschlossen, in 
~entweder Jndustrie verbenEchte oder hohe Konsumdichte zu 
erwarten war. Die öffentliche Versorgung entwickelte sich zu-
n~chst in den Städten und griff erst allmählich auf das platte 
Land über. Am frühesten war das im Kreise Helmstedt und im 
Kreise Gandersheim der Fall. Das Bild ist hier auch am buntsch~ 
kigsten. Später nahmen die Kreise dj_e einhej.tlichcl Versorgung 
selbst in die Hand und konnten die Versorgung, soweit sie noch 
nicht in anderen Händen war, auch einheitlich gestal ten.Dar Ir::o:1a 
Braunschweig zeigt in der Elektrizitätsversorgung eine ziemlllh 
einheitliche Planung, desgl. der Kreis Blankenburg und der Kreis 
Holzminden, während die Vereinheitlichung der Elektrizitätsver-
sorgung in den Kreisen Hclmstedt Welfenbüttel und Gandersheim 
' ' 
noch sehr im Rückstand ist und bisher an den langfristigen Ver-
trägen oohe!te:rte, die die einzelnen Stromversorgungsunterneh-
mungen mit den Gemeinden und den Kreisen abgeschlossen haben. 
Jmmerhin darf abschließend festgestellt werden, daß das 
~d Braunschweig durch leistungsfähige Hochspannungsleitungen 
vorzUglieh aufgeschlossen ist und jede Gemeinde, auch die ent-
legenste, die Vorteile genießt, die die Benutzung der elektri-
schen Energie für Licht-- -:;:...Yld Kraftzwecke bietet. Der vorhande-
ne Bedarf kann U"bsrall sicher und leicht befxiedigt werden. Die 
Z · f" udem entralen, auf die sich die Versorgung stützt, ver ugen z 
über ausreichende Reserven' so daß sie auch etnem stark steigen-
den Konsum ohne Schwierigkeiten folgen könnenu Heimische Braun-
kohle und heimische vrasserkräfte bilden die starke und gesunde 
Grundlage der Elektrizitätsversorgung des LandeSe . 
h nungsJe1tungen und AUf der Karte Nr G 60 sind die Hoc span · . , 
Tranaformatorenstation:n,die der öffentlichen Versorgung dJ.enen, 
ein 11 h s Bi1d von dem augen-getragen. Sie ge~en ein anschau 0 - 8 -
blickliehen Stand der EleJctrizitätsversorgung, 




Dazu: Karte 61 
167 
Von den 15 Stäc'l-ton and -+24 1änc1lichc~ C}'.:'mcinrhn 3raun-
schweigs bosit?.;en sämtliche Städte und 161 ländliche Gemeinden 
eine zentrale W2sserversorgung, das sind rW1d 40 v.H. aller 
braunschweigischen Ortschaften. Mit Ausschluß der Stadt Braun-
schVJeig haben diese Anlagen ohne Hausanschlüsse Kosten im Be-
trage von rd. 10,2 Millionen RM verursacht. Aufgcbr~cht sind 
diese Bcträgo aus eigenen Mitteln, durch Anleihen und durch 
einmalige zinsfreie Zuschüsse des Landes und der Krcisg~mcindc­
verbändo. Die Zuschüsse des Landes belaufen sich dnbei n.uf 
rd. 1,5 Millionen RM.Zuschüssc des Landes sind nur dnnn gLwhhrt 
wenn die Anlagen die Feuersicherheit der Ortsch3ftcn in ~incm 
von der Regierung vorgeschriebenen Umfange bcrücksichtig<.m. 
Grundlegend dabei sind ~uch heute noch im wesentlichem "die be-
sonderen Bestimmungen für dio Projektierung und Ausführung öf-
fentlicher Wasserleitungen in den Landgerneinden und kleinen 
Städte des Herzogtums Braunschwcig", deren letzte Bearbeitung 
im September 1913 erschienen ist. Entsprachend der größeren 
Leistungsfähigkeit der in vielen Ortschaften inzwischen be-
schafften Motorspritzen und der Überlandspritzen der Krcisgc-
meindevorbände werden, abweichend von diesen Bestimmungen, 
jetzt größere Foucrlöschrescrven (mindestens möglichst 100 m3) 
verlangt. Diu Größe derselben wird von Fell zu Fall fcatgoaotzt. 
Auch worden jetzt in jedem Orte eine Anzahl von Hydr~nt~n mit 
Motorspritzenanschluß, die in geeigneter Weise Ubur den Ort zu 
verteilen sind, verlangt. 
Die Zahl der Ortswasserleitungen ist im Gebirgs= und 
Hügolland0 vvoscntlich größer als im Flachlande, weil in jenen 
Gebieten ;,vegon der meist günstigen Höhenlage. der Quellen, die 
im Bau und im Betriebe billigeren GrE.vitations= oder Gcfälls-
lcitungen ausgeführt werden können, wodurch der Anreiz filr 
den Bau der zentralen Wasserleitung größer ist nln im Flnch-
lando, in dem das Wasser künstlich gehoben word(;n muß. Dio 
kUnstliehe Hebung des Wassers verursacht wogen der meist tcn-
cren Anlage und dauernden hohen Betriebskosten hohe Gestehungs-
kosten und erschwert dadurch don Bau solcher Anlagen. In ein-




gefaßt-en Wass ermon.gen nam-en-tli-ch in trockener ·Zeit ·für· dia 
Versorgung der Ortschaften nicht ausreichen, zusätzlich 
Wassergewinnungsanlagen mit künstlicher Hebung ausgeführt. 
Wie sich die Zahl und die Art der zentralen Wasserversor-
gungsanlagen im Lande Braunschweig auf die einzelnen Krei-
se vertoilt, geht aus nachstehender Übersicht und aus der 
Karte 61 hervor. 
Wasserversorgungsanlagen im Lande Braunschweig 
i davon 
!zentrale ~ l Leitungen 
Verwaltungs-Jwasserver- 1 Gravita- l mit künstli- Gemischte 
bezirke j sorgungs- ·:' ti?ns- , eher. Hebung 
i anlagen lel tungen: des Wassers Lei tW1gen 
-~~-· ! 
i 































Dazu~ Tabellon ~3a,l3 b,lyc u.l3d. 
Karte 62 
1. Allgemeines 
Im Lande Braunschweig sind die Vorbedingungen für einen 
regen Fremdenverkehr in reicher Fülle vorhanden; denn nuf ver-
hältnismäßig engem Raum weist das Lr.:.ndschaftsbild Verschieden-
heiten und Naturschönheiten auf, die auf die Fremden in hohem 
Maße anziehend wirken:in den slidlichen Teilen das gewnltigo 
Massiv der Harzberge, die im braunschwcigischen Gebiet eine 
Höhe von nahezu 1000 Metern err~ichen, im südwestlichen Tcilo 
die anmutigen, 300 bis 500 Motor hohen Waldgebirge dcu Hils, 
Itl'E', Sollinge und Vogle:rs mit ihrem rci chcm Bestand an Rot= und 
Schwarzwild, im Norden der ~lm mit seinen herrlichen Wälncrn. 
Einen weiteren besonderen Anziehungspunkt für den Fremdenver-
kehr bildet die Hauptstadt des Landes selbst, die nuf eine 
mehr als lOOOjährige Vergangenheit zurückblicken kann. Die Innen-
stadt mit ihren herrlichen, meist aus dem 11. und 12.JahrhW1dert 
stammenden Kirchen, den mehr e.ls 800 reichgeschnitzten Fach-
werkhäusern des .Mittelalters, der Renaissance und der Barock-
zeit mit vorgekragten Geschossen und den breit ausladenden Dä-
chern bietet ein altertümliches Städtebild, wie es in seiner 
architektonischen Einheitlichkeit und Geschlossenheit stärker 
keine Stadt Nordeuropas aufweist. Dazu gesellt sich noch ein 
aussorordentlicher Reichtum an öffentlichen Sammlungen und Bib-
liotheken, an Kunst= und Kulturschätzcn. 
Zugkräftig auf den Fremdenvorkehr wirkt auch clie nahe der 
Landeshauptstadt gelegene Lessingstndt WolfcnbUttol, dio die 
weltberühmte Herzog August-Bibliothek mit ihren kostbaren Buch• 
und Handschriften wie sie nur wenige Bibliotheken aufzuweisen 
, -·-
haben, in ihren Mauern birgt.~Erstmals im Sommer 1932 haben die 
I 
Gemeindebehörden von 13 braÜnschweigischen Orten auf amtliche 
Anregung und nach einheitlichen Richtlinien die Unterlagen zur 
Erfassung des Fremdenverkehrs geliefert. Dor Kreis der berich-
tenden Gemeindon umfaßt allerdings nicht särntliche Fremdenorte 
unseres Landes _ wenn auch die wichtigeren mit einer Besucher-
Zahl von mindestens 1000 übernachtenden Fremden -, sodaß dio 
ermittelten Ergebnisse keine "Landeszahlen" im eigentlichen 





~saa~, die in der Summe etwa zwei Drittel bis drei Viertel 
des gesamt~n ~G~d9AV9rk~hT~ ~m Lande WiGdorgob9n~ na~ ~~is 
dieser Gemeinden wird aber baldigst erweitert werden. 
Für die Systematik der nachfolgenden Darlegungen ist die 
Unterscheidung nach den 4 Gruppen: Großstädte, Kleinstädte, 
Heilbäder und Luftkurorte gewählt worden. Mittelstädte sind 
im Lande Braunschwcig nicht vorhanden. Als Großstadt ist die 
Stadt Braunschweig, von den Kleinstädten sind die Städte Helm-
stadt, Holzminden und Seesen, als Heilbäder sind die Städte 
Bad Harzburg und Bad Gandersheim, und endlich sind von den 
Luftkurorten die Gemeinden Blankenburg a.H., Braunlage, Alten-
brak, Rübeland, Hohegeiß und Tanne, sämtlich Harzorte, sowie 
Neuhaus in den Weserbargen des Sollin[JJ erfaßt worden. Dabei 
mußte allerdings die zu den Heilbädern gehörende Stadt Bad Gan-
dersheim ausgeschieden werden, weil die gelieferten Angaben zu 
lückenhaft und daher zu Vergleichszwecken nicht verwertbar wa-
ren. 
Die nachstehenden AusfUhrungen sollen einmal ein Bild 
der Entwicklung des Fremdenverkehrs in den Winterhalbjahren 
1932/33 und 1933/34 und ferner ein solches in den Sommerhalb-
jahren 1932 und 1934 geben. 
2. Der Fremdenverkehr in den Wint.erhalbjahren 1932/33 u.l933/l:\ 
Unter dem Druck der wachsenden 3flgemeinen Wirtschafts-
not war, wie überall in deutschen Landen so auch in Braunsohweig,· 
der Fremdenverkehr immer mehr zurückgegangen. Er hatte zur 
Zeit der Machtübernahme also im Winterhalbjahr 1932/33, den 
. , 
äußersten Tiefstand erreicht. Die Zahl der Fremden, die die 
braunschweigischen Berichtsorte besucht hatten, betrug damals 
nur noch 37 099. Demgegenüber wies, wie aus der Tabelle 13a 
hervorgeht, die Zahl der Fremden im Winterhalbjahr 1933/34 er-
freulicherweise erstmals wieder eine Steigerung auf. Die Ge-
samtzahl hat~ sich auf 43 689 Fremde erhöht. Von ihr entfie-
len auf die Stadt Braunschweig 52,4 v.H., auf die Kleinstädte 
16,9 v,H., au.f Bad Harzburg 8 ,8 v.H. und auf die Luftkurorte 
21 ,9 v.H. Im Winterverkehr nimmt also die Stadt Braunschweig 
die überragGnde Stolle ein, während im Sommerverkehr die Luft-
kur~ und die Badeorte vorherrschen. Die Gesamtzahl der Fremden 
ist gegenüber 1932/33 um 6 590 oder 17,8 v.H. gestiegen. An 





mit ~0,6 v.H. beteiligt. In allen Gruppen haben f~~~~ die Zah-
len der Fl-emden mit de.m Wob.nsi tz in Deuts-chland eine Steig~l'\lng. 
erfahren. Dagegen sind die Bes-Qcherzahlen aus dem Auslande un-
ter dem Einflusse der jüdischen Boykottpropaganda fast durch-
weg zurückgegangen. Nur in der Gruppe der Luftkurorte hat die 
Ausländerzahl zugenommen, und zwar verhältnismäßig stark um 
560,5 v.H. Das liegt daran, daß der Luftkurort Rübeland erst-
mals einen starken Zustrom von Dänen und Niederländern erhalten 
hatte, der auch im Sommer 1934 angehalten hat. Vermutlich übt 
die eigenartige Schönheit· der Rübeländer Tropfsteinhöhlen auf 
diese Ausländerkreise eine besondere Anziehungskraft aus. 
Ein genaueres Bild über die Entwicklung des Fremdenvorkehrs 
in den Winterhalbjahren 1932/33 und 1933/34 ergibt sich bei Be-
trachtung der Zahl der Übernachtungen (vgl.Tabelle 13b);sie 
sind von 113 403 im Winter 1932/33 auf 135 531 im Winter 1933/34 
oder um 19~5 v.H. gestiegen. Die Zunahme wirkte sich am stärk-
sten bei den Kleinstädten und den Luftkurorten, dagegen nur ge-
ring bei der Stadt Braunschweig aus. Die Stadt Harzburg hatte 
·sogar eine Abnahme zu verzeichnen, obwohl die Zahl der Über-
nachtungen der Inländer eine Steigerung aufwies. Die Abkehr 
der Ausländer von dieser Stadt war zahlenmäßig aber so erheb-
lich, daß das Plus der trhernachtungen der Inländer das Minus 
der Übernachtungen der Ausländer nicht wettmachen konnte~ 
Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Fremden belief 
sich insgesamt im Winter 1933/34 auf 3,0 Tage gegenüber 3,1 
Tagen im Winter 1932/33. Bei den Besuchern aus Deutschland wa-
ren die Ziffern unverändert geblieben, bei den Ausländern aber 
von 3,1 auf 2,6 zurückgegangen. Die geringste durchschnittliche 
A~fenthaltsdauer im Winter 1933/34 wiesen wie auoh im Winter 
1932/33 die Kleinstädte auf. In der Stadt Braunschweig hielten 
sioh die Fremden durchschnittlich 1,3 Tage, in Bad Harzburg 4,6 
Tage und in den Luftkurorten 8,3 Tage auf. Leider ist der 
d~rch den Wintersport veranlasste Wochenendverkehr, der sich 
· · un n 
zum großen Teile in den eigenen Heimen der Sportverelnlg ge ' 
aber auch in den Jugendherbergen und Massenquartieren abspielt, 
Von der Statistik noch nicht erfaßt; sein Einfluß tritt je-
doch, Wie die Tabelle 13b erkennen läßt, in den ansteigenden 
Zi~f t di zu einem erhebli-.~. ern del: Fremden in den Luftkuror en, e 




~l;;fl iA o.ll~~ :i.et f~1;..ii91tlirYQll~-. .. U?;ß .da-~ ... h~J~·~JA., 
einen leiohte~ Aufschwung gegenüber dem Winterhalbjahr 1932/33 
gebracht hat. Die Zahl der Fremden ist um 17,8 v.H. gestiegen, 
und sogar die Zahl der Ausländer hnt um ein Geringe~ (4,4 v.H.) 
zageno~mcn. Die wirtschaftspolitischen Maßnahmen der Reichsre-
gierung konnten sich allerdings noch nicht sov1eit auswirken, 
daß eine wesentliche Steigerung der Kaufkraft der Bevölker~g 
und im Zusammenhange damit eine Erhöhung der durchschnittlichen 
• Aufenthaltsdauer der Fr.emden eing.etreten war; immerhin hat sich 
der Kopfsatz der· Übernachtungen insgesamt etwa auf der Höhe des 
Winterhalbjahres 1932/33 hal ton können. 
,:i, ,Dox- Fr~J.Ildenvc;rkopk in den. §omme:r]lalbjahre.n ~~32, u.nd 19341. 
Zu voller Bedeutung wächst sich der Fremdenverkehr naturge-
mäß erst in den Sommermonaten aus, in denen der Zustrom der 
Fremden sich sämtlichen Fremdenplätzen zuwendet. Der Sommerver-
kehr überragt infolgedessen hinsichtlich der Kopfzahl der Frem-
den den Wintervakohr in der Regel fast um das Dreifache, hin-
sichtlich der Übernachtungszeit sogar um fast das Sochsfache. 
lmSommer 1932 war der Fremdenverkehr infolge der damaligen all-
gemeinen wi~~h~ftliah~n Krisenlage auf einen Tiefstand ange-
langt. ~qnk der besonderen Maßnahman der nationalsozialia~iaohe~ 
Regierung, bei der die groC.e wirtschaftliche und nationalpoli-
tische Bedeutung des Fremdenverkehrs nachdrücklichste Anerken-
nung fand und dio durch Reichsgesctz'vom l.Juni 1933 eine Be-
Schränkung des Reiseverkehrs nach dem Auslande verfügte, war be-
reits im Sommerh~lbjahr 19)3 ein leichtes Anziehen d~r Fremden-
verkehrsziffern festzustellen. Dio Gesamtzahl der Fremden in 
den braunschwoigischon Borichtsgemeindcn (außer Ba<l Gandera ... 
heim) stieg von 90 308 in 1932 auf 93 553 in 1933 oder wm 3,6 
v.H. Ein starkes Ansteigen der Fremdenzahlen brachte indoaaen 
erst der Sommer 1934. Eine Reihe von größeren Tagungen, die 
sowohl in der Stadt Br:::.unschweig als auch in verschiedenen 
brau.nschwGigischen Harzorten stattfanden, hatte dioses .A.netci• 
gengünstig bceinflußt. . 
Im Sormnor 1934 wurden in don Berichtsorten (vgl.Tabelle 
13o) 1m ganzen 117 069 Fremde gezählt. Gegenüber dem Sommer 
19' 2 1st also die Zru1l der Fremden reoht beträchtlich, und ~war 





sQt2t aioll ~~amm~n aus 112 5 77 ( = 96,2 v. H.) Rei-ohsde\i\tsohen 
und 4 492 (= 3,8 v.H.) A~sländern~ Berücksichtigt man hierbei, 
daß die Ausländ~r nur um 1 296 oder rund 5.v.H., die Reichs-
deutschen aber um 25 465 oder rund 95 v.H. zugenommen haben,so 
erkennt man ohne weiteres 1 daß die Wiederbelebung unseres 
Fremdenverkehrs dem gehobenen Inl~eiseverkehr der Reichs-
deutschen zu verdanken ist. 
Was die Besucher aus dem Auslande anlangt, so hat sich 
deren Gesamtzahl gegenüber 1932 um 1 296 oder 40,6 v.H. geho-
ben. An dieser Zunahme sind die Stadt Braunschweig nur im ge-
ringen Maße, die Stadt Bad Harzburg etwas stärker, die Luft-
kurorte aber ausschlaggebend beteiligt. Die scharfe Aufwärts-
bewegung des Ausländerverkehrs in dieser Gruppe ist vor allem 
darauf zurückzuführen, daß die Dänen und Niederländer, die be-
reits im Winter 1933/34 Rübeland aufgesucht hatten, im Sommer 
1934 in verstärktem Maße nach dort zurückgekehrt sind und sich 
durchschnittlich eine Woche dort aufgehalten haben. 
Untersucht man die Herkunft der 4 492 Auslandsfremden im 
Sommer 1934 näher, so ergibt sich, daß fast genau die Hälfte 
aus Angehörigen der Niederlande besteht. Auf sie übte die 
Stadt Harzburg, in der 1497 Niederländer einkehrten, die stärk-
ste Anziehungskraft aus. Daneben wiesen noch die Stadt Braun-
schweig und die Harzkurorte Braunlage und Rübeland einen nen-
nenswerten Besuch dieser Ausländergruppe auf. Den zweitstärk-
sten Besuch bekam Braunschweig aus Dänemark. Die Zahl der über-
nachtenden Dänen betrug 670 (rd. 15 v.H.). Nahezu drei Viertel 
aller Dänen suchten Rübeland auf. Auch die Städte Braunschwaig, 
Bad Harzburg und Braunlage hatten noch namhaften Besuch aus 
Dänemark. Aus England und Irland ~tellten sich 404 oder 9,0 v. 
H, der Ausländer ein· fast die Hälfte hiervon ging nach Bad 
Harzburg, etwa ein V~ertel nach der Stadt Braunschweig und ein 
Fünftel nach Rübeland. Nord-Amerika entsandte 320 Fremde (7 v. 
H.); die Hälfte davon beherbergte Bad Harzburg und ein Drittel 
die Stadt Braunschweig. Verhältnismäßig zahlreich waren die 
~Tord-Amerikaner auch in Rübeland vertreten. Die fibrigen Au.s• 
~änder verteilten sich in kleineren Gruppen auf die verschie-
~enen Fremdenorte des Landes. Be~ser als in der Kopfzahl der Besucher kommt die Bedeu-




ein~elnQ Gomeinde in der Zahl der Dbernaohtungen z~ Ausdruck~ 
In den Berichtsg~meinden sind im Sommer 1934 insgesamt 757 259 
Übernachtungen gezählt worden (vgl.Tabelle 13d); das sind 
224 404 oder 42,1 v.H. mehr als im Sommer 1932. An dieser Auf-
wärtsbewegung waren alle Gruppen beteiligt. Der Hauptanteil ent-
fiel auch hier wieder auf die Luftkurorte. Auch die Bäderstadt 
Bad Harzburg hatte an der Zunahme noch kräftig teilgenommen, 
während demgegenüber die Stadt Braunschweig und die Gruppe der 
Kleinstädte nicht unwesentlich abfallen. Auffallenderweise sind 
die Ausländer an der prozentualen Steigerung der Gesamtzahl der 
Übernachtungen mit 48,2 stärker beteiligt als die Inländer, 
deren prozentualer Anteil nur 41,9 beträgt. Die Ursache be-
ruht in der bereits erwähnten Tatsache, daß eine verhältnismä-
ßig große Anzahl Dänen und Niederländer (685 mit 3 425 Übernach-
tungen) im Sommer 1934 den Luftkurort Rübeland besucht haben. 
DaraUI ist auch der hohe Hundertsatz der Ausländerübernachtun-
gen (241,4) bei der Gruppe Luftkurorte zu erklären. 
Erfreulicherweise ist auch die durchschnittliche Aufent-
haltsdauer der Fremden von 5,9 im Sommer 1932 auf 6,5 Tage im 
Sommer 1934 gestiegen. Die Fremden haben sich also durchschnitt-
lich einen Tag länger als im Sommer 1932 aufgehalten. Die 
längste Aufenthaltsdauer hatten mit 10·,2 Tagen die Luftkurorte, 
dann folgt Bad Harzburg mit 6,8 Tagen. Die kürzeste Frist blie-
ben die Fremden durchschnittlich in der Stadt Braunschweig und 
den Kleinstädten. Es bestätigt sich hier wieder die Beobach-
tung, daß die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Fremden 
in den Bade= und .Kurorten, die hauptsächlich von den Erholung-
suchenden aufgesucht werden, stets bedeutend länger ist als in 
den Städten, bei denen der Besichtigungs= und Geschäftsverkehr 
vorherrscht. Aus den Ziffern der Tabelle 13d geht weiter auoh 
hervor, daß, gemessen an den Gesamtzahlen, die durchschnittli-
che AUfenthaltsdauer der Auslandsfremden geringer ist als die 
der Reichsdeutschen· denn im Sommer 1934 entfielen auf einen 
F ' · F d n aus dem Auslando 
remden aus Deutschland 6,5, auf e~en rem e 
aber nur 5 1 Übernachtungen. Der Unterschied dürfte darin ~:I.ne Br-
kläru.ng fi~den, daß der Auslandsfremde den Ort häufiger .. weoh~ 
Selt, um mehr von Deutschland zu sehen, während der inlandi-
soh . i de gewöhnlich seine 
e Reisende besonders der Fer1enre sen ' 






Z1.4samrno.nte.~-co.ndl,an.n. goeagt werclan, daß der F:remdenvvrk~r­
im Lande Braunschweig nach den Ergebnissen der Statistik für 
das Sommerhalbjahr 1934 eine recht günstige Entwicklung genom-
men hat. Nicht nur die Kopfzahl der Fremden hat beträchtlich 
zugenommen, sondern es haben sich auch die Übernachtungen um 
über 40 v.H. gesteigert. Berücksichtigt man ferner, daß die 
durchschni~tliche Aufenthaltsdauer der Fremden ebenfalls nicht 
unwesentlich zugenommen hat -ein sicheres Kennzeichen dafür, 
daß die Kaufkraft der Bevölkerung im Steigen begriffen ist-, 
so ist die Schlußfolgerung gerechtfertigt, daß sich künftig 
der Fremdenzustrom dem Lande Braunschweig in alter Fülle wie-
der zuwenden wird. 
4. Der volkswirtschaftliche Nutzen. 
Der volkswirtschaftliche Nutzen des Fremdenstroms für das 
Land Braunschweig und für die einzelnen Fremdenplätze läßt sich 
natürlich nicht ohne weiteres in Zahlen ausdrücken. Wenn trotz-
dem im Nachfolgenden versucht wird, den Nutzen des Fremdenver-
kehrs zahlenmäßig zu errechnen, so mag dieser Versuch als ro-
he Schätzung gewertet werden. Im Winterhalbjahr 1933/34 sind 
135 531 Fremdenübernachtungen und im Sommerhalbjahr 1934 
757 259 Übernachtungen, zusammen also 892 790 Übernachtungen 
für die Zeit vom l.Oktober 1933 bis dahin 1934 ermittelt wor-
den. Diesem Betrage muß, da die berichtenden Gemeinden nur 
zwei Drittel bis drei Viertel des Fremdenverkehrs im Lande 
Braunschweig umfassen, ein Viertel des Gesamtbetrages = 
runc, 223 190 Übernachtungen hinzugesotzt werden. Es ergibt 
Sich dann eine Summe von rund 1 116 000 Übernachtungen. Nimmt 
man für jede ]'remdenübernachtung, d.h. für jeden Tag, den der 
Fremde durchschnittlich an einem Fremdenplatze zubringt, den 





.ttutzbrinsGnd z~tloß, ao 0~8ibt sioJ'J. se.nz ab_ge,l~hQ.n "fO.n üen 
Einkünften, die den Fremdenorten durch den Besuch der Jugend--· .. · 
herbergen, Massenquartiere und Eigenheime der Sportvereinigun-
gen erwachsen, mindestens ein Nutzertragvoniller5,5Mill.ionen RM 
innerhalb eines Jahres für das Land Braunschweig. 
Dieser Betrag kam in der Hauptsache zwar zunächst nur dem 
Gaststätten= usw. Gewerbe, durch dessen Vermittlung aber über 
verschiedene Kanäle weiterhin der L2·.ndwirtschaft, der Kaufmann-
schaft, den Bäckern und Schlachtern sowie sonstigen Handwerks-
zweigen zugute. Außerdem haben in den Fremdenverkehrsorten 
auch sonst noch zahlreiche Erwerbszweige, wie Andenkengeschäf-
te, Lichtspiel-Theater, Badeanstalten, Photographengeschäfte, 
das Transportgewerbe usw., gesteigerte Einnahmen buchen können; 
man darf sogar ohne Übertreibung behaupten, daß fast alle Be-
völkerungskreise der Fremdenorte in irgendeiner Form aus dem 
Fremdenverkehr Nutzen ziehen. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063095
Abschnitt D: Die sozialen Verhältnisse 
I. Arbeitsmarkt • 
Dazu: Tabellen 14a und 14b 
Karten 63a, 63b und 91. 
Bei der Zählung am 31. Dezember 1934 wurden von den 10 Ar-
beitsämtern, die braunschweigiBches Gebiet betreuen, für den 
ganzen Freistaat 8134 Arbeitslose, nämlich 3184 aus der Arbeits-
losenversicherung und 1566 aus der Krisenfürsorge Unterstützte, 
682 Wohlfahrtserwerbslose und 2702 sonstige, aus Reichsmitteln 
nicht unterstützte Arbe~ slose ermittelt. Von den 8134 Arbeits-
losen entfielen 2876 auf die Stadt Braunsohweig, 211 auf den 
Landkreis Braqnschweig, 1847 auf den Kreis Wolfenbtittel, 442 
auf den Kreis Helmstedt, 969 auf den Kreis Gandersheim, 925 auf 
den Kreis Holzminden und 864 auf den Kreis Blankenburg. Von je 
1000 Einwohnern waren Ende 1934 im Lande 15,9, in der Stadt 
Braunschweig 17,2, im Landkreis Braunschweig 5,4, im Kreis Wel-
fenbüttel 21,3, im Kreis Helmstadt 5,6, im Kreis Gandersheim 
18,7, im Kreis Holzminden 18,0 und 1m Kreis Blankenburg 22,2 
arbeitslos. Schaubild 63b zeigt, welcher Tausendsatz im Lande 
und in den Kreisen auf die 4 Erwerbslosengattungen entfällt. 
Gegenüber den Vormonaten ist wie überall im Reich die duxoh 
die Jahreszeit bedingte Zunahme an Arbeitslosen eingetreten. 
Mit 15 79 Erwerbslosen auf 1000 Einwohner weist Braunschweig 
eine Erwerbslosenziffer auf, die noch nicht einaal die Hälfte 
der Reichsziffer (39 1 9) ausmacht und tief unter der Ziffer dos 
ganzen Landesarbeitsamtbezirkes Niedersachsen (26,7) steht, 
der seinerseits wieder zu den Teilen unseres deutschen Vater-
landes gehört, die mit die wenigsten Arbeitslosen aufweisen. 
Eine noch geringere Arbeitslosenziffer a~ Braunschweig weist 
von allen Landesarbeitsamtbezirken nur Ostpreußen mit 13,4 auf 
1000 Einwohner auf. Wenn ein Vurgleich mit anderen Ländern mijg-
lich wäre - das Material dazu steht leider nicht zur Verfügung-, 
dann würde Braunschweig zum mindesten mit die kleinste Arbeits-
losenziffer aufweisen. 
AUf dieses Ergebnis darf die Landesreg:fa rung umsnmehr 
stolz sein als Braunschweig bis zu dem Umschwung zu den Lln-
' dorn mit einer besonders h~hen Arbo~tslosenziffer geh~rte. Als 
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weil in der Landoshv.uptstadt fo.st ein Dri ttol seiner Gesnmtbe-
völlwrw1g zusa.mmengeball t ist. Die Entwicklung der Arbei tslosig-
koit im Lande von Januar 1932 bis Dezember 1934 voranschauli-
ehen Tabollo 14a und Schaubild 63a, während die Tabelle 14 b 
die Z~J.hlon für die 12 r.ronate des Jahres 1934 bringt. Bis zur 
Machtorr;roif'u.ng lagen die braunschweigischen Ziffern stets über 
der Roichsziffer: Endo Januar 1932 Land 105,9, Reich 96,8; 
Ende Januar 1933 Land 101,8, Reich 96,4. Noch ungünstiger waren 
die Vorhäl tni sso in der Stadt BrD.unschwoig, in dor am 31. Januar 
1933 nicht weniger als 135,8 von je 1000 Vo1ksgünosson ohne 
A:rbei t vvaren urid die mit die höchsten Ziffern unter den deut-
schon Städten nufwies. 
Was planvollo, tatkräftige Arbo1t vermag, zeigen Tabelle 
14n und Schaubild 63a. Vom 31. Januar 1933 bis Ende Dezernbor 
1934 ist die Erwerbslosenziffer des Landes von 101,8 auf 15,9, 
die der L-'l.llde shaupt stad t von 135,8 auf 17,2 zurückgegangen, und 
die Erwerbslosenzahl hat seit der Hachtübernahmo um nicht weni-
g8r als 84,1 v.H. nbgonommon. Don tiefsten Stand hatte sie Ende 
Oktober mit 5538 und einem RückgDllg von 89,2 v.H. erreicht. Mit 
vollom Recht konnte doshalb der Brv.unschw. Ministerpräsident 
Ia.agges, auf dessen Jni tiati ve d:ie ser Erfolg in erster Linio 
zurückzuführen ist, aus dor Feststellung, daß im Lande Braun-
schwoig nur noch 10,8 Arbeitslose auf je 1000 Einwohner kamen, 
in seinem Aufsatz ,.Dokumente nationa1sozinlistischor Aufbnuar- · 
bei t" den Schluß ziehen: ,,Da sich unter dioson" -10,8 Erwerbs-
losen je 1000 Ej_nwohner- "noch eine grC:Wcre Zahl von ganz oder 
teilweise Arbeitsunfähigen befinden, so hat die Arbeitslosig-
kui t dam1 t aufgehört, im Lande Braunschweig ein Faktor von bo-
herrschonder öffentlicher Bedeutung zu sein". Do.s Schaubild 63tl 
läßt deutlich erkennen, daß die .Arbei tslosenzohl von Ende Ja-
nuar 1933 bis Tlnde Oktober 1934 -mit Auenohme des Honats Dezem-
ber 1933 mit seiner strengen K'älte-, also sogar nuch in den an 
sich eine Steigerung mit sich bringenden Wintermonaten ständig 
Von r.Ionat zu Monat gesunken ist. 
Dieser Rückgang ist nicht etwa in der Hauptsache auf Not-
atffildsa:r:bei ten zru:·ückzuführen, zu denen die öffentlicl'e Hand 
die Mittel go.b sondern in erster Linio darauf'' daß infolge des 
AUfblühens der' V!irtschaft der weitaus grtsßte Teil der J.rboits-
losen wieder in den Produktionsprozeß eingereiht werden konnte."'· 
~·~·~':!: 




Dte ~lo--tStsnda:tb.ei t.o.n haben in größer-em Ausmaße erst im Spät-
herbst eingesetzt, als es galt, die aus Saiso.nbgt:risbe.n {Bau-
gewerbe, Zuckerfabriken usw.) regelmäßig um diese Zeit zurück-
flutenden J~beitskräfte aufzufangen und die gewonnene Stellung 
zu halten. Bester Beweis dafür ist die folgende Gegenüberstel-
lung der Arbeitslosen und Notstandsarbeiter. Es waren varhan-
den am 
31. 8.1933 27.759 Arbeitslose 1.303 Notstandsarbeiter 
31.10.1933 23 774 
" 2.153 " 31.12.1933 26.152 
" 4.155 " 29. 2.1934 16.419 1t 9.361 
" 
30. 4.1S34 10.606 
" 8.381 " 
30. 6.1934 8.751 lt 6.335 
" 
31. 8.1934 7.403 
" 2.403 tt 
31.10.1934 5.538 tt 1.836 
" 
31.12.1934 8.134 
" 2.269 " 
Die Zahl der Notstandsarbeiter ist bis Februar 1934 ständig ge-
stiegen, dann aber zugleich mit der Erwerbslosenzahl gesunken. 
Das ist ja gerade das Bedeutungsvolle, daß der weitaus größte 
Teil der langjährigen Arbeitslosen wieder in der Wirtschaft 
produktive Arbeit leistet. Auch dem Teil, bei dem das noch 
nicht gelungen ist, wieder ständige Arbeit zu geben, ist Sinn 
und Zweck der jetzt eingeleiteten "Frühjahrsoffensive". DaS 
1~ im Lande Braunschweig der Endsieg beschieden sein wird, 
daran ist nicht zu zweifeln. 





Dazu; Tsholl~nl5a und 15b 
Karten 64a und 64b 
l. Allgemeines. 
Unterlagen für eine Abhandlung, die eine einigermaßen 
erschöpfende Darstellung der in Braunschweig gezahlten Löhne 
ermöglichten, besitzt das Statistische Landesamt nicht. Auf eine 
solche Aufzählung dürfte es auch nicht ankommen, sondern darauf, 
die Schichtung der Einkommen undderen Entwicklung von einem 
konjunkturellem Höchststand der Beschäftigung und der Einkommen 
im Jahre 1929 bis zu dem Tiefstand 1932/33 und die 1934 begin-
nende Aufwärtsbewegung aufzuzeigen. Es werden aber, um die Stel-
lung Braunschweige in dem Rahmen der Gesamtlohnverhältnisse 
des Reichs wenigstens anzudeuten$ die z.Z. geltenden bedeutsa-
men Lohn- und Gehaltstarife aufgezählt. Daraus ergibt sich der 
Aufbau für diese Ausführungnvon selbst: Jn zwei getrennten Ab-
schnitten werden die Einkommen der Arbeiter und der Angestell-c 
ten behandelt, und zwar in der Weise, daß zunächst die gelten-
den Tarife aufgeführt und dann die Schichtung der Einkommen und 
ihre Entwicklung einer Betrachtung unterzogen werden, wozu die 
Statistik der Beiträge der Jnvalidencund Angestelltenversiche-
rung die Unterlagen liefert. 
2. Die Arbeiterlöhne. 
a) Die geltenden Tarifverträge. 
Nach den Unterlagen, die das Statistische Reichsamt in 
seinem Lohnarchiv besitzt, befinden sich gegenwärtig folgende 





1. ~ahmente~ifv:e.l."'tr-!\g- nobs·'t Lohlrtar-i:f y.~ 13. Januar l933 tur···· 
Lande.rbel. ter im Lande Braunschweig und En<te-oheidung des 
Treuhänders vom 2, Juni 1934, 
2. Lohntarifvert~ag vom 5. März 1931 nebst Nachtrag vom 2l.De-
zember 1931 für die Gartenbaubetriebe des Blumen- und Pflan· 
zenbaues im Freistaat Braunschweig usw., 
3. Lohnabkommen vom 22. April 1932 ·für die Landschafts- :Friai-





















Tarifordnung vom 22. September 1934 für die Ge.Usegarten-
baubetriebe im Freistaat Braunschweig, 
Bezirkslohntarifvertrag vom 16. Januar 1933 für die F~rst­
arbeiter der Staats- und Kommunalverwaltungen sowie ähn-
licher Körperschaften .. Mitteldeutschlands, 
Tarifvertrag vom 30. April 1934 für die Ziegelindustrie des 
Bezirks Niedersachsen, 
Lohntarifvertrag vom 2. Mai 1933 für die Pflasterstein- und 
Schotterbetriebe des Bezirks Nord- und Mitteldeutschland, 
Lohntarif vom 22. Dezember 1931 für die Br~unsohweiger 
B1echwarenindustrie, 
Lohntarif vom 31. Dezember 1931 für die Bauschlosser in 
Brauns chwei g, 
Lohntarif vom 12. Mai 1932 für die Klempner und Jns tal1s-
teure Braunschweigs, 
Lohntarif vom 12. Januar 1932 für die Schmiede in Braun-
schweig, 
Lohntarif vom 25. Januar 1932 für die Metallindustrie in 
Wolfenbüttel, 
Lohntarif vom 14. Januar 1932 für die Eisen- und Metallin-
dustrie in Braunschweig (Eisen- und Metallindustrie-Vereini-
gung), 
Lohntarif vom 14. Januar 1932 für die Metallindustrie in 
Braunschweig (Verein Braunschweiger Meta.l1industrieller), 
Lohntarif vom 4. Juli 1932 für die Kupferschmiede in Braun-
schweig, 
Lohntarif vom 15. Dezember 1931 für die Arbeiter d~r chemi-
schen Jndustrie des Wirtschaftsgebietes Hannover-S d, 
Lohntarif vom 18. Dezember 1931 für die Arbeiter der Seite~ 
industrie des Bezirks Hannover-Braunschweig, 
Lohntarif vom 30. Dezember 1931 für die Papier-, Pappen-, 
Holz- und Zellstoffindustrie, Gruppe Hannover, 
b 1932 für die Briet-Reichsl~hntarifvertrag vom 15. Se)t~;i~~tion 
umschlag- und Papierausstattungs- a ' 
Reichslohntarif vom 19. Januar 1933 für die Kartonnagen-
Jndustrie, 
Lohntarif vom 14. Mai 1932 für Buchdruoker~hilfen, 
Lohntarif für das Buchdruckerei-Hi1fsperson , gültig ab 
12. November 1932, 


























Roichstaxi~vert~ag vom 20. Juni 1932 und Lohnabkommen vo 
29 •. Dezember 1931 für das deutsche Lithographie-, Offset~, 
SteJ.ndruck-, Notendruck- und notenstichgewerbe, 
Tarifvertrag vom 18. Oktober 1933 für die Holzindustrie 
des Wirtschaftsgebietes Niedersachsen; 
Lohntarif vom 27. ~mrz 1933 für die Konservenfabriken des 
Bezirks Braunschweig-Lippe-Hannover, 
Lohntarif vom 15. Dezember 1931 für die rübenverarbeiten-
den Zuckerfabriken des Bezirks Hannover-Braunschweig, 
Bezirkstarifvertrag vom 15. Juli 1932 für die Zigarrenher-
stellung der Bezirksgruppe Sachsen 1 
Lohntarif vom 12. Januar 1932 für die Ölmühlenindustrie im 
Bezirk V (Provinz und Freistaat Sachsen, Braunschweig usw.: 
Lohntarif vom 25. Mai 1932 für die Schokoladen- und Zucker-
waren-Jndustrie (Reichslohntarif), 
Lohnabkommen vom 15. Januar 1932 für die Brauereien in 
Braunschweig, 
Lohntarif vom 10. April 1933 für das Schuhmacherhandwerk im 
Bezirk Niedersachsen, 
Reichstarifvertrag nebst Zusatzvertrag vom 29. NJvember 
1932 für die Schuhindustrie (Fabrikbetriebe), 
Reichstarifvertrag vom 8. November 1932 für die Uniform-
Lieferungsschneidereien, 
Lohntarif vom 3. März 1933 für das Hoch- und Tiefbaugewerbe 
im Tarifgebiet Freistaat Braunsch\reig, 
Lohntarif, gültig ab 2. März 1933 1 für die Dachdecker im 
Freistaat Braunschweig, 
Reicbilohntarifvertrag, gültig ab l, April 1933, für das 
Maler- und Lackiererhandwerk, 
Lohnvereinbarung vom 29. März 1933 für das mitteldeutsche 
Straßenbau- und Steinsetzgewerbe, 
Reic~hntarif vom 7. April 1933 für Jsolierer und Helfer, 
Lohnabkommen vom 27. August 1932 für Tapezierer in Braun-
schweig1 
Lohntarif gültig ab 1 • Januar 1932, für die Niedersäch-
sischen G~sT Wasser~ und Elektrizitätswerke, 
1932, für die Bezirksgruppe Lohntarif 1 gültig ab 1. Januar deutschen Straßenbahnen, V des Arbeitgeberverbandes der 
Kleinbahnen und Privatbahnen, 
. .. . . 1932 für die .Arbeiter in der Lohntar~f gul t~g ab l. JunJ. ·- d Lastfuhrgewerbe, in Mol-
Spediti8n, im Möbeltranspo~tiunBraunschweig. 
kereien und im Kohlenhande n · G l."nden 
f" die .Arbei tcr der en:e 
Lohntarif vom 23. Juni 1932 ~rbe im Bezirk Mitteldeutsch-






b) Die Schichtung des Lohneinkommens von 1929 bis 1934 • 
Au:f Grund des Vfochenverdienstes dessen Ho"h" di Be· 
• • • _ 2 e e l.trags-
sätze bestJ.mmt, sJ.nd dJ.e Versicherten? T.ohnklasse 1 , .... n zugew esen 
nämlich 
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Der Lohnklasse I gehören in erster Linie Lehrlinge, Laufbur-
schen, Heimarbeiter usw. an. Lohnklasse II umfaßt die Dienst-
boten ohne Unterkunft und Verpflegung bei ihrem Arbeitgeber 
sowie l~beitsloso, für die, soweit zur Aufrechterhaltung der 
Anwartschaft erforderlich, die Beiträge aus Mitteln der J~beits­
losenhil:f:e entrichtet vverden, Lohnklasse III die Lc.'l.ndarbeiter 
und die Dienstboten mit Unterlrunft und Verpflegung, während die 
industriellen Arbeiter bei normaler Wirtschaftslage in der 
Hauptsache in Lohnklasse VII versichert sinda 
Die Lohnschichtung und irae Wandlung von 1929 bis 1934 
sind aus Tabelle 15a zu ersehen, die unter 1 üher die Stück-
zahl der in den einzelnen Lohnklassen und in allen Lohnklassen 
zusammen geleisteten wochenboiträge und unter 2 und 3 über die 
hieraus berechneten Anteil- und Meßziffern (1929•100) unter-
richtet~ 
Die Tabelle zeigt bei den Gesamtwochenbeiträgen von 1929 
bis 1932 infolge der immer größer werdenden Arbeitslosigkeit 
einen ständigen, stets stärker anwachsenden Rückgang bis auf 
etwas über zwei Drittel, im Jahre der Machtübernahme auf Grund 
der Erfolge in der Arbeitsschlacht ein kräftiges und im Jahre 
1934 ein ganz aul._\erordentlich starkes Ansteigen bis fast auf 
den Stand von 1929 . (~1eßziffer 99,4) o 
Dasselbe Bild auch bei den einzelnen r~ohnklasscn! Bis 1932 
haben die Beiträge aller Lohnklassen abgenommen (ATbeitslose, 
Abwo.nde:"ung i.n niedrigere 1.J.assen) mit Ausnahme von Klasse II, 





die-nur noch stark ein Viortol_ ihres ·Best.andes vQn .1929-- aufw1os., 
die übrigen aber ziemlich gleicr.tmäßig. 1933 ist dann fast all-
gemein eine Zunahme eingetreten~ die sich 1934 bei einzelnen 
Klassen in geradezu stürmischG111. Tempo fortgesetzt hat o Da-
neben hat sich aber infolge Kurzar"bei t; Lohnsenkungen, Abbaus 
übertariflicher Löhne und WegfallS von 'Überstundenverdiensten, 
wie bei Schaubild 64a ins Auge ::.;ringt, eine tief einschneiden-
de Strukturwandlung insofern vollzogen, als der Anteil der in 
industriellem Gebiete stets am stärksten besetzten Klasse VII 
von 33 v.H. im Jahre 1929 auf 11,9 voH. im Jahre 1933, also von 
einem Drittel auf rund ein Achtel~ gesunken, 1934 allerdings 
wieder erheblich gestiegen ist~ Die l~teile aller übrigen Klas-
sen, mit Ausnahme der Klasse VI 1 deren Hundertsatz ungefähr der 
gleiche geblieben ist 1 sind gestiegen, am stärksten die der 
Klassen II und III, denen _jeweils die Abwanderungen aus den 
höheren in die niedrigeren Klassen zugutegekommen sind. 
Der VelgiDich mit der Lo~~umschichtung in den übrigen vor-
wiegend industriellen Gebieten ergibt für Braunschweig im Ge-
gensatz zu den übrigen Gebieten oin stärkeres Absinken des An-
teils der Lohnklasse VII, dafür aber ein stärke:res Anwachsen der 
Klasse II und ein schwächeres del· Klassen III, J.V und Ve Jn 
Braunschweig hat sich die bis in das Jahr 1933 hinein weit grö-
ßere Arbeitslosenziffer einmal in einer stärkeren Zunahme des 
Anteils der Klasse II um in einem schwächeren Zuwachs der Klas-
sen III-V, zum anderen aber in einem weit stärkeren Rückgang 
dor Klasse VII als im Durchschnitt der Gebiete mit vorwiegend 
industrieller Wirtschaft ausgewirkt. Domentsprechend darf ver-
mutet werden, daß bei den großen Erfolgen in der Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit in Braunschweig die Abnahme der Anteile in den 
Klassen II und III und die Zunahme der Anteile in den höheren 
Klassen eine weit stärkere ist als in den übrigen Gebieten der 
vorwiegend industriel1en Vlirtr;ehaftszone ~ 
a L . .P,~~ .f;..t3_l.~ end e~_J' a~.i~yer~~ r äg~ 
Nach den ~~gaben des Statistischen Reichsamtes befinden 
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Reichstarifvertrag vorn 2~/" .J."..pri~L 1S12C (5o unveränderte 
Auflage J930) für d::i.e aJ::ac~em:'.sch geb:U.deton Angestellten 
der chemisehon Jncl:.:;:Jt::.·::i.o unc1 G-r!hD.:.Ltotnrif de::- Sektion 
IIIa vom 30oDez8rr:te:r· 1931 mit HachtJ:'ag \~om :.? ,.I;Iärz 1933. 
- I 
Gehaltstarif vom 28 o Mej_ lD32 fü:r die kaufmi:innischen .An-
gestellten der Braur.Dcl:vvstger Ko::I::::ervenindüstrie 1 
Gohaltstar:1_f} gültig nb 11(_Tanuu.:r 1932; für die kaufmänni-
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Brauns chrve}.ß clor ri bü.i:'l\/Ol' nrho :Lt endo1:1 Zucl:::erfabriken, 
Tarifordnung 1934 fLlr die Ivi:olkerei -· und. Käse:t'achleute im 
Wirtschaftsgebiet I'Tiedersachsen; 
Gehal tE:Jabkorc.c11en, gültig ab 1., {Tc.n·~I?.r 1932, f-L::r· die ltauf-
männischon Angcc:tulJ.to.n tm. Eoc~J---: 3oto!l-- und Tiefbauge-
werbe do:.:: Gebj_ot~J ifol~dwestdeut8ch1o.nd 1 
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18. Tarifvertrag vom l. Dezember 1929/24.Dezember 1931 für 
Musiker in Se.al- und Konz-ertlokalen, Restaurants usw. i.IQ.. 
Bezirk des Landesverbandes Sachsen-~J1alt im Bund der 
Saal- und Konzertlokalinhaber Deutschlands sowie Nachtrag 
vom 17. Januar 1933, 
19. '.Darlfvertrag vom 30. September 1933 für die Ärzte bei den 
Kranken-, Heil- und Pflegeanstalten der öffentlichen 
Körperschaften Mitteldeutschlands, 
20. Reichstarifv3rtrag vom 17 .Dezember 1931 für Zahntechniker 
nebst Gehaltsabkommen vom gleichen Tage, 
21. Gehaltstarif vom 16 .. Januar 1932 für die kaufmännischen 
]~gestellten in der Jndustrie, im Groß- und Einzelhandel 
in Welfenbüttel, 
22. Gehaltstarif vom 22.Dezember 1931 für die kaufmännischen 
Angestellten in der Jndustrie des braunschweigischen Weser-
kreises, 
23. Gehaltstarif vom 19. Oktober 1932 für die kaufmännischen 
und technischen Angestellten in der Jndustrie und im Han-
del des Bezirks Altmark, 
24. Tarifvertrag vom 30. November 1932 für die kaufmännischen 
und technischen Angestellten in Jndustrie und Handel der 
Stadt Blankenburg a.H., 
25. Bezirkstarifvertrag vom 27. Juni 1931 für die Angestell-
ten der Staats- und Kommunal-Verwaltungen Mitteldeutsch-
lands, Vereinbarung vom lO.Dezember 1931 und Vereinbarung 
vom 18. April 1932. 
b) Die Schichtung der Angestelltengehälter von 1929 bis 1934. 
Nach der Höhe des Einkommens sind 10 Gehaltsklassen ge--
bildet 1 nämlich die Gehaltsklassen 
A ( bis 50 RM) F (400 bis 500 RM) 
B ( 50 
" 100 " ) G (500 " 600 " ) 
c (100 
" 
200 Ii ) H (600 tt 700 " ) 
D (ßOO " 300 tt ) J undK ('700 RM und darüber). 
E (300 
" 400 " ) 
Seit dem 1. Januar 1934 ist die Versicherungspflicht auf die 
Gehälter bis 600 RM beschränkt, so daß es sich bei den Gehalt 9-
kla.ssen H, J und K um freiwillige Versicherte handelt. 
Wie aus Tabelle 15b ersichtlich ist, sind auch die Bei-
tragszahlen in der Angestelltenversicherung gesunken, und zwar 
von 1929 (Meßziffer 100) bis 1932 auf 8'7,4, also weit geringer 




~~ß RUokg~ auf 68 aufweisen. Das hängt damit zusammen, daß 
von den mit dem Eintreten einer Krise verbundenen Produktions-
ainschränkungen zunächst die Lohnempfänger betroffen werden 
' w~end versucht wird, nach Möglichkeit den eingearbeiteten 
Verwaltungsapparat durchzuhalten; einem schnellen Abbau der 
~gestellten stehen auch die längeren Kündigungsfristen entge-
gen. Umgekehrt werden bei der Steigerung der Produktion infol-
ge Wiederbelebung der Wirtschaft zunächst Arbeiter eingestellt, 
~des wird verauchtf die Büroarbeiten mit den vorhandenen An-
gestellten zu leisten. Das kommt auch in den Meßziffern der 
JMre 1932 und 1934 zum Ausdruck. Während die Beiträge zur Jn-
validenversicherung eine Steigerung von 68 auf 99,4 aufweisen, 
haben die Bei träge zur Angestelltenversicherung nur eine solche 
von 87 14 auf 98,6 zu verzeichnen. Die Bei tragezählen zur .Ange-
stelltenversicherung hinken gewissermaßen hinter den Beitrags-
ZMlen ~ur Jnvalidenversicherung ein Jahr hinterher. Das ist 
~eh der Grund dafür, daß die Beitragszahlen einzelner Klassen 
der Jnvalidenversicherung für 1934, mit Ausnahme del! Klasse VII, 
weit höhere Meßziffern zeigen als die der Angestell tenversiche-
rung. 
Jm Gegensatz zu den Arbeiterlöhnen beruhen die in der 
Schichtung der Einkommen eingetretenen Änderungen mehr auf Ge-
haltssenkungen als auf A.rbei tslosigkei t. Die Folge davon ist, 
daß sowohl die Umschichtung von den höheren zu den niederen 
nassen während der Icrise als auch die Umschichtung von den 
niederen zu den höheren Klassen bei der Wiederbelebung der 
Wirtschaft eine gleichmäßigere gewesen ist, sodaß sich Rück-
gänge von dem Umfange wie bei IQ.asse VII der Jnvalidenversiche-
rung bei den Bei trägen zur .Angestelltenversicherung nicht zeigen. 
We~ insbesondere die oberen Klassen in der Angestelltenver-
Sicherung ihre Anteile verhältnismäßig gut zu behaupten gewußt 
haben' so dürfte es damit zusammenhängen, daß es sich um frei-






Be.L.d·~ll r,öll.nQn .i·~-dl.l.;Coh .A~~~---d.a~ ~~-versucht 
worden, die Stellung Braunschweigsim Rahmen der Gesamtlohnver--
hältnisse des Reichs kurz anzudeuten. Bei den Preisen ist das 
nur für eine ganz kleine Gruppe, die vier Getreidearten, Rogg~ 
Weizen,Gerste und Hafer, auf Grund der Verordnung zur 
Ordnung der Getreidewirtschaft vom 14. Juli 1934 möglich. Nach 
dieser Verordnung gehört die große !4a.sse des Landes 
bei Roggen zum Preisgebiet R IX, ausgenommen der Gebietsteil 
Thedinghausen (R XIV), 
bei Weizen zum Preisgebiet w· IX,ausganommen die Kreioo Helmstadt 
und Blankenburg (W VI) sowie. Thedinghausen (W XV), 
bei Gerste zum Gebiet G X,a.usgenommen der Kreis Blankenburg (G!X 
und Thedinghausen ( G XIV), 
bei Hafer zum Preisgebiet H XIII, ausgenommen Thedinghausen 
(H XVIII). 
Der Vergleich mit den für die übrigen Reichsteile festgesetz-
ten Preisen crgibt,daß der Großteil des Landes zu den Gebieten 
mit etwa mittleren, bei Gerste und Hafer stärker nach oben 
neigenden Preisen gehört, während Thedinghausen zu den Gebie-
ten mit den htichsten Preisen zählt. 
Uber die die Allgemeinheit am meisten interessi~renden 
Einzelhandelspreise für die Nahrungs- und GenuSmittel waren 
Unterlagen bislang nur für die Stadt Braunschweig vorhe~den) 
Weil sie zu den 72 Gemainden gehört, in denen die erforder-
lichen PreisunterlaRen zur Berechnung der Reichsindexziffer 
."> 
für die Lebenshaltungskosten monatlich zweimal festgestel+t 
werden. Aber selbst wenn diese Preise für eine gr~ßere Anzahl 
von Gemeinden in derselben Weise. wie für die Landeshauptstadt 
/erhoben 




~b.ob~ wordeJl wS.ra.n.,. d6\nn wü:::-de: aus der f-Gstg.eet.ell ten Ver-
schiedenheit der Preise nicht ohne weiteres der Schluß. gezog:en -· 
werden können, daß der eine Ort teuerer als der andere wäre. 
Voraussetzung dafür vnirde sein, daß in den sämtlichen in Be-
tracht kommenden Gemeinden die Preise für genau die gleichen 
w~onqualitäten ermittelt wären. Das wird angestrebt, ist aber 
schon um deswillen schwierig, weil die Verbrauchsgewohnheiten 
w den verschiedenen Teilen des Reiches, ja schon eines Landes 
zum Teil recht große Unterschiede aufweisen. Die für die Berech-
nung der Reichsinde~ziffer erhobenen Einzelhandelspreise für 
N~ungs- und Genußmittel sind aber nicht Preise für gleiche 
Waronqualitäten, sondern nur für marktgängige Waren. Sie können 
deshalb nur Anhaltspunkte für die örtliche Preisbewegung, z.B. 
zweier verschiedener Monate de~ben Jahres oder der gleichen 
Monate verschiedener Jahre, allenfalls noch für einen zwischen-. 
ijrtlichen Vergleich der Preisbewegung geben. Sie sind aber kei-
nesfalls geeignet zum Vergleich der Preishöhe verschiedener 0~ 
und sind niemals .. Teuerungszahlen", wie sie mitunter fälschlich 
genannt werden. 
Um überhaupt einmal einen Einblick in die Nahrungs- und 
GenuSmittelpreise der übrigen Teile des Landes zu bekommen und, 
wenn möglich, die Bewegung der Preise in den einzelnen Orten 
kennenzulernen, wurde Anfang Februar eine diesbezügliche Er-
hebung bei den 22 Gemeinden mit 2000 - 20 000 Einwohnern veran-
staltet. Die Leiter der Gemeinden bekamen je zwei der vom Sta-
tistischen Reichse~t zur Feststellung der Einzelhandelspreise 
fUr Nahrungs- und Gonußmittel verwendeten Erhebungsbogen A mit 
der AUfgabe zugestellt, auf Grund der Ausfüllungsanleitung die 
ortsüblichen Durchschnittspreise für marktgängige Ware unter 





JW,nate .. März und --Dc.zom~?-er·~l9'34 '"e.inzutJ:a.gu..u-_ . .Dj_e--Bogu_n wurden 
dLUlil im Städtischen Statistischen Amt in der Weise bearbe.i_t-e-~­
daß nnch ·der bis September 1934 üblichen Methode o.uf Grund des 
1925 nufgostcll ten Hengenschemas die Nahrungs- und Gcnußmi ttel-
kosten einor fünfköpfigen Arbeiterfamiliej bestehend aus zwei 
Erwachsenen, einem Knaben von 12, einem Mädchen von 7 und einem 
finde von 1 1/2 Jahren, berechnet wurdeno Die Ergebnisse dieser 
Berechnung sind in der folgenden ttbersicht zusammengestellto 
== -----
·• E:inwdme:v- \ Kosten :fUr NahrungS= und Genußmitbel 
Gemeinde im Monat zahl 
am März 1934 : Dazenrer 19341 Januar 1935 
16. 6.1933 RM . RM__ 1 RM 
1.Braunschwcig 166 817 80,04 81,77 81,77 
2.Wolfenbütte1 19 620 79,31 82~20 
3 .Helmstedt 17 649 79~31 81,63 
4 .Holzminden 12 905 78,53 80,26 • 
5.Blankenburg a/H. 12 813 81,84 • 
6. Schöningen 10 111 77,55 80,60 " 
7. Secsen 6 788 7'1:,18 74185 • 
8.Bad Harzburg 6 186 86,57 
9.Königslutter a/Elm 5 856 80,53 • • 
10.0kcr 
'1 067 • 82,10 
11. Str.dtoldendorf 4 064 78,49 
12 · Braunlage 3 875 • 85,62 • 
13 .Lnnge1sheim 3 812 0 • 82,15 
14.Bündhoim 3 378 79,67 
_15, Schöppenstedt 3 107 81.78 
16 
·Bad Ga.nder she im 2 795 79,23 
1? • Ho.sselfeldo 2 749 • • 79,41 
l8.Har1ingerode 2 519 {> 80,90 
19 · Dolligson 2 236 • 78,63 
20 
·Es eher sht:msen 2 129 • 76,78 • 
2l.Kreiensen 2 09? • 79~85 • 
2::::- I I 
----·--· ... ·· -~·-' 





Ein :S~iok :;-.uf dia ·thlo:r:s . .i-cht z.oigt-? daß -die l!!r..Mbung nicht 
-die au.f sio gesetzten Hoffnungen erfüllt hat. Von den 2-2 -0-e.m~i.n­
den mußten zwei, Cal vörde und Hessen, bei der Bearbeitung ausge-
schieden werden, weil in ihnen ein ICleinverkauf von Kartoffeln 
und Gemüse nicht stattfinoo~Von den bearbeiteten 20 Orten -die 
Stadt Braunsohweig kann nicht mitgerechnet werden, weil ihre 
Zahlen zur Verfügung standen- haben überhaupt nur 5 die für die 
Monate März und Dezember 1934 geforderten, 3 nur für den Monat 
Dezember 1934 und 10 Angaben für den Monat Januar 1935 gemacht. 
Es hätte deshalb, wenn ma.n die Stadt Braunsohweig einschließt, 
die Preisbewegung von März bis Dezember 1934 in 6 Orten verfolgt 
werden können. Das geschieht nicht, weil die Schwankungen bei 
einigen dieser Orte Zweifel auftauchen lassen, ob die Erhebung 
bei ihnen als gelungen bezeichnet werden kann. Von einem gene-
rellen zwischenörtlichem Vergleich der .Preise kann unter diesen 
Umständen natürlich erst recht keine Rede sein. 
Hinsichtlich der Höhe der Kosten für Nahrungs- und Genuß-
mittel in den verschiedenen Orten können aus den dargelegten 
Grtlnden Vergleiche nicht gezogen werden, wenn natürlich auch die 
Gründe dafür, daß die Harzkurorte Bad Harzburg und Brro.nlage 
M der Spitze marschieren und Eschershausen am niedrigsten ste~ 
t~ den Kenner der Verhältnisse klar auf der Hand liegen. DaS 
aber die Kosten für die Nahrungs- und Genußmittel einer fünf-
köpfigen Arbeiterfamilie in dem kleinen Landstädtchen Schöppen-
stadt im Januar 1935 genau so hoch gewesen sein sollen wie in 
der Großstadt Braunschweig, das ist der schlagendste Beweis da-
für, daß sich aus den marktgängigen Preisen zwischenörtliche 
Vorgleiche über die Preishöhe nicht ziehen lassen • 




tv. Der volkswirtschaftl_~9.hC? Um_SJl.j:_~ 
-Dazu: Tabelle 16 
Karte 65 
I. Die Ermittlung des volkswirtschaftlichen Umsatzes. 
-- -- . 
1) Die Umsatzsteuerstatistik will die Leistung der Wirt-
schaft darstellen und sucht zu diesem Zwecke den Gesamtumsatz 
zu erfassen. Nach § 1 Nr. 1 des Uma atzsteuergesetzes fallen 
unter ihn, ohne Rücksicht darauf ob umsatzsteuerpflichtig 
oder umsßtzsteuerfrei~ sämtliche im Jnlande innerhalb einer 
selbständigen gewerblichen Tätigkeit gegen Entgelt ausgeführten 
Leistungen und Lieferungen sowie der Gebrauch oder Verbrauch 
von Gegenständen aus dem eigenen Betriebe außerhalb der gewerb~ 
liehen Tätigkeit, der sogenannte gewerbliche Eigenverbrauch. 
Nicht zum Gesamtumsatz gehören daher die innerhalb einer un-
selbständigen Stellung getätigten Leistungen der Lohn- und 
Gehaltsempfänger. 
Mehrere Gruppen von steuerfreien Umsätzen sind in der Um-
satzsteuerstatistik nicht berücksichtigto Einmal die den Geld-
und Kapitalverkehr betreffenden Umsätze absichtlich nicht, weil 
ihre wirtschaftlichen Leistungen nicht mit denen der Landwirt-
schaft, des Handels, des Verkehrs und der freien Berufe usw. 
auf eine Stufe zu stellen sind, daher bei ihnen Umsätze und 
Erträge nicht in einem recht meßbaren Verhältnis zueinander 
stehen, und weil ihre Einbeziehung den wirklichen volkswirt-
schaftlichen Umsatz künstlich erhöhen würde. Es handelt sich 
hier u.a. um durchlaufende umsatzsteuerfreie Posten des Bank-
und Börsenwesons, der Sparkassen, Icreditvereino, Pfandleihen, 
Versicherungsunternehmungen, der Not~e; Rechtsanwälte, Patent-
anwälte usw. ZUmanderen sind nicht berücksichtigt die umsatz-
steuerfreien Umsätze der Reichsbahn und Reichspost. Schließlich 
Bind in den Zahlen der Umsatzstauerstati-stik nicht enthalten 
die steuerfreien Umsätze, die nicht zur J:enntnis der Steuerbe-
hörden gelangt sind, sei es, daß eine Steuererklärung nicht ab-
gegeben zu werden brauchte oder nur auf den steuerpflichtigen · 
UI!B,atz beschränkt werden durfte-wie bei den gemeinnützigen und 
~hltätigen Unternehmungen-, sei es~ daß die Umsätze zu gering-





Di~ )Iioht~.f9.s~-ung di~ae.t" ··n"~14~-Mtm~Maa- .Ut·...a.bil-~r 41~-11~ 
des Gesamtumsatzes nur von ganz unterge"l'dneter Bedeutung. 
Wenn auch diese steuerfreien Umsätze nicht berücksich-
tigt sind 1 so geben doch dje Zahlen der Umsatzsteuerstatistik 
ein nahezu umfassendes Bild von der gesamten wirtschaftlichen 
Tätigkeit und damit von dem volkswirtschaftlichen Gesamtumsa.ta .• I! 
Jhr Wert fUr den einzelnen Bezirk leidet allerdings etwas da-
runter 1 daß die Veranlagung an dem tf~lmort des $teuerpflichti-
gen erfolgt .. Wenn sich die Betriebsstätte eines Unternehmens 
in einer kleinen Stadt oder in einer Landgemeinde, die Geschäma-
leitungaber in einer Großstadt befindet, wie es bei den gre-
ßen Konzernen vielfach der Fall ~st, dann erfolgt die Veran-
lagung in der Großstadt. Es kl:Snnen um deswillen · die Umsätze 
der Großstädte künstlich überhöht sein. 
2) Das neuaste ~iaterial, das vorliegt, behandelt die Um-
sätze des Jahres 1929. Es ·kann zu diesen Darlegungen um des-
willen nicht benutzt werden,. weil in ihm die Umsätze unter 
5000 RM nicht enthaltensind, vor allem·aber, weil es keine 
Wsli.ederung nach kleineren Verwaltungsbezirken ·bringt ... Die-
sem Aufsat~ mußten deshalb die Zahlen der Umsatzsteuerstati-
stik für das Jahr 1927 zugrundegelegt werden- Um die Entwick-
lung anzudeuten, werden einleitend aber die Gesamtumsätze der 
J~e 1925, 1926 und 1929 dem Gesamtumsatz des Jahres 1927 
gegenübergestellt und kurz gestreift. Es muß dabei aber beach-
tet werden, daß es sich bei dem Jahre 1925 nicht um den Gesamt-
umsatz, sondern um den steuerpflichtigen Umsatz handelt, 
II. Die Umsätz~ 1925, 1926 1 (1927) und 1929. 
Es bet:rag 
1925 ,g,e:r steuerpflichtige 
1926 -" Gesamtumsatz 
192! .. " 
1929 " " 
Umsatz 832.172.000 RM cder 165811138lrq1t 
962.946 .ooo " " 1919 " " " 
1.112.743.000 " 
1.234.935.000 " 
" 2217 " " " 
" 2461" " " . 
Der Gesamtumsatz 1929 ohne die Umsätze bis 5000 m.~ belief sich 
aut 1.204,062.000 lUJI, Die oben angegebene Zahl ist auf Grund 
d~ Angaben in Band 399 der "Statistik des Deutschen Reiches• 
errechnet, daß die Eleinstumsätze bis 5000 RM rund 2,5 v.H~ des 





gleioh .100 s.etzt ~ da.rm ist ·der Urnsc:rtz von 192-6 bis ·1921 auf 
115,5 und von 1926 bis 1929 auf 128 1 2 gestiegen. 
1925 betrug der steuerpflichtige Ums~tz 832.172.000 RM 
oder 1658 RM je Kopf der Bev?jJ.kerungc Der Anteil des Landes an 
dar Reichssumme belief sich a~.: ... ~. 0 1 81 v. H ~ 1 also etwas mehr als 
ihm nach der Einwohnerzahl zukam. Von dem steuerpflichtigen Um-
satz entfielen rund ein Zehntel auf Landwirtschaft. mehr als 
. 
die Hälfte auf Jndustrie (5G~3 v.H.); genau ein Drittel auf Han- 1 
del und Verkehr. Auf die Stadt Bram1schweig kamen von der Lan-
dessumme 364.489.000 RM oder 43.,8 v,H.:; also fast dj_e Hälfte 
mehr als ihrer Einwohnerzahl entsprochen hätte., Von ihrem Um-
satz brachte 0,7 v~H. die Landwirtschaft auf, 50~8 v*H'J also 
mehr als die Hälfte, die Jndustrie; 46c5 v.Ho Handel und Ver-
kehr. 
Jm Jahre 1926 hatte das Land einen Gesamtumsatz von 
962.946.000 RM = 0,71 v.H~ der Reichss~e aufzuweisen. Davon 
entfiel auf die Landwirtschaft ein Zehntel, dj.e Jndustrie stark 
die Hälfte (51,8 v.H~), Handel und Verkehr mehr ßls ein Drittel 
(36,4 v.H.). P.n dem Gesamttunsatz des Landes war die Landeshaupt-
stadt mit 449.464.000 RM oder 46,7 v.H. beteiligt. Dazu trugen 
bei die Landwirtschaft (1,8 voH.) nur in verschwindend geringem 
Maße, in fast gleich starke:r· Weise Jndu.st:rie ( 49 v .H .. ) sowie 
Handel und Verkehr ( 47,2 v ~ IL) • 
Für 1929 können nur die Gesamtumsätze über 50CO RM kuxz 
betrachtet werden~ weil kein Schlüssel vorhanden ist, um den 
mit 2,5 v.H. angenommenen .Anteil der Kleinsturnsätze ellllf Land-
wirtschaft, Jndustrie sowie Handel und Verkehr umzulegen. Mit 
1.204.062.000 RM Gesamtumsatz hatte Braunschweig an dem für 
das Reich ermittelten Gesamtumsatz 0~66 v.H~ Anteil~ Es entfiel 
aUf die Landwirtschaft ein Elftel $ auf die Jndustrie etwas mehr 
als die Hälfte (51,8 v.H .. ) und auf He.ndel und Verkehr ein sar-
kea Drittel ( 3'6 1 3 v .H"). Der Antei}. .. der Stadt Braunschweig an 
der Landessumme betrt.lg 560. 697 ~ COO RM oder 46, 6 v .H.. J.:n ihrem 
Utnaatz waren beteil.i.gt die :Gandwi:rtac~'!l.aft mit 1,3 v.H., die 
Jndustrie mit 49
1
3 v.H., Handel und Verkehr mit 47,3 v.H. 
!.II. Der volkswirtschaftlJ..,~h;~.,-V~~-?.:.-t~" .. 9-~s Ja...1.'!es 1927.!.. 
............. ___ ~ ... , ...... ~-·- ....... .,.,..- .. ~-;t<no-•,...,.. .._......,., ",. ' ' ,_ 
1. Verteilung u..YJ.d Prc:k:opfsä:tze .. 
a) Von dem Gesamtumsatz des Reiches von rund 165 Milliar-






)r!)U»,g@"eig b~ieb ebenso wie die kleine:rell Lä.nQ.e.:r b;i.nt.e~ d~ 
Anteil an der .Reiol'J.sbav:ölkG.ru.:ag (0,8 v.H.), aber lange nicht 
in so starkem Maße zurück. 
Um zu zeigen, in welchem Maße die Verwaltungsbezirke zu 
der Landessumme im Verhältnis zu ihrer Bevölkerungszahl beige-
tragen haben, sind in der folgenden Ubersicht die Anteile an 
dem Gesamtumsatz und an der Gesamtbevölkerung gegenübergestellt. 
v.H. v.H. 
des Gesamtumsatzes der Gesamtbevölkerung 
Stadt Braunschweig 46,8 30,6 
ümdkreis Braunschwoig 7,1 9,5 
Kreis Welfenbüttel 15.1 16,9 
" Helmstedt 13.8 15,3 
" Gandersheim 6,5 10,1 
" Holzminden 6,2 10,0 
" Blankenburg 4,5 7,6 
Jns Auge fällt sofort, daß kein einziger Kreis einen auch nur 
~hernd so großen Anteil an dem Umsatz wie an der Bevölkerung 
hatt im Gegensatz zur Landeshauptstadt, deren Anteil an dem 
Umsatz um mehr als die Hälfte größer ist als der Anteil a.n der 
Bev~lkerung. Dabei hat die Großstadt Braunschweig in nicht un-
erheblich geringerem Maße zu dem Gesamtumsatz beigetragen, als 
es im Reichsdurchschnitt bei den Großstädten der Fall ist, 
deren veranlagter Umsatz rund 54 v.H. der Reichssumme ausma~, 
obwohl auf sie nur 27,3 v.H. der Bevölkerung kam. Voraussetzung 
fUr die .Anhäufung der großen Menschenmassen in den Großstädten· 
überhaupt ist ei~e rege Wirtschaftstätigkeit. Jnfolge ihrer 
großen Menschenanhäufungen bilden die Großstädte gewaltige Ab-
satzgebiete, und schließlich können auf Grund der einleitend 
erwähnten Bestimmung des Umsatzsteuergesetzes in den Großstäd-
ten au·oh Umsätze füx Leistungen, die außerhalb ihrer Mauern 
getktigt sind, ·statistisch erfaßt sein. 
b) Um den Grad der Jntensität der Wirtschaft in den ein-
Zelnen Gebieten zu erkennen, muß man die Umsätze je Kopf der 
Bevtllkerung berechnen. Bei einem Reichsdu:rohsohnitt von 2645 RM 
steht Braunschweig mit 2218 RM je Einwohner ungefähr in der Mi · tte unter den deutschen Ländern hinter Württemberg und Anhalt 
v~ ThU~n, Hessen, Bayern, Meoklenburg, Oldenburg und den 




~,..o-t.e-a.- i.1-:l-e E)'oao~9 'i\.lm ~otJ, \l.rQ $lW~ a~ ~QS l)oppe).'tQ,. Es :raJ.-
gcn die Kr'eise mit folgenden Ziffern: 
Welfenbüttel 1942, Helmstadt 1920, Landkreis Braunschweig 1618, 
G~desheim .1402, Holzminden 1356 und Blankenburg 1344. 
2. Die Zusammensetzupg des Umsatzes nach Haupt-
wirtschaftsgruppen. 
Die Gliederung erfolgt nach den Hauptwirtschaftsgruppen 
~dwirtsohaft, Jndustrie (einschl. Kleingewerbe und Handwerk), 
Handel und Verkehr, Freie Berufe, Verwaltung, Heerwesen und 
Kirche sowie Gesundheitswesen und hygienisches Gewerbe. Die 
beiden letzteren Gruppen sind wegen ihrer untergeordneten Be-
deutung in den folgenden Betrachtungen unter "Freie BerUfe usw." 
zusammengefaßt. 
a) Zu dem Gesamtumsatz haben, wie aus der Tabelle 16 zu 
ersehen ist, beigetragen die Hauptwirtschaftsgruppe Landwirt-
achaft genau ein Zehntel, die Hauptwirtschaftsgruppe Jndustrie 
mehr als die Hälfte (51,8 v.H.), die Hauptwirtschaf~sgruppe Han-
del und Verkehr mehr als ein Drittel ( 36,4 v .H.) und die ver-
emigten Gruppen Freie Berufe usw. nur 1,9 v.H •• Alle anderen 
Grnppen überragte bei weitem die Gruppe Jndustrie, und zwar 
~weit stärkerem Maße als im Reich (47 15 v.H.). Jhr gegenüber 
w~ der Anteil der Hauptwirtschaftsgruppe Handel und Verkehr 
teeentlieh kleiner als 1m Reich$durchschnitt (rund 46 v.H.), 
der Anteil der Hauptwirtschaftsgruppe Landwirtschaft aber mehr 
als dfppelt so grtß wie im Reich (4t8 v.H.) • ein Zeichen für 
d~ intensive Wirtschaften und den hohen Stand der braunschwei-
giaohen Landwirtschaft. 
Ganz außerordentlich verschieden waren natürlich, amtspre-
chend der wirtschaftlichen Struktur, die Anteile der Hauptwirt-
BChaftsg:ruppen in den Verwa~·,tungsbezirken. Den grt:Sßten Teil des 
~atzes brachte die Hauptwirtschaftsgruppe Jndustrie auf in 
~len Kreisen mit Ausnahme von Blankenburg, i~ dem die Gruppe 
Handel und Gewerbe an der Spitze marschiert, in den Kreisen 
Braunschweig und Gandersheim fast sechs Zehntel, in den Kreisen H . 
elmstedt, Holzminden und wolfonbüttel auch weit mehr als die 
mntte und in der Stadt Braunsohweig nicht ganz die Hälfte (49 
Y.H,) • An zweiter Stolle stand die Gruppe Handel und Verkehr 





8"59-d.~ ~au.n.Q~hw~d .. g kam Clg;r J"n::tiiij..l d4.9~~r Gruppe ( 47,2 v. H. ) 
fast dem der Gruppe Jndustrie gleich. Jn den übrigen Kreisen 
schwankte er zwischen 31,3 und 23,4 v.H •• Die RQ~w~techafts­
gruppe Landwirtschaft nahm erst den dritten Platz ein, aus~~ 
men die Stadt Braunschweig, in der der Anteil der Gruppe Land-
wirtschaft an dem Gesamtumsatz (1,8 v.H.) noch geringer war 
als der der Gruppen Freien Berufe usw., und den Kreis Wolfenbüt-
tel7 in dem der Anteil der Gruppe Landwirtschaft an dem Gesamt-
umsatz größer war als. der der Gruppe Handel und Verkehr. Die An-
teile der Landwirtschaft bewegten sich zwischen 9,5 v.H. (B1an-
kenburg) und 21,8 v.H. (Wolfenbüttel). Gegenüber diesen drei 
Hauptgruppen war der Anteil der Gruppen Freien Berufe usw. an 
dem Gesamtumsatz der Kreise verschwindend gerj)g, a.m größten noctl 
~Kreise Blankenburg mit 4,7 v.H., am kleinsten im Landkreis 
Braunschweig mit 0,8 v.H. 
b) Noch klarer zum Ausdruck kommt die große Bedeutung der 
Landwirtschaft im braunschweigischen Wirtschaftsleben, wenn man 
den Umsatz der Hauptwirtschaftsgruppe Landwirtschaft je Einwoh-
ner und je Hektar landwirtschaftlich genutzte Fläche berechnet. 
Mit 487 RM Umsatz je Hektar landwirtschaftlich genutzte Fläche 
(Reichsdurohschnitt 311 RM) wurde Braunschweig nur von den bei-
den Stadtstaaten Bremen und Lübeck sowie von Schaumburg-Idppe 
übertroffen, und mit einem Prokopfsatz von 203 RM (Reiohsduroh-
schni tt 127 RM) stand es nur hinter Waldeck, Mecklenburg und 
Schaumburg-Lippe zurück. Der hohe Landes-Prokopfsatz wurde in 
den Kreisen Welfenbüttel (359 RM) und Braunschweig (353 RM) 
g~ erheblich, außerdem auch in den Kreisen Helmstadt (268 RM) 
und Gandersheim 217 RM) übertroffen. Darunter bleben die Kreise 
Holzminden (174 RM), Blankenburg (127 RM), vor allem abe:r die 
Landeshauptstadt mit nur 49 RM. 
Auf den Kopf der Bevölkerung berechnet, brachte die Haupt-
wirtschaftsgruppe Jndustr~e einen Umsatz von 1150 RM auf; der 
Reichsdurchschnitt von 1256 RM wurde nicht erreicht. Braun~ 
nanm unter den deutschen Ländern einen mittleren Platz hinter 
Preußen und Thüringen vor Hessen, Bayern, Oldenburg, den bei-
den Lippe, den beiden Meeklenburg und 'Malleok ein. Fast um die 
liältte überragte der Prokopfsatz der Stadt Bra.:a.ns<ilweig {1752111) 
den Landessatz, der in keinem Kreise erreicht wurde und am nie-





tel 1032, Bxa.unachwai.g "9-62 1 -Gand.oxshei:m.- 835.,_Holzm:.i,ndG,n--'l3.4.-und... 
~bw:-g 507. 
Der Umsatz je Kopf der Bevölkerung betrug bei der Haupt-
wirtschaftsgruppe Handel und Verkehr 823 RM. Den Reichssatz von 
1216 RM erreichten überhaupt nur die drei Hansestädte und Sach-
sen. Br~unsohwoig nahm hinter diesen 4 Ländern sowie Preußen und 
Baden den SiQbenten PLatz ver Bayern, WUrttemberg und den übri-
gen deutschen Landen ein. Der Prokopfsatz der Stadt Braunschweig 
(1677 RU) war doppelt so hoch als dor Landossatz 1 hinter dem 
allo Kreise sta.rlc zurückblieben: Blankenburg 647 RM, Helmstedt 
751 RM, Welfenbüttel 519 ~1, Holzmindon 424 RM, Gandorsheim 
328 RM und der Landkreis Braunschweig 290 RM. 
Don geringsten,unter dem Reichsdurchschnitt 146 RM liegen-
den Umsatz je Einwohner hatten die Gruppen Freie Berufe usw. 
mit 42 RM aufzuweisen. ttber dem Landesdurchschnitt lagen die 
hokoptsätze der Stadt Braunschweig (73 RM) und des Kreises 
Blankenburg ( 63 · RM), da.ru~:ter die der übrigen Kreise: Welfenbüt-
tel 32 RM, Helmstedt 29 RM, Holzminden 24 IDII, Gandersheim 24 :RM, 
ümdkreis Braunschweig 13 RM. 
~l. D~e Schichtgpg des Umsatzes. 
Naah der Höhe des aufgebrachten Umsatzes werden die Betrie-
be in 5 Umsatzgrößenklassen eingeteilt, nämlich in Kleinstbet~ 
be mit Umsätzen bis 5000 RH, in Kleinbetriebe mit Umsätzen von 
über 5000 bis 50 000 ru.I, in Mittelbetriebe mit Umsätzen von übe:r: 
50 000 bis 500 000 IU1, in Großbetriebe mit Umsätzen von über 
500 000 bis 5.000.000 R~.!f und in Größt(Riesen-)betriebe mit Um-
sätzen von über 5 Millionen RM. Diese Umsatzgr~ßenklassen stim-
men in Jndustrie sowie Handel und Verkehr ungefähr überein mit 
~n Betriebsgrößenklassen der glaichen Namon, dio nach der Zahl 
der b~chäftigten Personen gebildet sind, vielfach dagegen niolt 
bei Jor Hauptwirtschaftsgruppe Landwirtschaft, wo Betriebe, di~ 
ihrj)rn Umsatz na~h Inein- und Mittelbetriebe sind, der Betriebs-
~_ 
~öße nach mittel- bzw. großbäuerliche Wirtschafton darstellen. 
, 
' Jm Lande entfielen von dem Gesamtumsatz auf die Kloinstbe-
triebe 4 v.H., auf die Kleinbetriebe 20,3 v.H., auf die Mittel-
betriebe 26,4 v.H., auf die Großbetrieb~ 32 1 3 v.H. und auf die 
Gr~abetriebe 16 9 v H. des Gasamtumsatzes. Jn Braunschweig war d , • 





so groß wie im Re:ic.h (16,9:31,5), der .A.ntei.l alleJ' übrigen Grtl-
ßenkl~saen aber größer. Es lag ~lso nicht wie im Reich das 
Schwergewicht bei den Größt- und Großbetrieben, sondern bei den 
Groß- und Mittelbetrieben. Das galt auch für die Landeshaupt-
stadt, die sich dadurch ganz wesentlich von dem Durchschnitt 
der Großstädte unterschied, bei denen die Größtbetriebe alle 
Mderen Klassen weit überragten (für·die Summe der Großstädte 
45 v.H., für Braunschweig 24,4 ! ) • Jm Reich nahm die Bedeutung 
der Umsatzgrößenklassen in dem Maße ab, in dem sie kleinere Be-
triebe umfaßton, Für Braunschweig gilt dieser Satz nur dann,wenn 
~die Größtbetriebe ausnimmt. Das ist aus der folgenden Gegen-
überstellung ersichtlich. 
Von je 100 RM Umsatz entfielen auf die 
Reich 
Land 
Kleinst- Klein- 111 ttel- Groß-
betriebe betriebe betriebe betriebe 















Ganz genau so lag es bei den beiden Hauptwirtschaftsgrup-
pen Jndustrie sowie Handel und Verkehr. Jm Reich nahm der Anteft 
an dem Umsatz ab, je kleiner die Betriebe wurden. Jn Braun-
scbweig aber standen die Größtbetriebe mit ihrem Anteil ~ 
Umsatz hinter den Groß- und Mittelbetrieben, bei der Gruppe 
Handel und Verkehr sogar hinter den Kleinbetrieben zurück. Das 
veranschaulicht die folgende Ubersicht, die für die beiden Gr~ 
pen Jndustrie und Handel und Verkehr die Hundertteile am Umsatz 
in Reich und Land gegenüberstellt. 
Jndustrie Handel und Verke:tr 
Reich Land Reich Land 
Ia.einstbetrie be 1,8 2,8 1,7 2, 7· 
Kleinbotriebe 10,7 13,0 15,7 21,5 
Mittelbetriebe 20,8 21,8 25,5 32,4 
Großbetriebe 29,2 41,4 27,7 28,5 
Größtbetrie be 37,5 21 29,4 15,0 
Ebenso wie im Reich waren aber in der Hauptwirtschaftsgrup 
Po Landwirtschaft die Gr~ßt- und Großbetriebe von untergeordne-
ter Bedeutung. Hier 16 g das Schwergewicht bei den Klein- und 
Mittelbetrieben, in Braunsohweig in no.ch weit stärkerem Maße 
a~ im Reich. Auf sie entfielen im Lande über drei Viertel, im 




B:raunschweig (l5T8 v .. u.) mehr zurücktraten als im Reich (27 ,4 :v.H.) 
Jm Gegensatz zu den beiden G:rupp.en Jndustrie und Handel und Ge-
werbe nahm hier, wenn man die Kleinstbetriebe unberücksichtigt 
läßt, der Anteil an dem Umsatz zu, je kleiner die Betriebe waren. 
D~ zeigt die folgende Aufstellungft Von je 100 RM Umsatz kamen in 
der HauptwirtschaftsgrÜppe Landwirtschaft auf die Umsatzgrößen-
klasse 
Kleinst- Klein- Mittel- Groß- Größt-
betriebe betriebe betriebe betriebe betriebe 
im Reich 27,4 41,7 22,3 6,7 1,8 
im Lande 15,8 50,5 26,7 6,9 
Zusammenfassend kann über die Anteile der Umsatzgrößenklassen 
an dem Gesamtumsatz folgendes gesagt werden: Die Kleinstbetriebe 
trugen lediglich in der Landwirtschaft in erheblicherem Maße zum 
Umsatz bei, verschwindend dagegen in der Jndustrie sowie im Handel 
und Verkehr. Die Kleinbetriebe brachten mehr als die Hälfte des 
Umsatzes in der Landwirtschaft auf und waren von Bedeutung bei 
H~del und Verkehr sowie Jndustrie. Die Mittelbetriebe hattenihren 
~ößten Anteil am Umsatz bei der Gruppe Handel und Verkehr und er-
hebliche Hundertsätze in der Landwirtschaft und Jndustrie. Die 
Großbetriebe trugen bei (zusammen mit den Größtbetrieben, für die 
besondere Zahlen zur Wahrung des Steuergeheimnisses für die Haupt-
wirtschaftsgruppe Land~irtschaft nicht veröffentlicht sind,) unbe-
deutend zu dem Umsatz der Gruppe Landwirtschaft, für sich allein 
den größten Anteil zu dem Umsatz der Gruppe Jndustrie und erheb-
lich zu dem Umsatz der Gruppe Handel und Verkehr. Von erhebliche-
rer Bedeutung waren die Größtbetriebe für die Umsätze von Jndu-
strie sowie von Handel und Verkehr. 
4. Zusammenfassung. 
Braunschweig blieb ebenso wie die übrigen kleinen Länder 
mit seinem Anteil an dem Reichsumsatz - aber in erheblich gerin-
gerem Maße als die meisten von ihnen- hinter dem Anteil an der 
Bevölkerung zurück. Mit seinem Prokopfsatz nahm es einen guten 
nttelplatz ein. Bei den Umsatzsteuergrößenklassen traten im Ge-
gensatz zum Reich die Größtbetriebe stark zurück, die Mittel- und 
Großbetriebe stärker hervor. Von den Hauptwirtschaftsgruppen brair 
ten d · le hochentwickelte Landwirtschaft einen mehr als doppelt so ~t~ken, die Jndustrie, die Freien Berufe usw. einen größeren, 
~~del und Verkehr aber einen wesentlich geringeren Anteil an dem 
d Samtumsatz auf die Stadt Braunschweig wies, was den Anteil an 
em Gesamtumsatz 'des Landes und die Prokopfsätze anlangt, ins-
~amt und bei allen Hauptwirtsch&ftsgruppen mit.Ausnahme der 
Wi~tschaft die weitaus größten und den Landesdurchschnitt 





Dazu: To.bello 1 'l 
Karte 6? 
Vondon vorscmdonon Zweigon dvr Sozinlve.rsicherung-könn-en 
in diesem Untera.bschni tt nur die reichsgesetzliche Yuankenver-
sichorung und die Jnvalidonvcrsicherung behandelt werden, nicht 
aber die f.ne;estell ten- 7 Unfall-, Reichslrnappsohafts- und Arbeits 
losenversicherung, für die Zahlen für das Land nicht zu erlan-
gen waren. Für die Kxankcnversicherung stnnd dem Statistischen 
Landesamt lediglich das Zahletunaterial für dns Jahr 1933, nicht 
aber wie der Landesversichorungsanstult für die Jnvulidenver-
sichcrung, die das bei ih:r anfallende Zahlenmaterial nur zu be-
a.rbei ten braucht, für das Jahr 193t1 zur Verfügung. 
1. Die reichsgesetzliche Kranl'::onvc:rsicherung. 
tlbor den Mitgliederbestand der Kranlrenkassen, ihre Lei-
stungen für dio Mitglieder und deren Familienangehörige je Kopf 
des durchschnittlichen !.ti tgrederbestandes sowie die Verwaltungs-·;, 
. . 
kosten je Kopf in den Jah1·en 1928, 1929, 1930, 1931 und 1932 






1931 155 .. 525 
1932 141.106 
Loistu..'lgen für r.fi t- Verwaltungskosten 
glieder und deren 
Faoilienangehörige je I:opf je Kopf 
66,95 RM 5,59 RM 
?3J92 n 







Diese Zahl0n reden eine erschütternde Sprache. Das Sinken des 
Mi~glioderbestandcs 1.lr1 18,4 v .H. spiegelt den trost1.)sen Wirt-
schaftsverfall vor der Hachtübernahme wieder 1 und der ständige 
Rückgang der Leistungen um mehr als die Hälfte (52,3 v.H.) bei 
gleicr.zel tigcm Steigen der Verwaltungskosten um mehr als ein 
Drittel (37,4 v.H.) bringt eindringlich zum Bewußtsein, in 
welch unverantwortlicher Weise zum mindesten in einem Teil der 
Krankenkassen vor dem U~bruch gewirtschaftet wurde. 
Die Zahlon für 1933: 144.989 !Utglieder, 46,78 RM Leistun-





dee lU:tgl.:W<ier'b~HiJ'tP.XIolile~ u.rn Q .'l' 'Y .H. u.n~ de~ ~ie-t\'&A89A je Kopf 
um fast die Hälfte (46,4 v.H.), dagegen Rückgang der Verwalt~ 
kosten um 17 1 2 v.H. zeigen anschaulich, wie sich in den Kranken-
kassen in dem kurzem Zeitraum des Jahres 1933, in dem sich na-
tionalsozialistischer Geist in ihnen ouswirken konnte, eine 
völlige Wandlung vollzogen hat. 
Vber Zahl und durchschnittlichen Mitgliederbestand der 
Kassenarten im Jahre 1933 unterrichtet die folgende Ubersioht: 
Xa.ssenart Zahl der Kassen Durchschnittlicher Mit-
gliederbestand 
Ortskrankenkassen 29 120.092 
Landkrankenkasse 1 4.601 
Betriebskrankenkassen 4'7 10.429 
Jnnungskr ankenka.s sen 8 9.867 
zusammen 85 144.989 
Der linfa.chheit halber sind die Zahlen für die Ortskrankenkas-
sen und für die eine Landkrankenkasse in den folgenden Zusam-
menstellungen zusammengefaßt. 
Jm Jahre 1933 betrugen die Einnahmen; 
I.nsgesamt e.n Beiträgen 
: je Kopf d·er Arbeitgeber I der versicherunge-
lassen- ;des und versiehe- 1 berechtigtem über- ; durch- fl rungspfliohti- l Mitglieder 
·s~~ gen Mitglieder 
haupt l1ichen ' jMI.tgJie• ·---·-- _" ___ .... --·--·-i ---1-, ------~ ----
:derbe- 1 1 ; 
art 
.._, i ___ 'stan~_: _ !!berhauptJ;e Kgpft überhau:t i ;13 !Qp: 
lllkent : · · · 
•batr aasen ·'7.094.287] 56,89 i 5.276.500 j 42,31 l.225.256l 9,83 
~ Mkenkassen1 654.510; 62,76 1 529.965 j 50,82 38.1511 3,66 
ankellkassen ' r 5 194 5 49 317.5401 32,18 232.345 1 23,55 4. ! ' 
zusammen 18.066.337 1 55,63 : 6.038.810 I 41,65 I 1.317.601; 9.09 
I 
i i 1 
Der Hauptteil der Einnahmen. entfällt demnach auf die Beiträge 
de · 
r Arbeitgeber und der Versioherungspfliohtigen, bei denen 
der Xopfsatz der Betriebskrankenkassen die dor beiden anderen 




dan Bat~iab~k~~~~saen in viel geringerem Maßezu den Ein-
nahmen beigetragen als di~ Ol'tskr~k~n- und JJUJ.~gslo'9ll~~aean 
Die Ausgaben betrugen bei den 
insgesamt je Kopf 




Jnnungskrankenkassen 315.255 lt 31,95 
" 
zusammen 8.041.623 II 55.46 
" 
lie verteilen sich innerhalb der drei Kassenarten auf: 
Ortskrankenkas- Betriebskran- Jnnungskran- Krankenkassen 
kenkassen zusammen assen 
über-
haupt. je über- je überhaupt je Kopf haupt. Kopf Kopf 
R~ . 
• 015.599 40,22 500.410,47,98 ~20.843 22,38 5.736.852 39,57 
346.012 2,77 81.071 7,78 17.088 1,73 441.171 3,06 
337.755 2,71 13.904 1,33 5.820 0,59 357.479 2,46 
146~326 1,17 19.256 1,85 4.819 0,49 170.401 1,17 
9.184 o,o7 1.012 o,1o 97 0,01 10.293 0,07 
51."633 0,42 12.350 1,18 1.905 0,19 65.888 0,45 
j 
l 
S77.33l 7,041 9.1761 o,aa 46.835 4,75 933.342 e,44 
23.873 0,19 239 o,o2 5 24.117 0,17 
i 
l3elll I O,ll 1784 0,17 2.006 0,20 16.901 0,12 
203.088 1.87 33.254 3,19 15.837 1,61 282.179 1,95 
'1.053;. 912 
I 56,G7!672.456 64,48 315.255 31,95 8.041.623 55,46 







Zweierlei sehr Erfreu.liches zeigt der Vergleich mit 1.932·: 
einmal Steig<::rung der Leistungen, zum and.eren Rückgang der Ver- · 
waltungskosten. Es betrugen die Ausgaben für Leistungen für die 
Mitglieder bzw. füx ärztliche und zahnärztliche Behandlung der 
Mitglieder sowie die Verwaltungsausgaben je Kopf: 
Leistungen Ausgaben f.ärzt- Verwaltungs-
über- liehe u.zahnärzt- ausgaben 
haupt liehe Leistungen je Kopf je Kopf je Kopf 
Ortskrankenkassen 4'1,36 RM 16,69 RM 7,04 RM 
Betriebskrankenkassen 60,22 " 17,10 " 0,88 " 
Jnnungskr ankenkas s en 25,39 " 10,46 " 4 75 tt 
' 
zusa.mm.en 46,78 RM 16 1 31 RM 6,44 RM 
Die Verringerung der Verwaltungskosten ist den Ausgaben für 
~istungen bzw. für ärztliche und zahnärztliche Behandlung 
zugutegekommen. Jns Auge springt, daß die Leistungen der Be-· 
triebskrankenkassen nicht unerheblich über und die Verwaltungs-
kosten ganz erheblich unter don Ziffern für die beiden übrigen 
Krankenkassenarten liegen. Besonders erfreulich ist die wenn 
auch geringe Mitgliederzunahme noch im Jahre 1933, die im Jah-
re 1934 eine starke Steigerung erfahren haben dürfte,. 
Schon in den Ergebnissen der Krankenkassenstatistik 
1933 kommt das Walten nationalsozialistischen Ge:i.s tes, in die 
er erst im Laufe des Jahres Einzug halten konnte, deutlich er-
kennbar zum Ausdruck. Wie seg~nsreich der Umbruch sich für die 
Versicherten seitdem· ausgewirkt hat, wird ~rst die Krankenkas-
senstatistik 1934 zeigen. Stände ihr Ergebnis zur Verfügung, 
dann würde es bestimmt ebenso günstig sein wie das der Jnva-
lidonversicherung. 
2. ~~o Jnvalidenversicherung 1934. 
Bis zur Machtübernahme zeigte sich bei der Landesversiche-
rungsanstalt Braunschweig ein Rückgang auf allen Gebieten. Die 
Zahl der Versicherten sank von Jabr zu Jahr, die Beitragsein-
~en wurden geringer,und bei den zur Verwendung gelangenden 
Beitragsmarken wurden in zunehmendem Maße die niedrigen Lohn-
klassen bevorzugt. Die Vermögenssubstanz der Versicherungs-
anat l · a. t muße in jedem Jahr zur 
gr~eere Beträge abgeben. Diese 
Ausgleichung der Fehlbeträge 




minderuns der A~gsben rux ~~~iwillige Leietung~n. Die Ein-
schränkung des Heilverfahrens führte zwangsläufig zu erhöht~n 
Rentenverpflichtungen. 
Mit der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus und 
der von der nationalsozialistischen Regierung in Angriff ge-
nommenen Sanierung der Rentenversicherung beginnt auch die Ge-
sundung der Landesversicherungsanstalt Braunschweig. Das macht 
sich am deutlichsten bei den Beitragseinnahmen bemerkbar. Jm 
Voranschlag für 1934 sind 5 400 000 RM als Einnahme aus den 
Beiträgen der Versicherten angenommen. Die wirkliche Beitrags-
einnahme beträgt jedoch 7.017.258,20 RM. Sie ist damit 
1.617.258.20 RM höher als die Voranschlagssumme 19'34. Zu diesen 
Einnahmen tritt eine weitere Einnahme aus Zahlungen der Reichs-
anstalt für Axbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung, 
Berlin, in Höhe von 412.925,80 RM. Der Durchschnittsmarkenwert 
hat sich gegenüber den Vorjahren außerordentlich verme~t. Auf 
die einzelnen Lohnklassen verteilt sich der Markenerlös wie 
folgt·: 
Lohnklasse I für 207.028 Wochen zu 30 Rpf = 62.108,40 Rl4 
" II " 1.318.635 " " 60 " = 791.181,00 " 
" . III " 888.405 " " 90 " = 799.564,50 " 
" IV " 1.107.443 " " 120 " = 1.328.931,60 " 
.. V " 887.311 " " l50 " = 1.330.966,50 " 
" VI " 561.455 " tl 180 " = 1.010 •. 619,00 " 
" VII " 352.965 " " 210 " = 741.226,50 " 
" VIII " 375.993 " " 240 " = 902.143,20 " 
" IX " 1.876 " " 270 " = 5. 065,20 tt 
" X " 2.812 
tt 
" 
300 tt - 8~436,-- " 
-
I 
" VII .. 21.032 lt " 200 " = 42.064,-- "~ 
5.724.855 woohen mit . . . . . . . . 7.022 .. 305,90 lUl 
Dazu Ausländerbeiträge und zurückzuzahlende, 
aber nicht zustellbare oder aus anderen Gründen 
wieder vereinnahmte Beiträge . . . . . . . . . . . . . . . . . 127,65 RM 
.;;. 7.022.433,55 RK 
Hiervon ab der zurückgezahlte Betrag für irr-
tütnlioh jew. zu Unrecht verwandte Marken • • · • 5.175.33 • 




~~ di~ Entwiokl~ d9r Beitragseinnahmen in d~n letzten 
Jahren gibt die nachstehende Übersicht Aufschluß~ 







Anzahl der : 
• . I ~m Jahr ge-1 leisteten : 
Vlochenbei- ' 
Erlös ·aus dem ! Es entfallen von 
Marken.verkaufe: den Wochenbei-l' dem Mar~ener-~ 
im Jahre L trägen lös 
! auf' den Kopf der Bevl:Slkerung ~· 
! 
----~----~----~-----R~M~------·~--~Stü~k~--~----~R~M~----
)1934! 5·.724.855 7.022.305,90 11,15 13,68 
träge 
' 








5.240.165,80 8,99 10,21 
4.662.124,50 7,89 9,08 
5.810.321,80 9,05 11,58 
7.434.036,60 11,-- 14,81 
8.091.407,80 11,83 16,12 
7.965.364,40 11,96 15,87 
I 
Im Laufe des Jahres 1934 gingen bei der Landesversiche-
rungsanstalt 143.085 Quittungskarten ein. Infolge der Wieder-
b~1ebung der Wirtschaft erhöhte sich die Zahl der bei der Lan-
desversicherungsanstalt Braunschweig eingegangenen Quittungs-
karten. Nachstehende Aufstellung zeigt die Quittungskartenbe-






Die deutsche Reichspost zahlte im Jahre 1934 5.495.842,50 R. 
an Renten für die Landesversicherungsanstalt Braunschweig aus. 
Bis Ende 1934 sind überhaupt 
-





gekommen ' über 65: -lihTer·-ss-·--~ 
l - t- . . Jahr 1 Jahr 
:Invalid . t ~ ---~-33 042 15.975 f· 6..;;;.. =10~7--iJC enren en ••• : 55.124 : • :A~ankenrenten ••••• : 3. 816 ! 3, 480 155 I 181 
lwt tersrenten •••• ; .~ l0~166 l 9,810 356 I -.... 
lWi:nu. WiWierr enten.! · s~ 633 j · 3~ 737 3~719 1 1.17~. 
;W 
1 
En u. KxankenrentEI'Ili 35 25 4 · 









z~. 22.?84 Renten 
4.896 Witwenrenten und 
l.Q9/ Waisenrenten, 
6.893 Renten 
insgesamt 29.677 Renten. 
Von den am 31. Dezember 1934 laufenden 22.082 Jnvalidenrenten 
sind 12.591 für männliche und 9.491 für weibliche Versicherte 
bewilligt worden. 2.003 Kinderzuschüsse wurden zu diesen Renten 
gezahlt, so daß auf jede ~lfte Jnvalidenrente ein Kinderzuschuß 
entfiel. 
Rentenablehnungen erfolgten im Jahre 1934: 
in Jnvalidenrentensachen 574, 
fn Witwen- und Witwerrentensachen 158 und· 
in Waisenrentensachen 156. 
Die freiwilligen Leistungen der Landesversicherungsanstalt, 
die in den letzten Jahren in immer stärkerem Maße abgedrosselt 
werden mußten, wurden besonders auf dem Geb.iete des Heilver-
fahrens zum ersten Male wieder stärker in Angriff genemmen. 
Jm Jahre 1934 wurden für Heil verfahren· und. Jnvalidenhauspflege 
über 400.000 RM ausgegeben• Jn Betrieb waren die Heilstätten 
Albrechtshaus- Marienheim, die Genesungsheime in Bad Oeynhausen 
und Bad Py:rmont, das Jnvalidenheim Hahausen und .das Kinderlo:'an-
kenha,us bei Stieg'e • Das Kinde:rheim Bad . Harzburg wird iin März 
1935 wieder erC:Sffnet. 
Jm Jahre 1934 sind 1.439 Anträge auf Durchführung eines 
Heilverfahrens gestellt, darunter 
a) für tungenkranke (Tube~kulose einschl. 29 Pneum~torax-
behandlungsfälle) .....•...•...•..• · · · • · • • • • • · · • · · • 
b) für Kranke mit anderen als Lungenkrankhai ten • · • • • 
Daneben waren noch aus dem Vorjahre übernommenß Anträ-
ge zu erledigen 




zu b) • • • • • • • • • • • • • • 3 
• • • • • Q • • • • • • • • • • • • • • • 0 • • • 4 • • • • • • • 
insgesamt: 1.439 
Von diesen 1.439 Anträgen sind .durch Gewährung von Heilstät-
tenbehandlung und Kurdurchführungen in Bädexnusw. 892 Fälle 





11Q». Od.Q~ ~dftlii"WQ~tl.s Q~~"'di.gt,. t;:~· ~~~~ W\AI"49n U:~. d~g JQA.r 
1935 übernommen. 
An Verpflegungstagen entfallen bei den 892 in Hei4t~tt$l'l.­
durchgeführten Heilverfahren ~uf 
Männer • . . • . . . . • • • 18.469 
. 
Frauen •.•••...••• 11.891 
insgesamt, 30.360 
Das Vermögen der Landesversicherungsanstalt setzte sich 
Ende 1934 wie folgt zusammen: 
I. Kassenbestand ••••.....•.•..•• 
II. Hypotheken •.•..•........•...• 
1.570.426,95 RM 
2. 089.908 •. 83 RM 
III. Wertpapiere (~auipreis) ••.•• 1.561.761.51 RM 
IV. Darlehen (Auszahlungsprcis) •.. 1.401.464.17 RM 
v. Grundstücke .(Buchwert) •••..••• :1.757.653.88 RM 
VI. Bewegliche Einrichtung .••..•.. __ ~3-7~5~·-84-8-.· ... 7~5~R=M~ 
I.-VI. Rohverm~en •.....•.....•••••• e.-757.064,09 RM 
VII. Schuldverpflichtungen ••..•••. _........,;3,_7_3....;;.._s_5-.3._. 9;...;6....__Rll....,·1._ 
Reinvermögen ••..• 8.383.210.13 RM. 
Jn der Hauptverwaltung der Landesversicherungsanstalt 
waren 1m Jahre 1934 beschäftigt: 31 Be~te, 17 Angestellte, 
8 Arbeiter. Jn den Heilstätten waren tätig: 5 Ärzte. l Beamter, 
7 Schwestern,. 7 Anges.tell te und 32 Haus- und Wirtschaftsange-
stellte. 
Jm Berichtsjahre 1934 wurden durch die Kontrollbeamten 
der Landesversicherungsanstalt 30.511 Betriebsprüfungen ~r­
genommen, dabei wurden 117.802 Versicherte erfaßt. Jm ganzen 
sind 52.005.90 RM Beitragsrückstände festgestellt. Von der Be-
fUgnis, Ordnungsstrafen gegen säumige Arbeitgeber zu erlassen, 
Sah Sl.ch der Vorstand in '137 Fällen genötigt ,Gebrauch zu ma- -
ehen. Eingegangen sind 571 Strafbeträge ·a.u.s dem Jahre 1934 




209 !I Spareinlagen. 
Dazu: Karte 66 • 
l)Das SparkQ~eenw~een ~m Lande ~~ngo~~g zeigt e~ ~~ 
Reiche abweichende Regelung. ~s besteht nur eine öffentlich-
rechtliche Sparkasse, und zwar die Braunschweigische Landes-
sparkasse. Jhren Ursprung führt sie zurück auf die her~~gliche 
Verordnung vom 9. März 1'765; sie gilt damit als älteste"Spar-
kasse Deutschlands. Aus den w~iteren, die Entwicklung des 
Sparkassenwesens regelnden Verordnungen und Gesetzen ist be-
sonders hervorzuheben das Gesetz vom 10. Juni 1892, wodurch 
die Herzogliche Sparkasse zum ersten Male grundlegend umge-
stellt wurde, Nach diesem Gesetz wurden im Lande Braunschweig 
nur Jnhaber-Sparkarten ausgegeben, nicht aber Sparbücher auf 
den Namen lautend. Während des Krieges folgte die große Reform 
der Sparkasse. Die heutige Grundlage der Braunschweigischen 
Landessparkasse bildet das Staatsbankgesetz vom 20.Dezember 
1919. Das Land Braunschweig ist mit einem engen Netz von Spar-
stellen und Annahmestellen überzogen und bietet dadurch der Bo-
völ.kerung die bequemsten Sparmöglichkeiten. 
Dia Einlagen der Braunschweigisohen Landessparkasse be-
trugen am 1. April 1914 19.220.000 K. Durch die Jnflation 
wurde wie im übrigen Deutschland auch bei der Landessparkasse 
der gesamte Einlagenbestand vernichtet. Am 1. November 1923 
wurde das neue Geschäftsjahr mit einem Goldmarkbestande v.~n 
59 GM angefangen. Das Vertrauen der Bev~lkerung kam jedoch da-
rin zum Ausdruck, daß seitdem eine steigende Aufwärtsbewegung 
zu verzeichnen ist, die nur kurz durch die Bankkrise im Jahre 
1931 unterbrochen wurde. Nicht zum wenigsten hat dazu beige-
tragen, daß die Landessparkasse ihren Sparern die gesamten 
Aufwertungsbeträge im ~ahre 1928 zur Verfügung stellen konnte. 
Die Einlagen betrugen: 
am 31. Dezember 1925 6.061.000 RM 
" 31. Dezember 1928 26.242.000 " 
.. 31. Dezember 1932 38·.497 .000 " 
" 31. Dezember 1934 4'7.6'70.000 " 
kn 20. Februar 1935 hatten sie bereits die Höhe von 49.'300.000 BM; 
Sie haben damit das über Zweieinhalbfache dor Vorkriegszeit 





alfr is !teicha ~ wo 
1914 rund 00 :W..l.l.Q"den M und 
am 3l.Januro: 1935 de.g~ge:a. mu- l3 Milliardell RJ4 Einlagen-. ver-
, 
zeiebnen waren. 
An Sparbüchern waren vorhanden! 
am 31. Dezember 1928 90tl00 
" 
31. Dezember 1932 122.200 
" 31. Dezember 1934 142.200 
tt 20. Februar 1935. 143.500. 
Die Sparer setzen.sich aus allen Kreisen der Bevölkerung zusam-
men. 
Das gesamte Aktivgeschäft wird nach Maßgabe der Bestimmun-
gen des Staatsba.nkgeset zes durch die Braunschweigische Staats-
bank besorgt. Durch diese organisat•r-.ische Sonderbei t, die als 
Vltbildlich anzusprechen ist, wird erreicht 1 daß die Landes-
.: Sparkasse mittels ihres engen Sparstellennetzes auch die klein-
$ten Beträge als Spargelder schon an der Quelle erfaßt, einen 
eigenen teuren Kreditverwaltungsapparat aber nicht braucht. Die 
Verwendung der aufgekommenen Gelder durch die Staatsbank bietet 
die denkbar beste Gewähr dafür, daß die Spargelder restlos der 
heimischen Wirtschaft nutzbar gemacht werden. 
2)Außer bei der Braunschweigischen Landessparkasse sind auch 
bei den Privatbanken Spareinlagen in bedeutender Höhe vorhanden, 
deren Erfassung ist von der Jndustrie- und Handelskammer Braun-
schweig für den Stichtag 3l.Dezember 1934 versucht worden. An-
gaben haben aber nur die Genossenschaftsbanken, nicht aber die 
Großbanken gemacht. Nach den Feststellungen der Jndustrie- und 
Handelskammer hatten die Gen~saensohaftsbanken am 31. Dezember 
l934 einen Bestand an Spareinlagen in Höhe von 17 977 000 RM 
aufzuweisen •. 




pritter Hau~t~eil: Ku 1 t u r • 
Abschnitt A: ~'- a t e r i e 1 1 e Kultur • 
.. 
I. Gesundhai tswesen. 
- Dazu: Tabellen 17a, 18, .19.~d 20. 
Karten 67, 68 und 69• 
1. Die Gesundheitsbehörden. 
Das Gesetz über die Vereinheitlichung des Gesundheitswe-
sens vom 3. Juli 1934 und die hierzu erlassenen Ausführungsbe-
stimmungen vom 6. Februar 1935 und vom 22. Februar 1935 regeln 
die Organisation und die Geschäftstätigkeit der Gesundheitsbe-
hörden erster Jnstanz. Das braunschweigische Medizinalgesetz 
vom 18. Dezember 1932 findet nur noch insoweit Anwendung, als 
ihm nicht das Reichsgesetz oder die Vereinheitlichung des Ge-
sundheitswesen entgegensteht. 
Zentralbehörde für das Gesundheitswesen ist das dem Mini-
ster des Jnnern unterstehende Landesmedizinalkollegium, dem 
die Leitung und Beaufsichtigung der Medizinalangelegenheiten 
sowie die Sorge um den Gesundheitszustand der Bevölkerung ob~ 
liegt. 
An GesundheitSbehörden erster Jnstanz ist für jeden der 
6 Landkreise ein staatliches und für den Stadtkreis Braunschwmg 
ein kommunales Gesundheitsamt eingerichtet. Diese Gesundheits-
Imtor werden von staatlichen Amtsärzten geleitet. 
2. Das berufsmäß1g tätige Heil- und Pflegepersonal 
Anf.ang 1934 • 
a) .An berufsmäßig tätigem Heil- und Pflegepersonal hatte 
Braunschweig Anfang 1934 aufzuweisen: 360 Ärzte, 88 Zahnärzte, 
147 Apotheker und Apothekerpersonal, die in 50 Apotheken be-
schäftigt waren, 124 Zahntechniker, 42 Heilgehilfen und Masse~ 
595 in der Krankenpflege tätige Personen, 30 Säuglings- und 
Kleinkinderschwestern und Säuglings- und Kleinkinderpflegerin-
nen, 5 staatlich anerkannte Bader, 4 Krankengymnastinnen, 10 
Wochenbettpflegerinnen, 42 Desinfektoren und 84 sonstige die 
Krankenbehandlung berufsmäßig betreibende Personen. 
b) Jm Lande Braunschweig gab es 77 Orte 1 in denen Ärzte, 
und 25 Orte, in denen Zahnärzte sich niedergelassen hatten, 





a.ufzuwG~een. t1'bGr dj.Q 'Verteilung dieser Orte auf die Kreise 
geben die Karten 68 und 69 sowie die folgende Aufstallung Auf-
schluß. 
Verwaltungs- Zahl der Orte mit 
bezirke r Ärzten ZahnEirzten Hebammen Apotheken 
! 
Kreis Braunschweig I i ( einschl. Stadt I ! 
Braunschweig) I 13 2 21 13 
Kreis Welfenbüttel 23 9 I 35 13 
" Helmstadt 15 6 27 7 
'' Gandersheim I 10 2 28 8 I 
" Holzminden I 9 3 31 5 
" Blankenburg 
I 7 3 ! 17 4 
Land Braunschweig ! 77 25 159 50 t : 
c) Bei der Veranlagung für das Jahr 1927 waren im ganzen 
Lande 304 Ärzte mit einem Umsatz von 4 611 000 RM veranlagt ,so 
daß sich die Arztkosten je Kopf der Bevölkerung im Jahre 1927 
auf 9,19 RM belie~en. Nach der gleichen Veranlagung betrug der 
Umsatz der 139 Ärzte in der Stadt Braunschweig 2 555 000 RM, 
was Arztkosten von 15 737 RM je Einwohner entspricht. 
Nach der Krankenkassenstatistik haben die reichsgesetzli-
chen Ki·ankenkassen für ärztliche Behandlung einschl. Sachlei-
stungen und Wegegebühren je Mitglied aufgewandt 1928 14,66 RM, 
1929 15,45 RM, 1930 14,10 RM, 1931 11,72 RM, 1932 12,75 RM, 
1933 13,53 RM .. Die Kosten der Krankenkassen je Mitglied für 
ärztliche und zahnärztlich,e Behandlung zusammen - 1928 17,37 .RM, , 
1929 18,33 RM, 1930 17,11 RM, 1931 14,71 RM, 1932 15,55 RM, 
1933 16,31 RM - sind in Schaubild 67 dargestellt. 
3. Die Krankenanstalten Anfang 1934. 
a) Wie aus Tabelle 20·~~ hervorgeht, besaß das La.nd Braun-
Schweig zu Anfang des Jal~es 1934 10 öffentliche, 8 freie 
gemeinnützige und 16 private, insgesamt also 34 selbständige 
Krankenanstalten, zu denen im Laufe des Jahres 1934 eine wei-
tere freiegemeinnützige RXankenanstalt hinzugekommen ist. Von 
don 34 Krankenanstalten hatten l bis 10, 10 11 bis 25, 5 
26 bis 50, 12 51 bis 150 2 151 bis 300, l 301 bis 500 und 3 , 





b) Rechnet· man jede in >:?.i~er Jfrankc:nanstal t ·vorhandene 1 
in sich geschlossene Fachabtoilung oder -station --außer denen 
für innere, chirurgische UILd gynäk~1.~gische Kran.lre- für 
sich, dann gab es, wie av.D Tabelle 2C a zu ersehen ist, an Kran-
kenanstalten und Kranl{ena:n.stal~csabtcilungen 64 im Lande Braun-
schveig, nämlich 26 öffent1iche, 14 froie gemeinnützige und 24 
private. Neu in Betrieb genommen wurden im Laufe des Jahres 1933 
26, geschlossen 18: sodaß Anfang 1934 ein Zugang von 8 zu ver-
zeichnen wax. Von diosan 64 Krnnkenanstalten und Krankenanstalts· 
abteilungen waren 26 Allgemeine Ki·ankenhäusor einschl • .Abteilun-
gen für innere, chirurgische und gyr.äY~lcgische Kranke, aber 
ausschließlich anderer Fe.che.bteilungon, 6 .li.nstal ten und Abtei-
lungen für Tuberkulosekranke einsohle Lupuskranke, 2 desgleichen 
vorwiegend für Kinder, 4 Anstalten und Abteilungen für kranke 
Säuglinge und Kinder, 1 Krüppelanstalt, 3 Augenheilanstalten und 
-abteilungen und 3 Heilanstalten und Abteilungen für Haut- und 
Ges~hlechtskranke, 1 A:1stal t mit ständiger ärztlicher Behandlung 
z~ dauernden Unterbringung chronisch ljanker und hochgradig 
Altersgebrechlicher, 2 Julstal ton fü:r G·eiGt8skranke und Epilep-
tiker, l Anstalt für Schwachsin.."1ige 1 14 Entbindungsanstalten 
unter .Ausschluß gynäh:ologischer 8tatior;..en und 1 Krankenabteilung 
in einer Gefangenenanstalt. Zur Ver-fügung standen 4079 planmäßi-
ge Betten, ·davon 149 in Js~lie~räumen für ansteckungsgefähr-
liche Kranke. Der Krankenbestand betrug .Anfang 1934 in diesen 
Anstalten und Abteilungen 2763 ~ daru..'1ter 1.358 weibliche. Von 
den Anstaltsinsassen insgesamt entf:i.elen J .. 614 auf öffentliche, 
931 aut gemeinnützige und 218 auf Privatanstalten. 
4. Sonstige der_q._~-~~p_d}!§i t_s-:... und Kr_f.!p.kenfürsorM 
dienende Einricht.QngGn~ 
-----·~ ,.,,-•·--n" ,.,,,...,-. 
Hier kommen neben der die Hygiene des tEtglichen Lebens 
betreffende Sorge für gesunde WohnliJ."lgen;. einwandfreies Trink-
wasser, Beseitigung der .. '\.1Jfallstoffe, Förderu.."lg von Sport- und 
Leibesübungen und IlG ben der Übo:rwaohung der eewerblichen .Anlagen 
vor allem die Schulgesu.ndhei tspflege 1 die verbeugende Krüppel-
fürsorge, die Säugltngsfürsorge 1 die TubtJrkulosenfürsorge und 
die Geschlechtskrankenfürsorge in Betracht:· welche letzteren 
gr"o 0~tenteils von den Jugendämtern betreut werden. 
Ganz besonderer Vfert wird auf d:i.o Schul,sesundhei tspflege 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00063095
214 -...... --~... " .... ,... ... 
gel~· Jm J"~e 1933 wurde. di~ sch\.\l~etlichen Be.aufsichti-
gung in der La.ndeshe.upt-stedt durch einen hauptamtliehen Stadt-
schularzt tl6 praktische Arzte und 8 Schulza.hn!irzto im Nebenamt 
ausgeführt, denen 8 Fürsorgerinnen zur Seite standen. Jm Kreise 
Helmstedt fanden jährlich Untersuchungen aller Iander in der 
Stadt Helrnstedt durch den Juntsarzt, in den übrigen Städten und 
Gemeinden durch die dort praktizierenden Ärzte statt, ebenso 
im Landkrais Braunschweig und im Amtsgerichtsbezirk Thedinghau-
sen durch den J~tsarzt, während im Kreise Gandorsheim die Schul-
neulinge und die Beobachtungskinder vom JIJntsarzt und in verschie-
denen Gemeinden von dort ansässigen Ärzten untersucht wurden. 
Jm Y~eise Holzminden wurden in der Stadt selbst und in 7 Gemein-
den die Klnder im 1., 4. und 8. Schuljahr vom LUntsarzt, in den 
übrigen Gemeindon von den in der betreffenden Gegend tätigen 
Ärzten untersucht. Jm Kreise Blankenburg fand die Untersuchung 
der Schulkinder durch den Amtsarzt statt; die zahnärztlichen 
Untersuchungen waren noch nicht wieder aufgenommen. 
Die Krüppelfürsorge <vvird in der Weise ausgeübt, daß der 
Landesln·Uppelarzt u.nter Beihilfe der ll.mtsärzte die Kinder unter ... 
sucht und über ihre Behandlung anordnet. Dar Tuberkulosenfür-
S.Ol·ge dient in der Stadt oine besondere Tuberkulosenfürsorge-
stelle, in der 1933 neben dem Ft~sorgearzt 2 Fürsorgerinnen 
tätig wnren. Jn den I:reisen haben die .i~tsärzte die.se Aufgabe 
übernon~on; sie worden dabei zum Teil von praktischon Ärzten 
unterstützt. Die Geschlechtskrankenfürsorge wurde im Jahre 1933 
in der Stadt Braunschweig von einem Facharzt, dem zwei Fürser-
gerinnen zm· Seite standen, in den I:Xeison von den Amtsärzten 
ausgeübt. 




lL Öffentliche rnr.sorße und Jugendfürsorge. 
Dazu: Tabellen 21,22, 23. 
Karten 70a, 70b, 71, 72a und 72b. 
Jn Durchführung der reichs.rechtllohan Bestimmungep ?bl~~ 
auf Grund der landesrechtliehen Regelung die Ausübung der öf-
fentlichen Fürsorge dem Landesfürsorgeverband und 8 Bezirks-
fürsorgeverbänden, die Ausübung der Jugendfürsorge dem Landes-
jugendamt und 8 Jugendämtern. 
I. Landesfürsorgeamt, Hauptfürsorgestelle und 
Landesjugendamt. 
1) Die Geschäfte des Landesfürsorgeverbandes werden von dem 
Minister des ·Jnnern wahrgenommen, der zu diesem Zwecke eine be-
sondere Dienststelle bei dem Staatsministerium, das Landesfür-
sorgeamt, eingerichtet hat, das in seiner Eigenschaft als Be-
treuer~ der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen die 
Zusatzbezeichnung .. Hauptfürsorgestelle" führt~ 
. a) Dem La.ndesfürsor·geamt fällt der Kostenaufwand für Per-
sonen ohne gewöhnlichen Aufenthalt sowie für in Ans, talten oder 
in Pflegestellen geborenen Pflegekinder ( .. Landhilfsbedürftige"), 
Fürsorge für Deutsche aus dem Ausland, für Ausländer und Staat-
lose und schließlich aus Anerkenntnissen der früheren Landar-
menverbände vor dem 1. April 1924 zur Last. 
Das Landesfürsorgeamt übt grundsätzlich keine unmittelbare 
Fürsorgetätigkeit aus, sondern ersetzt den die vorläufige Für-
sorgepflicht ausübenden Bezirksfürsorgeverbänden ihre Auslagen 
im gesetzlichen Umfange. Eine Ausnahme bilden die Fälle dauern-
der Anstaltspflege. Hier rechnet das Landesfürsorgeamt zwecks 
Ersparung von Verwaltungsarbeit mit den Anstalten selbst ab. 
Das Landesfürsorgeamt hat außerdem in letzter Jnstanz über die 
Beschwerden Hilfsbedürftiger zu entscheiden, die diese wegen 
mangelnder Gewährung oder Versagung von Unterstützung gegen die 
Entscheidungen der Bezirksfürsorgeverbände einlegen. 
Vom Landesfürs~rgeverbande als Hauptfürsorgestelle sind 
ZU erfüllen die Aufgaben der sozialen Fürsorge für Kriegsbe-
schädigte und Kriegshinterbliebene und die ihnen auf Grund der 
Versorgungsgesetze Gleichstebandent der FUr sorge für Schwer-




b~~fung) der Verwaltung der Zusatzrenten mit Ausnahme der 
Zusatzrenten für die Kriegshintorb~~b~~, ~ ~~ ~~r~ngs 
die Zusatzrenten~~Ohlung von den Versorgungsämtern übernom=Q~ 
ist. 
b) Die wichtigste Aufgabe des zur Ausübung der Jugendfür-
sorge eingerichteten Landesjugendamtes ist seine Tätigkeit als 
Fürsorgeerziehungsbehörde; es betreute am 31. März 1934 480 
Fürsorgezöglinge; Einzelheiten sind aus Tabelle 21 und Schau-
bild 72a zu ersehen. Das Landesjugendamt ist außerdem auf dem 
Gebiete der vorbeugenden Krüppelfürsorge tätig und übt die Auf-
sicht über sämtliche JUlstalten des Landes, die Kinder in Pflege 
nehmen, und die Dienstaufsicht über die Jugendämter aus. Von 
den Kosten für die Fürsorgezöglinge (vergl. Schaubild 72b) und 
für die vorbeugende Krüppelfürsorge für Jugendliche tragen das 
Landesjugendamt zwei Drittel, die Jugendämter ein Drittel. Die 
Fürsorgeerziehung übt das Landesjugendamt aus, zieht aber die 
Jugendämter in jedem Einzelfalle zum Ersatz heran. Umgekehrt 
••bliegt den Jugendämtern die vorbeugende Krüppelfürsorge, und 
es werden ihnen zwei Drittel der entstandenen Kosten vom Lan-
desjugendamt erstattet. 
2) Nach dem Vollzug 1933 wurden verausgabt 
a) _vom Landesfürsorgeamt 










Zuschuß für Beratungsstellen 
für Geschlechtskranke 
für Verwaltungskosten 
b) vom Landesjugendamt 
.;. 
für Jugendfürsorge 299 923,-- RM 
von denen als Antaile 
der Bezirksfürsorgever-
bände und als Zusohuß-
leistungen von Unter-
haltungspflichtigen 









sOdaß die Netto~usgaben betrugen 190.981.-- RM 
!tl.thin ergibt sich eine Gesamtausgabe des-----:""~~­
Landestur s::>rge antes und des ~ugen:lamtES VCD836 .17 2, 33 I11 




. li• xreisfürsorgQämter, Fürsorgestellen und 
i!tsendämter. 
l) Die den Bezirksfürsorgeverbänden obliegendGn ~g.rgo, 
a~gaben werden von den 8 Kreisgemeindeverbänden Braunschweig-
Stadt, Braunschweig-Land, Thedinghausen, Wolfenbüttel, Helmstedt, 
G~ersheim Holzminden und Blankenburg bzw. von den bei ihnen 
eingerichteten Jugendämtern durchgeführt. Dem Aufbau unter I 
entsprechend sind bei den Kreisgemeindeverbänden die Kreisfür-
sorgeämter, Fürsorgestellen und Jugendämter bzw. bei der Stadt 
Braunschweig das Städtische Fürsorgeamt und das Städtische Ju-
gendamt eingerichtet. 
a) Den Kreisfürsorgeämtern obliegt die Fürsorge für Renten-
empfänger der Jnvaliden- und Angestelltenversicherung , die Für-
sorge für die lO.einrentner und die ihnen Gleichstehenden, die 
~sorge für hilfsbedürftige Minderjährige, die Woc~enfU+sorge, 
di9 .Armenfürso:rge und die Fürsorge für Geisteskranke, während 
die Fürsorgestellen die seziale Fürsorge für Kriegsbeschädigte 
und Kriegshinterbliebene für die Hauptfürsorgestelle im Rahmencer 
~en V;cn dieser. zur Verfügung gestellten Mittel ausüben. 
b) Außer der vorbeugenden Krüppelfürsorge für Jugendliche 
obliegt den Jugendämtern die Pflegekinderaufsieht, die Füh- • 
rung der Amtsvormundschaft für uneheliche Kinder, die Tätigkeit 
des Gemeindewaisenrats, die Schutzaufsicht, das Antragsrecht für 
die Anordnung der Fürsorgeerziehung und die Ausübung der Jugend-
gerichtshilfe. Sämtliche Iugendämter haben außerdem freiwillig 
übernounnen die Schulgeaun.dhei tsfürsorge, die Säuglingsfür sorge, 
die Mütterberatung, die Tuberkulosefürsorge und die Geschlechts-
lcrankentursorge. 




a\\lllCW'mQA iA .•::tQn~~ ~gf4'Se l.a~.Qnd. un~~~~ ~l. .. :H5 ~itill 
oder 41,6 auf 1000 Einwohner. Die größte Kopfzahl entfiel 
auf Braunschweig-Stadt (63,7), die kleinste auf Thedinghausen 
(14,8) und auf Gandersheim (19 17). Jn geschlossener Fürsorge 
waren am Ende des Rechnungsjahres 1933 untergebracht 10 7.10 
Personen; mit 6 888 Personen stand Braunschweig bei weitem an 
der Spitze. 
Der Gesamtzuschußbedarf der Bezirksfürsorgeverbände und 
Jugendämter im Rechnungsjahre 1933 belief sich aUf 14 422 100 Rl 
oder 28,1 RM je Kopf der Bevölkerung. Den HCSchs1ikopfsa.tz wies 
Braunschwe1g-Stadt mit 48,1 RM auf, den niedrigste:n Thedinghau-
sen mit 7,6 RM und Gandersheim mit 19,7 RM. Nähere Einzelhei-
ten, vor allem über die Entwicklung von _1928, 1930 bis 1933 bie-
ten Tabelle ~2 und die bildliehen Darstellungen 70a und 70b. 
Uber die Ausgaben für die öffentliche Jugendhilfe in den 
Jahren 1928, 1930-1933 unterrichten Tabelle 23 und Schaubild 71 •. 
Danach wurden im Jahre 1933 verausgabt von den Jugendämtern 
insgesamt für Jugendfürsorge ohne·FUrsorgeerziehungskosten 
16.000 Rll, sowie für Jugendpf1e ge und Leibesübungen 45.200 RU, 
insgesamt also 61. 200 RM. 'ast genau die Hälfte davon entfiel 
au.t die Stadt Braunschweig (30.600 RM), ein Viertel (15.300 RM) 
auf Blankenburg, der Rest auf Helmstedt~ Gandersheim und The-
dinghausen, während Braunachweig-Land, Welfenbüttel und Holz-
rninden im Rechnungsjahr 1933 für Zwecko der ~ffentlichen Jugend-






Dazu Karte 73. 
Bei Übornahme do~ Regi~~ungßg~wal~ ~o L~e RrQun~ohwe~ 
durch die l'J.S.D.A.P. im Jahre 1932 hatte d.io Bautätigkeit auf 
dem Gebiete des Wohnungsbaues etnen bisher fast ungekannten 
Tiefstand erreicht. Dem vori.ibel~gchunden J .. ufstieg bis zum Jahre 
1928 war oin ebenso starkor Absturz gofolgt. (Vgl. dazu die 
beiden ttbersichten auf Seite 221 u. 222 und die graphische Dar-
stGllw1g Nr. 73). Dio dannligo Bauttitigkoit genügte nicht, um 
die vorhandenen Bauunternclurungen cinschl. der da-
mit zusummonhängendon Nebengewerbe betriebsfähig zu erhalten 
und deckte nicht annähernd don notwendigsten Bedarf an Hohnungt. .. 
Die damalige Regierung bemühte sich um dio Beseitigung die se:r 
Mißstände 1 aber erst im Jahre 1933 erfuhr der V! ahnungsbau eine 
merkbare Belebung durch Hittel, die die Reichsregierung zur Ver 
fügung stellte. Die Arbeitslosigkeit ging infolge der hiordurcr 
angeregten gestoige::·te n pri va.tc n Bautätigkeit erheblich zurtick 1 
und dor ~lohnungsbedo.rf ltonnto zu einem Teil gedeckt werden •. • 
Besonders wirksam erwiesen sich.dabei die Reichszuschüsse für 
~7ohnungsumba.u, die die Aufteilung großer 1 nicht mehr oder nur 
schwer vermietbarer ;7ohnungcn in Klein- und Mittelwohnungen er-
leichterten. Damit ~mrde auch gleichzeitig der Forderung nach 
billigen .Kleinwohnungen entsprochen, wohingegen in den vorher-
gehenden Jahren st ota. nur e~er Bau von Mi ttelw$hnungen im Vor-
dergrund gestanden hatte, deren Preislage für die wirtschaft-
lich schlechter gost~llten Bevölkerungsschichten nicht tragbar 
war •. von den insgesamt im Jahre 1933 hergestellten 738 'i!fohnun-
gtln wurden durch Neubau· 436, durch Umbau 302 Wohnungen errich-
tet, gegenüber insgesamt 580 Y!ohnw1gen im Jahre 1932 mit 452 
Neubau- und nur 128 Umbuuwol1nungen. 
Ein Zeichen für die Stabilisierung der Wirtschaftslage des 
Baugewerbes im Jahre 1933 war die Tatsache 1 daß die privaten 
Ballherren wesentlichen .~~teil on der Bnutt:itigkoi t hatten •. Bis · 
1932 standen die gomeim1Ut~igon und sonstigen Baugesellschaften 
im Vordergrund 1 und es wurden in der Haupt sa.che Wohnungen in 
geschlessenen Blocks und gröaore Miethäuser erstellt •. Erstmals 
im Jahre 1932 üburwo0en die privaten Bauunternehmungen mit 




:s-~hQ.bQ~ <l~ gGmQj.n,nützigon u., ä, :Sa\)v~~Qildg'I.Ulgen a\\1" · l.-4. :5o lr..lL· 
und der öffentlichen Körperschaften und Behörden auf 2,8 v.H. 
abgasunken waren. 
Es wurde bereits ausgeführt, daß die Bautätigkeit haupt-
sächlich durch die dem Lande Braunschweig zur Verfügung gestell-
ten Reichsmittel gefördert wurde, über die die nachfolgende 
Ubersicht unterichtet, 
ttbersicht 
übor die durch Reichsmittel geförderten Wohnungsbauten von Ende 
1932 bis Anfang 1935 einschließlich der dadurch im Lande Braun-
schweig aktivierten Pri vatmi ttel. 
I Anzahl d:lr Bewilligte D.Iroh Ie:icls- I Gesamt-
Aktion I geschafl'enm Reichs- mi.~l aktiv.ie11-• bausumme 
·wohnungen mittel Ul 1:?rivatlltt1el 
RM RM RM 
l 2 3 4 5 
.• 
A, Eigenheimbau 385 465.000 3.535.000 4.000.000 
B. Vorstädtische 
Kleinsiedlung 634 1.530.000 970.000 2.500.000 
O. Not- und Be-
helfswohnungen 95 86.000 100.000 186.000 
D. Reichszuschüsse 




2.150.000 8.600.000 10.750.000 
-
Jnsgesamt l 2238 6. 23.1.000 16.205.000 22.436.000 
-
Dieser Zusammenstellung ist zu entnehmen, daß für die insgesamt 
geschaffenen 2.238 Wohnungen einschl. der an Altwohnungen vorge-
nommenen Jnstandsetzungsarbeiten rund 6.231.000 RM vom Reich, 
und zwar z.T. als verlorene zusohü~se -vgl. Position Da und b -, 
zur Verfügung gestellt wurden, dadurch weitere 16.205.000 RM 
Privatmittel aktiviert wurden und die Gesamtbausu~e 
22 436 000 RM betrug. Dem stehen nur 77ß Wohnungen gegenüber, 
die 1m gleichen. Zeitraum mit rein P.r~vaten 1tti: tteln gebaut wurden. 
Jnsgesamt wurden also 3011 Wohnun~~n. von Ende 1932, 1933, 1934 
bis Anfang 1935 errichtet 
1 
· -~on denen aQ.f das Jahr 1933 738 Woh-




Gan~ ~rhQb1~ ~~t~~ ~QdoQh die Wohnungsb6~~~tigkeit 
~ J~a 1934; es ~urden insgesamt 1755 Wohnungen, davon 496 
durch Umbau, in 945 Wohngebä~den 9rstellt,unter denen sich 
919 Kleinhäuser befanden. Es ist also 1934 eine abso~ute H9ohsii-
zahl an Wohngebäuden erreicht, da sich der Wohnungsbau fast 
ausschließlich auf Kleinhäuser in offener Bauweise erstreckte, 
Uber den Reinzugang an Wohngebäuden und Wohnungen von 
1919 bis 1934 unterrichten die beiden folgenden tlbersichten. 
Wohngebäude 
Zugang Abgang ~ 
Jahr ttber- Davon Ubcr- Davon Jns-
haupt Klein- ha.upt Klein- gesamt 
~r häuser 
1 2 3 4 5 6 
1919 97 89 7 
-
90 
1920 216 201 14 - 202 
1921 532 511 21 - 511 
1922 649 626 36 
-
613 
1923 440 414 7 7 433 
1924 236 19:). 19 14 217 
1925 463 406 41 33 422 
1926 4'76 393 25 23 451 
1927 678 552 34 32 642 
1928 834 650 56 51 778 
1929 678 484 36 36 642 
1930 541 340 44 28 497 
1931 345 248 28 27 317 
1932 246 227 18 16 228 
l933 309 262 18 13 291 
1934 945 919 29 25 916 







Zugang Abgang Reinruga.ng 
Jahr Davon Davon ttber- ttber- Jns-
haupt durch haupt durch Umbau Umbau gesamt 
l 2 3 4 5 6 
1919 258 95 12 
-
246 
1920 585 223 30 - 555 
1921 971 170 35 - 936 
1922 1230 249 49 - 1181 
1923 670 83 8 l 662 
1924 576 115 42 10 534 
1925 995 110 "73 8 922 
1926 1277 92 49 7 1228 
1927 1806 111 67 10 1739 
1928 2227 121 9'7 9 2130 
1929 21'16 87 68 11 2108 
1930 1778 74 94 10 1684 
l93l 1166 77 57 5 1109 
1932 580 128 49 18 531 
1933 738 302 52 . 20 686 
1934 1755 496 81 39 1674 
Zusa.mmen 18788 2533 863 148 17925 
~e mit dor Verteilung und Bewilligung der Reichsmittel 
betraute Hochbau- und Siedlungsabteilung des Bra.unschweigi-
Sohen Finanzministeriums legte von Anbeginn auch bei ·niedrigen 
Bauk:esten grHßten Wert auf aelide Konstrukticn, hygienisch ein-
wandfreie Durchbildung und städtebaulich gute Lösungen sowohl 
b . 
ei der Angrappierung ven Einzelbauten an vorhandene Baugrup-
pen Wie auch besonders bei der Gestaltung geschlossener Sied-
lungen. Dadurch war dem Reiche gegenüber bestmögliche Verwen-
dung d9r verwilligten Mittel gewährleistet und die Anlage der 




DiQ fijs d~n Bau von ~sQnbeim~ 1nQ69QQ~ v~~illigten 
4.63 ().00 .RM verteilen sich folgendermaßen auf. die verec~~d.e:wJl 
Verwaltungsbezirke: 
Streusiedlung GeschlnssAnA ~ed1nn.cr 
Verwaltungsbezirke lAllzahl der Anzahl der 
Gebäude iwohnungen Gebäude Wohnungen 
Stadt Braunschweig 6 ll 189 218 
Kreis Braunschweig 19 25 - -
II Wolfenbüttel 12 21 2 2 
" Helmstadt 12 16 - -
" Gandersheim 13 22 - -
" Holzminden 26 44 - -
II Blankenburg 15 26 - -
Jnsgesamt: 103 165 l91 220 
Jnsgesamt wurden also im Lande Braunschweig 293 Eigenheime 
mit 385 Wohnungen durch Reichsbaudarlehen gefördert. Den 
wesentlichen Anteil am Verbrauch der Mittel hatte die Stadt 
Braunschweig, die Gemeinsohaftssiedlungen durch Verbindung 
von vorstädtischen Kleinhausbauten und Eigenheimbauten errich-
tete. Jm Vordergrund steht dabei die Gemeinschaftssiedlung 
Braunsohwoig-Lehndorf, die auch den Bedarf an Ersatzwohnungen 
für die bei der Altstadtsanierung fortfallenden Wohnungen zu 
decken hatte. 
Für Vorstädtische Kleinsiediungen wurden dem Lande 
Braunschweig vom Reich 1.531.210 RM zur Verfügung gestellt. 
Von diesen Mitteln konnten 634 Stellen bezuscbußt werden. 
1ür jede Stelle wurden 2.250 RfK gewährt, fUr Kinderreiche 
außerdem ein Zuschuß v•n 250 RM bzw. 500 RM. 






Mittel fstcllon1 Da~on in geschlossenen __, 
RM I I Siedlungen 
·--
-
Stadt Bratinschvveig 588.250 ' 241 Br.-Lohndorf 160 Stellen 
Br .-Gl. Messereg 44 " Br. -Gl.Fri tz-
Alpera-Siedlung 22 " 
Kreis Vlolfenbtittel 201.500 85 Bündhoim 10 
" Okerforsthaus 37 
" Ylolfenbüttol 20 
" 
" Holmstedt 
i 246.120 102 j Helmstadt 66 tt 
Schöningen 21 II 
tt Ge.ndersheim 13,-1. 750 59 Gandersheim 10+10 II 




198.590 83 I Holzminden ·i'l_{i;r20 " Stadtoldendorf 20 tt 
IEschershausen 12 " 
" Blankenburg 159.000 64 I Blankenburg 64 tt 
Jnsßesamt 1.531. 210 i 634 556 Stellen 
Jnsgesa.mt wurden also mit Hilfe von 1.531.210 RM Darlehen 
634 Siedlerstellen geschaffen. Besonders bei den vorstädtischen 
Kleinsiedlungen ergab sich folgerichtig das Zusammenfassen in 
geschlossenen Siedlungen. Dabei ist die Siedlung 11 N$rdha.rz" 
am Okerforsthaus herv~rzul1eben 1 für die das Reich zusätzlich 
weitere 120 000 RM zur Verfügung stellen wird, sodD.laJ hier eino 
geschlossene Siedlung von etwa 150 Siedlerstellen geschaffen 
we:rden kann. Der Entwurf ist von der Hochbau- und S:ie. dlungs-
abteilung im Braunschweigischen l!,inanzministerium als Mustel4 -
lösung für weitere im Lando Bra.unschweig entstehende geschles-
sene Siedlungen anfgostellt. 
Für das Jahr 1935 sind auch weitere Siedlungen geplant, 
die aus rein pri vnton Mitteln errichtet werden sollen. Se· soll 
bereits in KUrze eine Siedlung "Neu Büddenstedt" von den Braun-
schweiger Kohlenbergwerken in der Nähe von Helmstadt begonnen 
werden, die ~orläufig etwa 100 Häuser. umfaßt, aber nach und 
nach z~ einer selbständigen geschlossenen Gemeinde weiter aus-
gebaut werden wird. . 
·weiter werden etwa 200 ualdarbeiterhäuser und etwa 300 





tung sich der Staat besonders einsetzt• 
Der noch bestehendo HotJlln.ngsbednrf verteilt o ich fol-
gendc:rmafJon: 
2 z~~m~.r.-=L~ .. )~~ram.er:- L1 _ZiPJmel:.~Lq_ __ ~-~~~g-=- 12. .. ~J.::rrun~.~-- Jnsgc-
uohnungen samt 
----· 
1250 1250 1000 400 3900 
18 43 18 4 83 
229 1.95 90 15 12 541 
Helmstadt 126 351 63 12 5 557 
Blalken bu:tg 100 205 83 16 404 
Gmde:rsheim 81 r;r; 25. 3 186 
Holzrnindan 144 147 92 27 10 420 
Jnsgesamt 1948 2268 1371 477 27 6091 
Es werden alse insgesamt vorläufig n~ch ~6.091 Wohnungen 
benötigt, von denen 3 900 auf den Stadtbezirk Braunschweig 
entfallen. Jm wesentlichen be3teht Nachfrage nach Klein- und 
Iviittelwohnungen,. die daher zunächst am dringendsten erstellt 
werden müssen. 
Ein wesentliches Aufgabengebiet stellt die Altstadtsanie-
rung dar, durch die der alte Stadtkern Braunschweige von den 
ungesunden Hintergebäuden und engen w•hnhöfen befreit werden 
soll, Maßgebend ist bei der Durchführung dieser :.ufgabe die 
Erhaltung des schonen Stadtbildes mit seinen reizv•llen Stra-
ßenzügen, die von der hohen Kultur, der Größe und Bedeutung 
der einflußreichen Hansestadt im Mittelalter ein beredtes 
Zeugnis ablegen. Fiir diu auszusiedelnden Familien werden ge-
sunde Neubauwohnungen in aufgelockerten Siedlungen geschaffen. 






Abschnitt B:J!.._Lt .. s . .l,}.ß e =r"K. 1:11 tu r. 
1· J?ildung_sweaen 
1, Schulwesen 
a. Volks= und Mittelschulen 
Dazu: Karte 74 
!,Entwicklung des b!aunsohw.Volksschulwesens seit 1914. 
Die Verwaltung und Beaufsichtigung des Volksschulwesens 
im Lande Braunschweig lag bis zum l.Januar 1919 in den Händen 
der evangelisch-lutherischen Kirchenregierung. Dem Staatsmini-
sterium standen nur gewisse Rechte der Oberaufsicht, die Anstel 
lung der Lehrkräfte und die Grundstücksverwaltung der Schulen 
zu. Bis zum l.April 1914 übten 230 Geistliche und Superinten-
denten die Aufsicht über die Schulen und Lehrkräfte aus. An 
die Stelle der Superintendenten traten ab l.April 1914 6 Be-
zirksschulinspektoren, während die Ortsgeistlichen als Schul-
vorstandsvorsitzende die Befugnis behielten, die Lehrer im 
Unterricht und außerdienstlich zu beaufsichtigen und Bedenken 
gegen das Verhalten des Lehrers vorzubringen. 
Unter der Herrschaft der Kirche traten besonders im Land-
schulwesen starke Mißstände hervor. Noch zu Beginn des Jahres 
1919 waren in einklassigen Schulen dem alleinigen Lehrer 130 
bis 150 Schulkinder zu~ Unterricht zugewiesen. In den übrigen 
größeren Einlehrerschulen galten 120 Schulkinder noch als nor-
male Besuchszahl. Um sich in der Gemeinde nicht unbeliebt zu 
machen, vermied es der Ortsgeistliche, die Errichtung notwendi-
ger Schulstellen zu beantragen. 
Das Gesetz vom 18.November 1918 bereitete diesen Zustän-
den ein Ende und übertrug die Schulverwaltung dem Volkskommis-
sariat für Volksbildung. Nahezu 12 Jahre blieb nun das Schul-
wesen ein Spielball in der Hand der Parteien und ihrer stets 
Wechselnden Regierungen. Während dieser Zeit versuchten nach-
einander nicht weniger als 15 unabhängige, sozialdemokratische, 
demokratische oder volksparteiliche Minister für Volksbildung 
das Schulwesen im Sinne ihrer herrschenden Partei zu leiten 
Und die Schuljugend des Landes zu beeinflussen. Von 1918 bis 
1922 regierte die USPD., von 1922 bis 1924 und 1927 bis 1930 
die SPD,) von 1924 bis 1927 dasuparteilose bürgerliche Mini-





Seit dem 1. Okt_9_P.g_r_ l9_3_Q_,_befind~s i.2h__q.ie Führung des 
Schulwesens U4unterbrochen in der Hand nationalsozialistischer 
--~-.... -"'- ·----...---~--<------....-.. _____ _"_ ___ ..,___ ___ ,. --·----~-
Volksbildunß.._sminister. Durch diesen Umstand war es im Lande 
- .. --~ _ ... ,__.. __ ... __ ---·--'-_;;.. _ __;.;,~~~"';:;.__;:;,.;;:;..._=--==-.;;;;.;;. 
Braun~hweig_._früh~-~~-~-in_j.el}. __ ?E4..e.Ien .~änd_§l_In des Reiches 
möglich, _in ziels icher~_Jä ti_g__~&t SchE-1~1-~el].rerscl:f_?ft und 
Jugend an die großen ~rziehungsaufgab~p. __ <!~_§> Nationals....Q_zia_lis-
mus heranz~füh~ und am Ausbau des ~-E?_tchs zu beteil~~ 
Schlagartig setzten nach dem l.Oktober 1930 die Maßnahmen 
der nationalsoaialistischen Volksbildungsminister ein. Durch 
Verordnung vom. 9.0ktober 1930 wurde dem Geschichtsunterricht 
in den Volksschulen zum erstenmal seit dem Jahre 1918 statt 
der Pflege der materialistischen, internationalen Geschiehts-
auffassung im Geiste der Völkerversöhnung die Aufgabe ge-
stellt, die Jugend zum deutschen Nationalgefühl, zum Willen 
nationaler Selbstbehauptung und zur Verantwortlichkeit gegen-
über der deutschen Volksgemeinschaft zu erziehen. Das bisherige 
Geschichtslehrbuch ein durch und durch marxistisches Machwerk, 
' I 
wurde sofort verboten, in den Schulen gesammelt und vernichtet, 
auch die im Selbstverlag des Staates noch lagernden 26 000 
Exemplare. 
Bereits zum l.Dezember 1930 wurde die Schulaufsicht 
von ihren schlimmsten marxistischen Vertretern bereinigt. Von 
21 Schulräten blieben noch 12; die Zahl der Aufsichtsbezirke, 
die erst im Jahre 1928 zur Sicherung ~iner marxistischen 
Erziehung von 6 auf 21 (!) erhöht war, wurde gleichfalls auf 
12 herabgesetzt. 
Vom Januar 1931 an setzte eine rege Aufklärung in den 
Schulen über die Not und den Kampf der deutschen Wirtschaft ein. 
Dabei wurde auch besonders die Jugend auf die Pflicht jedes 
Deutschen hingewiesen, auf jede nicht unbedingt notwendige 
Auslandsware zu verzichten. 
Ebenso wurde das Verständnis und Interesse der deutschen 
Ju.gend am Luftfahrtsgeda.nken durch Belehrung, durch Fliige 
Von Motor= und Segelflugzeugen, durch Besichtigungen von Flug- . 
Zeugwerkstätten u.a. geweckt. 
Die bisherige Verbindung von Berufsberatung und Schule 
·wQrde auf völlig neue Grundlagen gestellt und ihre gegenseiti-




Vom Februar 1931 an ·~-rurdc allen Schulen die woi tere Aufgabe 
gestellt, die Kenntnis der wichtigsten Lebensvorgänge 
und Gesetze im Interesse der Reinerhaltung und Aufartung 
unserer Rasse und unseres Volkstums planmäßie vorzubereiten; 
gleichzeitig wurden der Schule die Grenzen gezogen, die sie 
gegenüber den bisher, namentlich in den Sammolschulen entarte-
ten sexuellen Aufklärungsmaßnahmen zukünftig zu beachten hat. 
Gegen die Sammelschulen (Freidenkerschulen), die zum 
l. April 1926 von der bürgerlichen Regierung auf Drängen ortho-
doxer Geistlicher in den Städten Braunschweig, Schöningen und 
ein Jahr später in Walfonbüttel gegründet wurden und sich bald 
zu Hochburgen radikalster, marxistischer Weltanschauung ent-
wickelten, wurde im April 1931 ein Verbot der Teilnahme der 
Schulpflichtigen an einem Schulstreik erlassen, 11 Monate spä-
ter die Neuaufnahme von Kindern in diese Schulen verboten und 
der sofortige Abbau der weltlichen Schulklassen verfügt. 
Der Unterricht in der Grundschule, der bis dahin wesent-
lich unter Verwendung der Antiqua und der lateinischen Druck= 
und Schreibschrift erteilt wurde, hatte sich nunmehr in allen 
Schulen auf Erlernung der deutschen Schriftzeichen aufzubauen. 
Dem Leseunterricht wurde die Fibel in Sütterlinschrift zu 
Grunde geles:rt. 0 . 
Zur Weckung und Pflege des Verständnisses der Vorzeit, 
der vorgeschichtlichen Forschung innerhalb des braunschw.Lan-
des und seiner Kultur wurde mit staatlicher Unterstützung eine 
wertvolle "Vorgeschichte des Landes Brauns64weig" für die Hand 
des Lehrers herausgegeben. Die vorgeschichtlichen Funde wurden 
an einer Stolle vereinigt, den Schulen zugänglich und dem 
Unterricht nutzbar gemacht. 
Die vom marxistischen "Kulturgut" angefüllten Schulbü-
chereien wurden einer gründlichen Nachprüfung und Säuberung 
unterzogen. Die Prüfung des Jugendschriftums wurde geregelt. 
Auch dem Wandschmuck in den Schulen wurde besondere Aufmerk-
samkeit geschenkt. 
Zur Weckung und Hebung des Bildungseifers und der eigenen 
Haltung des Schülers. sowie seiner Wirkung auf die Klassen-
Semeinschaft wurde das Zeugniswese~ grundsätzlich umgestaltet. 





Ve:rhaltens der J{ind~r 'soll Eltern und Schül<?:rll wesantlio~ Fi.o.-
gerzeige für die zweckmäßige Gestaltu.ng des weiteren Bildungs-
ganges und für die Berufswahl bieten und Aufschluß geben über 
die besondere Art der Leistungen, über die Ursache von Mängeln 
und liber Möglichkeiten zur Verbesserung der Ergebnisse. In Ver-
bindung damit wurden auch zur besseren statistischen Erfassung 
des Schülerbestand~s besondere Schülerkarten eingeführt. 
Für die Ausrüstung der Schulen mit Rundfunkgerät wurde be-
reits zu Beginn des Jahres 1932 das Erforderliche veranlaßt. 
Ein in Rücksichtauf die schwierige finanzielle Lage des 
Landes unvermeidbarer Abbau der Zahl der Schulräte= und Lehrer-
stellen gab bereits damals in Verbindung mit dem Abbau der Sam-
melschulen Gelegenheit, einen wesentlichen Teil der radikal-
marxistischen Lehrer wieder aus dem braunschw.Schuldienst zu 
entfernen. Besonders in den Jahren 1928btsl930 war eine größere 
Anzahl dieser Lehrkräfte auf Vorschlag der Berliner Zentrale 
für das marxistische Freidenkerturn aus allen Teilen des Reichs 
in den Schuldienst übernommen. Ihr Wiederausscheiden 1931 
und 1932 entlastete bereits im voraus sehr wesentlich die spä-
texe Durchführung des Gesetzes zur Wiederherstellung des Be-
ru:t'sbeamtentums vom ?.April 1933. 
So war zu Beginn des Jahres 1933 der Boden für die kommen-
den Ereignisse und ihre Wirkungen auf das braunschw.Schulwesen 
Weitgehend vorbereitet. Der sieghafte Geist der.Machtübernahme 
zog aQch in die braunschw.Schulen und ihre Jugend mit jener 
BegeisterQng ein, die das Jahr 1933 für alle Zeiten zum größ-
ten nationalen Erlebnis der Deutschen gestaltet hat. 
Wie eine große Selbstverständlichkeit vollzog sich der ge-
waltige Umbruch des Schull'ebens mit seinen heutigen äußeren 
Und inneren Kennzeichen: Dio Einfill1rung des Hitler-Grußes, 
das Tragen der nationalen Abzeichen , die Beschaffung der Flag-
gen, die Flaggenhissung, die Straffung von Zucht und Haltung in 
den Schulen und Klassen die Weckung des Sinnes für alles na-
' . 
tionale Geschehen, die Teilnahme an den Erziehungsforderungen 
für Volk und Staat, die Pflege der Beziehungen zwischen Schule 
~d Hitlerjugend, die Beteiligung der Jugend an den öff~ntli­






~ie E;rziohu.ng d6s ])c u.tuchon zur Volksgcmei.oschaft. wurd.G- fü.r·-d-i,a,..:· 
Jugend eine täglich;_;, praktische Teilnahme und Mitbetätigung 
größten Ausmaßes. ])io Veranstaltungen für die Arbeitsschlacht, ::" 
für die ·nationale Arbeitsbeschaffung, für Mutter und Kind, für~\· 
das Winterhilfswerk, für das Auslanddeu.tschtu..'TI., flir die Saar-
propaganda., für notleidende Betriebe der deutschen Industrie 
und der deutschen Heimarbeit, fiir die Volkswohlfahrt, das 
JugGndherbergs'rvescn, den Luftschutz und die Luftfahrt waren 
ohne rührige Antoilnahm.:: und Mithilfe der Jugend nicht mehr 
dankbar. Jungen und Mädel v1uchsen hinein in die Bewegungen; sie.· 
erlebten die Bedeutung der Formationen SS., SA.,Arbeitslagcr, 
Arbeitsdienst, Arbeit::;front, hörtonund sahen den Aufbau der 
Stände, die Schaffung des Erbhofbauerntums und vieles andere, 
weil die Schulerziehung und dor Unterricht an diesem gewaltigen 
. Gescheb,e.n nicht achtlos vorbeizug~h~n, sondern· diese. Einrich-
tungen mitten in die Schularbeit hineinzustellen hatte. 
Auf diesem Wege ist es möglich gewesen,d~e braunschw. 
Schulen in ihrem Innersten aufzurütteln, mit neuem Inhalt, 
neuem Tun und neuer Gesinnung zu erfüllen und die ihr vom Fül!I-' 
rer zugewiesene Aufgabe der Erziehung durchzuführen, "mit 
Aufgebot aller ihrer Kräfte; körperlich und geistig in der 
deutschen Jugend die deutsch-e Volksgemeinschaft zur Tat werden 
zu las sen 11 • 
• I I • E i.ß_q_;Q]T t..~ll.J!.~e.:::s_.::.b.::r..;:a::;::u~n~s::..::c::.:h.:.:.w.:..::;::.......:S::..c;;.::h;;;.u;;;;,;l;;.w.;.:.e.;;...;.;:;.s.:..e;;.;n_s, __ • 
Das Volks== und Mittelschulwesen des Landes Braunschwefg 
unterscheidet sich in folgender Hinsicht von dem der anderen 
deutschen Länder. 
In jeder politischen Gemeinde besteht eine eigene Volk~­
achula, dis den Namen Gemeindeschule führt. Unter den insge~ 
samt 389 Gemeindeschul~-d;;-L·;nd;;-befinden sich nur 50 Schul-, 
, Vcrbandsschulen, die e.u.ch von Kindern benachbarter meist 
kleinerer Gemei~don besucht werden. 
Jedes schulpflichtige Kind hat die Gemeindeschule seines ... 
Wohnortes zu besuchen. Damit vereinigt die Gemeindeschule sämt:.... 
licne Kindar einer Gemeind~, ohne Rücksicht' auf Besitz ~nd 





einzelnen Schuleo Die Gemeindeschule sichert hierdurch schon 
äußerlich ihren volksgemeinschaftliehen und bodenständigen Cha-
rakter für alle Kinder einer Gemeinde. 
Es besteht die mindestens achtjährige Schulpflicht; sie 
-'·-<•>--~ ... -·-----·-"-·"'-'"'......-s 
kann auf Beschluß einer Gemeinde für alle auf ein weiteres (neun-
tes) Schuljahr ausgedehnt werden; sie kann im Einzelfalle bei 
zurückgebliebenen oder nachlässigen Kindern durch die Schulver-
waltung um ein weiteres (neuntes) Schuljahr verlängert werden. 
Private Volksschulen oder private Vorschulen bestehen im 
Lande Braunschweig nicht. Kinder, gegen deren Schulbesuch der 
Amtsarzt schwerste Bedenken trägt und die in Schulzirkeln 
' beschult werden, gibt es im Berichtsjahre 1934 nur 16 bei ins-
gesamt über 63 000 Volksschulkindern. 
Die Schulpflicht erstreckt sich nicht nur auf die Kinder, 
sondern schließt auch die Pflichten der Eltern und Arbeitgeber 
an der Durchführung der Schulpflicht mit ein, und zwar die 
Pflicht, für den regelmäßigen und pünktlichen Besuch der Schule, 
der Schulfeiern und sonstigen Veranstaltungen der Schule sowie 
für das Verhalten des Kindes außerhalb des Schulbetriebes zu 
sorgen - auch bei Verboten der Teilnahme des Kindes an Vereinen 
und Veranstaltungen jeder Art -, ferner auch für die Reinhal-
tung des Kindes am Körper und in der Kleidung sowie für die Be-
schaffung und Instandhaltung der Lernmittel aufzukommen.Pflicht-
Widriges Verhalten der Eltern oder Arbeitgeber ist unter Geld= 
oder Haftstrafe gestellt. 
Jede Gemeindeschule ist eine rechtsfähige An~_!alt des öf-
fentlichen Rechts. Sie besitzt ihr eigenes Vermögen, ihre eige-
ne Verwaltung, ihren eigenen Haushalt, ihre eigene Kasse, ihre 
eigene gerichtliche und außergerichtliche Vertretung.Sie ist kei 
neUnmittelbare Einrichtung der Gemeinde oder des Staates,son-
dern nimmt zwischen beiden eine selbständige Stellung ein. 
Zwar beaufsichtigt der Staat die Schule und unterhält sie mit 
der Gemeinde zusammen durch Zuschüsse, aber im übrigen bleibt 
die Schule selbständig unter der venvaltung des Schulvorstands. 
Dieser besteht in der Regel aus fünf Personen, von denen zwei 
Besetzlieh bestimmte Mitglieder und drei aus der Zahl der Er-





setzung bleibt das unmittelbare Interesse der Erziehungsbe-
rechtigten an dem Zustande der Schule und ihren Leistungen 
hinreichend gewahrt. Ein besonderer Elternbeirat ist für die 
Schule unnötig. 
Dem achtjährigen Sch~lbesuche entsprechend und um jeden 
normal veranlagten Kinde ein ungehindertes Aufsteigen in der 
Schule zu gewährleisten, ist jede Gemeindeschule in Grund-und 
Volksschule gegliedert, ausserdem in Klassen oder Unterrichts-
stufen entsprechend dem achtjährigen Schulbesuch und den 
Größenverhältnissen der Schule. Wo es diese zulassen, ist die 
Schule grundsätzlich achtklassig oder achtstufig. 
Das Mittelschulwesen ist mit dem Volksschulwesen aufs 
engste verbunden • .An 15 größeren Orten aller politischen Krei-
se des Landes sind Mittelschulen vorhanden, und zwar an 4 Orten 
selbständige Mittelschulen, an den übrigen Orten Mi ttelschul-
züge innerhalb der Gemeindeschule: Die Lehrkräfte dies er Mit-
telschulen sind tüchtige Volksschullehrer,die nach preußischem 
Vorbild ihre Mittelschullehrerprüfung in mindestens 2 Fächern 
bestanden haben. Dem Unterricht liegt der preußische Mittel-
schuJ.lehrplan zugrunde. Die Aufnahme der Kinder in die Mittel-
schUle erfolgt im Ausleseverfahren nach der Begabung,wobei den 
Bedürftigen das Schulgeld in sehr e:rrheblichen Masse erlassen ~ 
wird. 
Die Besucherzahl~der Mittelschulen des Landes im Schuljahr 
1934 beträgt 3 736, das sind 5,9 v.H. der gesamten volksschul-
Pflichtigen Kinder. Die vergleichsweisen Angaben für die 34 
staatlichen, städtischen und privaten höheren Lehranstalten 
lauten: 6 759 Besucher,darunter 2 193 weibliche, das sind 9,5 
v .H. aller Kinder der allgemein bildenden Schulen. 
Die Mittelschulen und Mittelschulzüge sind organische 
E~weiterungen der Gemeindeschule; ihre Kosten werden in glei-
Oher W9iie wie die der Gemeindeschule von denselben Schulun-
te:rhaltu:ngspflichtigen' getragen. Diese überaus praktische und 
enge Verbindung beider Schularten gewährleistet besonders der 
Mittelschule ihren sicheren Bestand und ihre Leistungsfähig-
keit, 
Der Staat trägt 94 v.H. der gesamten persönlichen Schul-
lasten aller Volks-und Mittelschulen des Landes, die Schulge-




30b\.\J.l.li\St""n ihrel' noJ.J.:'l:=- "tUl4l Mi tt~lsch\.U,(;n l.U1.d de;t;"GU ge.li~~ 
sachliche· Schullaston. Zu Schulneubauten gewährt der Staat 
den baupf'lichtigen Gemeinden Zuschüsse in der Regel in Höhe 
von einem Drittel der Baukcsten; notfalls gewährt der Staat 
ausserdem den bedürftigen Gemeinden langfristige Baudarlehen 
zu geringem Zinssatz. Diesen Grundsätzen entspreohend,verte1-
len sich die Gesamt ausgaben und Gesamteinnahmen für das Volks= 
und Mittelschulwesen des Landes auf den Staat und die Gemein-
o.~n w~e :La ~ "l; ! 
Gesamtausgaben: 
Gesamteinnahmen; 
· · ~t...Q:.at 
8 971· 840 .lill 
841 440 ft 
Mehrbotrag der Aus:.--·----
gaben nach Abzug 8 130 400 RM 
der Einnahmen: 
g.e ~~.~pd !?._!} 
1 719 440 RM 
53 000 " 
1 666 440 RM 
-----·----·--·--·---..--···-···.... .. ·--·---
............. 
....... .. ... ....... 
Es tragen somit von den gesamten pei·sönlichen und saohlishen 
Schullasten der Vo1lcs=und Mittelschulen: 
der Staat 83 v.H. die Gemeinden 17 v.H. 
DiE; durch eigene Einnahmen nicht gedeckten Mehrausgaben 
für die gesamten persönlichen und sachlichen Schullasten der 
Volks=und Mittelschulen des Landes betragen 9 796 840 RM. 
..... 
Somit stellt sich der durchschnittliche Gesamtaufwand für je-
des Ilind,das eine Volks=oder Mittelschule des Landes besueht, 
jährlich 153 RM. Dav~:m trägt der Staat 126,99 RJYI~ die Gemeinde 
26 '01 l:Urv!. 
Die Schulauf sieht wird von 10 Schulräten ausgeübt, die in 
ihrem Bezirk bis zu 60 Schulorte und durchschnittlich etwa 
200 Lehrl~räi'te beaufsichtigen. Ein Schulrat in der Stadt 
Brauns chweig ist gleichzeitig mit der praktischen Ausbildung 
der Studierenden der Kulturwissenschaften fü.r ihren zukünfti-
gen Lelu'erberuf beauftragt. Aus Gründen der Einhei tlicbkei t 
besteht keine bcsond cre örtliche Schulaufsicht über die Lehr-
kräfte ;dem Schulleiter der Einzelschule ist lediglich deren 
örtliche Verwaltung übertragon. Der Schulrat dürfte daher im 
höheren Masse in der Lage sein, die umnittelbare Schulauf-
aioht au-.~uiiben, . als os bei den zum Teil sehr umfangreichen 
Schulaufsichtsbez1~~Qn d~r übrigen Länder der Fall ist~ Dem 
Schulrat steht ausserdem ein bQ4eut~nder Einfluß auf die Fest-
setzung des Schulhaushaltsplanes jeder S~ule seines Bezirks 





Die Wohnbevölkerung des Landes Braunsohweig betrug nach 
der letzten Reichsvolkszählung am 16. Juni 1933 insgesamt 
512 989 Bewohner. Die Zahl der schulpflichtigen und die Volks-
schulen besuchenden Kinder betrug am 16. Juni 1933 insgesamt 
65 001, das sind 12,6 v. H. der Wohnbevölkerung, im Berichtjahre 
am 25. April 1934 insgesamt 63 272~ das sind etwa 12,3 v.H. der 
Wohnbevölkerung des Land es •. 
1. Schuldicl_ly._?...:.. 
Unter Schuldichte ist die Besetzung des Landes mit ein-
zelnen Volksschulen zu verstehen. Da die braunschw. Volksschu-
len grundsätzlich Gemeindeschulen sind und jedes Kind zum Be-
such der Schule seines Wohnortes verpflichtet ist~ deckt sich 
in der Regel die Schuldichte mit der Besiedlungsdichte des tan-
des nach Zahl und Lage der Einzelgemeinden. 
Die Gesamtzahl der politischen Gemeinden des Landes 
Braunschweig beträgt im Berichtjahre (1934) 4391 die Gesamt-
Zahl der Gemeinden mit einer eigenen Schule 389. Die restlichen 
50, meist kleineren Gemeinden mit durchschnittlich je 189 Per-
sonen Wohnbevölkerung, besitzen keine eigene Schule und bilden 
mit der Schule eines Nachbarortes einen Schulverband. Sie ver-
teilen sich auf die 6 politischen Kreise des Landes nach der 
Zahl der Orte, deren Einwohnerzahl und im Hundertsatz ihrer 
Kreiswohnbevölkerung wie folgt: 
Kreis Zahl 
der Orte 

























~_§_Q~l::: und Klassengliede;rung. 
Von den 389 Volksschulgemeinden b~~itz~n: 
a.. ~iht voll.J!J;;gl:l..~derte Schulen (das sind Sci~~9ill6. ~t -..o~QC 
als 8 Klassen für di~ aohtjähr:Lg~ Schl..\l~flioht) 
insgesamt je eine Schule insgesamt 
Gemeinden mit je Kinder 
Lehrern Klassen 
200 1 2 8 517 
95 2 3 8 331 
34 3 4 4 405 
16 4 5 2 824 
9 5 6 1 928 
5 6 6 1 221 
insges.: 359 mit ins~esamt 631 27 226 
Lehr räften 
b. vollgegliederte Schulen (das sind Schulen mit 8 aufstei-
genden Klassen für die achtjährige Schulpflicht) 
insgesamt 30 Gemeirrlen mit insgesamt 1 068 Lehrkräften in 
1 CU8 Klassen und mit 35 891 Kindern. 
Die nebenamtlich und vertretungsweise beschäftigten Lehr-
kräft-e sind in den genannten Zahlen der Lehrkräfte nicht ent-
halten. 
]. Verhältnis de:r Lehrkräfte zm- Schülerzah1. 
Die durchschnittliche Anzahl der Kinder für eine Lehr-
kraft beträgt 
a) in den nicht voll gegliederten Schulen (s.Ziff.2a) 43 Kin-
der, und zwar 
in den Einlehrerschulen 43 Kinder 
" " Zweilehrerschulen 47 " 
II 
" Dreilehrerschulen 43 " 
II II Vierlehrerschulen 44 II 
n 11 Fünflehrerschulen 43 " 
II 




b, in d~D. "tfoll p;eglJodorten S-chu.l-G.n (.s •. Z,i.f';f . .._2b)- 34. ~~. 
und zwar 
in den 15 Landgemeinden 35 Kinder 
11 14 Städten des Lan-
des ohne Stadt Braunschwe:ig 33 " 
in der Stadt Braunschweig 34 " 
4. Klassenstärke. 
Die durchschnittliChen Klassenstärken betragen: 
a. in den nicht vollgegliederten Schulen (s. Ziff. 2a) 31 Kinder, 
und zwar in den Grundschulklassen (1. -4. Schuljahr )27 11 
" 
11 Volksschulklassen (5.-8. " )37 11 
b. in den vollgegliederten Schulen (s.Ziff.2b) 
und zwar 
38 
l. in 15 Landgemeinden und den 14 Städten des Landes 
ohne Stadt Braunschweig 
in den Grundschulklassen 
" " Volksschulklassen 
2, in der Stadt Braunschweig 
38 Kinder 
34 II 
in den Grundschulklassen 38 Kinder 
" " Volksschulklassen 41 " 
5. Stu~~nmäßiger Aufbau der Schulen • 
.§:. Vp_J.ksschulen: 
" 
Einlehrerschulen unterrichten in zwei Klassen, und zwar 
in der Unterklasse die Grundschüler (l.bis 4.Schuljahr) und 
in der Oberklasse die Volksschüler (5. bis 8.Schuljahr). 
Innerhalb der beiden Klassen richtet der Lehrer nach Bedarf 
Unterrichtsgruppen ein. 
Zweilehrerschulen unterrichten in drei Klassen. Die 
arundschüler werden geteilt, und zwar entweder werden die 
SchUlanfänger in einer Elementarklasse für sich unterrich-
tet und in der anderen Klasse die Schüler des 2.bis 4. Schul-
jahres vereinigt, oder aber es werden die Grundschüler des 
1• und 2. Schuljahres in einer Klasse und des 3 • und 4. 
Schuljahres in der anderen Klasse unterrichtet. Die Schüler 





J2.r~.~).-~}1_x:erscp._!.1::L~9.P:. unterrichten in viE:r Klassen, indem 
sie stets 2 Jahrgänge vereinigen (1. u. 2., 3. u. 4., 5. u. 
6., 7. u. 8.Schuljahr). 
ViE2_rl_e]}.:r_e_rscf1_u) .. ~~ll unterrichten in fünf Klassen, trennen 
die ersten beiden Schuljahre und besitzen je eine Klasse des 
ersten Schuljahrs, zweiten Schuljahrs, des dritten und vierten, _ 
des fünften und sechsten, des siebton und achten Schuljahres. 
Fünflehrersc:tJ,_!ll2Jl unterrichten in sechs Klassen, 
d.h. jeden Grundschullehrgang für sich, und die Volksschul-
jahrgänge zu je zwei und zwei Jahrgängen vereint. 
Sechslehrerschulen unterrichten in 7 Klassen, und zwar 
- -- --·----
die Schuljahre l bis 6 getrennt, 7. und S.Schuljahr vereint. 
Sieben= UE_q_ Mehrl9_hrerschulen unterrichten jeden Schul-
jahrgang getrennt~ 
}~ ... Jfii t ~ols chulen: 
Die Mittelschulen sind sechsklassig; sie nehmen nur 
Kinder mit der Grundschulreife auf und unterrichten nach 
dem Lehrplan der preußischen Mittelschulen. 
6"Sonderschulen. 
Innerhalb des braunschwD Volksschulwesens bestehen 
Förderschulen oder Förderklassen für zurückgebliebene 
·- - ··-·-----~- · Kinder 
Hilfsschulen oder Hilfsschulklasscn für schwachsinnige 
""- - Kinder 
eine Taubstummenanstalt für taubstumme und schwerhörige 
------·--·-~·-·- Kinder 
eine Idiotenans~al~ für blödsinnige Kinder. 
Blinde oder erblindete Kinder werden auf Grund einer Ver-
einbarung mit Preußen der Blindenanstalt in Hannover zugewiesen. 
Für die praktische Ausbildung der Lehrerstudenten an der 
Technischen Hochschule in Braunschweig dienen zwei achtstufi-
ge Volksschulen in der Stadt Braunschweig mit 53 Klassen und 
63 zum Teil Fachlehrkräften. 




1. b) Berufs- und Fach?chuleJ.l_, 
Dazu: Tabellen 2 ;. u. 25. 
Karten 7 5 und 7 6 • 
_!~_B_::;ruf s s eh ulen. 
1) Das Gesetz vom 14. Dezember 1908 1 die Regelung des 
Fortbildungsschulwesens betreffend, gab den Gemeinden das 
Recht, den nicht mehr schulpflichtigen jugendlichen Personen 
unter 18 Jahren, die in dem Bezirk der Gemeinde wohnten oder 
nicht nur vorübergehend beschäftigt waren 7 den Besuch einer 
Fortbildungsschule zur Pflicht zu machen. Jn ein&m Statut waren 
die zur Durchführung dieser Verpflichtung erforderlichen Be-
stimmungen zu treffeno Die Erhebung von Schulgeld war zuge-
lassen. Die Verwaltung der Schule oblag einem Schulv~rstande, 
dessen Zusammensetzung durch das Statut zu regeln war. Die 
Oberaufsicht über das gesamte Fortbildungsschulwesen des Lan-
des übte das Staatsministerium aus. 
Abgesehen von der Stadt Braunschweig 1 in der eine Fort-
bildungsschule mit freiwilligem Schulbesuch bereits vor Erlaß 
des Gesetzes errichtet war, und in der zum Teil schon Lehrer 
mit fachlicher Vorbildung unterrichteten, erfolgte der Unter-
richt in den Fortbildungsschulen nebenamtlich durch geeignete 
Volksschullehrer, die von dem Schulvorstande damit beauftragt 
wurden. 
Die Verpflichtung zun Schulbesuch wurde, die Stadt Braun-
schweig und Einzelfälle ausgenommen, nur männlichen SchulpflUh-
tigen auferlegt, teilweise auch nur gewerblichen Lehrlingen. 
Der Unterricht war, abgesehen wieder von der Stadt Braunsch~, 
nicht fachlich gegliedert. Er erstreckte sich auf Rechnen, 
Schreiben, Zeichnen und vvurde in den Abendstunden, teilweise 
auch nur an Sonnt~gvormittagen, erteilt. Der Staat gab Unter-
stützungen zur Einrichtung und Unterhaltung~ nnd zwar nicht 
nur der Pflichtfortbildungsschulen, sondern auch der l~stalten 
mit freiwilligem Schulbesuch. Er gewährte außerordentliche Bei-
hilfen zt: den Einrichtungsk:sten der Schulen und, wenn die Her-
gabe geeigneter Schulräume und die Übernahme der Heizungs-, Be-
leuchtungs- und Reinigungskosten durch die Gemeinde erfolgte, 
in de:r Regel Zuschüsse in Höhe von 50 v.H. der persönlichen 




~indeve~bän~e ~u Ub~rnQhmen het~en. 
Daneben bestanden in den Städten ~ufmännisohe Fertbil-
dungsschulen, die von Staat, Gemeinde und Handelskammer zu 
gleichen Teilen unterhalten wurden. 
' 
1913 hatten von den 433 Landgemeinden des Landes 34 Geme~~ 
den, und zwar in 2'7 .Orten, Pflichtfortbildungsschulen errichtet, 
die von 992 männlichen und 15 weiblichen ( 1 Ort) Schulpflichti-
gen besucht wurden. Von 1913 bis 1930 sind dann noch für 55 Ge-
meinden in 45 Orten Pflichtfortbildungsschulen errichtet worden, 
die von 1247 männlichen und 133 weiblichen (5 Orte) Schulpflich-
tigen besucht wurden. Benutzt wurden nur in einigen Fällen 
(Stadt Braunschweig) eigene Schulräume. Jn der Regel fand der 
Unterricht in den Räumen der Volksschulen statt. 
2a) Den Gedanken, daß die gesamte schulentlassene Jugend, 
auch die weibliche, die Portbildungsschule zu besuchen habe und 
daß der Unterricht mehr fachlich zu gestalten sei, suchte das 
am 1. Februar 1929 erlassene Berufsschulgesetz, abgeändert durch 
Gesetz vom 11. August 1933, zu verwirklichen. Durch dieses Ge-
setz wurde der Staat der Träger des Berufsschulwesens. Die Ein-
richtung von Berufsschulen erfolgt nach ~lnhören der beteiligten 
Gemeinden durch den Minister für Volksbildung, der zu dem Zwecke 
auch Berufsschulverbände aus mehreren Gemeinden bilden kann. 
Eine Anzahl der bestehenden Fortbildungsschulen sind in solchen 
Berufsschulen aufgegangen. 
Schulgeld wird nicht erhoben. zu dem Besuch dieser Schulen 
sind alle im Schulbezirk nicht nur vorübergehend beschäftigten 
oder wohnhaften unverheirateten Jugendlichen beiderlei Geschbchts. 
bis zum Ablauf des Schulhalbjahres verpflichtet, in dem das 
18. Lebensjahr vollendet wird. Der Unterricht ist an den Werk-
tagen zwischen 7 und 19. Uhr zu erteilen. Er soll im Jahre für 
zeichnerische ,kaufmännische und Frauenberufe mit praktischem 
hauswirtschaftliehen Unterricht 320 Stunden, sonst 240 Stun-
den umfassen. 
Die Verwaltung der Berufsschule obliegt einem Schulvor-
stande. Die Aufsicht über das gesamte Schulwesen führt der 
~Iiniste:r für Volksbildung. Dor Staat trägt 50 v.H. der parsön-
lichen Schullasten einschl. der Versorgungsbezüge der von ihm 
in den RUhestand versetzten oder unter Gewährung von Versor-





k'Jrr.men au::· die Gumei:nde.!!.-·t:.nd~K:r_ei..sg_em~ind.evG-rbä~-~ 
.. · · sac.hl.icher1 . .Kost.e,:r:. _f'al~e.::1. ;..:.o.:.1 GE~meinden zur Last" 
Der Unterrict.t vd:~d von hauptamtlichen LL.."ld nebenamtlich 
tätigen Lehrkrtiften erteilt, d~.e vom Minü:lter für Volksbildung 
bestellt werden~ Die haU})-ta.mtlich tätigen }~ehrkrEfte sind f · · 
lieh, seit 1923 durch den Besuch borufnpädagogischer Jnstitute . 
vorgebildet~ di.e nc-::benam.tl:tchen r~ehrlträfte? abgesehen von eini. 
gen wenigen Vollcsschul1eb.rern;. d.i8 aber in den letzten Ja.lrren ·. 
immer mehr ausgeschaltet vr:J.rden ~ Fa8hleb:rer aus Handwcrkerkrei 
sen. Der Unte:rricht in der: staatlj_chen Berufsschu1.en. in erste 
' . 
Linie in den Städten 7 ist duher durcl1wcg fachlich gegliedert 
. wird ~n fachl.ich dazu vargeldldeten Gewerbelehrern erteilt .. 
gilt auch für einige noch nicht in staatliche Berufsschulen 
gewandelte Gemeinde beruf ~·schulen ( F·o:rt'bildungs schnlen) • 
Das Berufswchulgeset.z.~ }.nsbe3ondere di13 UL1Wandlung der 
stehenden Fortbildungsschulen in staatliche Berufsschulen soll. 
innerhaJ_b von 5 Jahren, a:J.sc "bis Osterll 1934: ~durchgeführt se 
Das hat sich a.us fj.nanziel1en Gründen zwar nicht ermög:tichen 
lassen, immeThin i.st irmerhalb d'es letzten Jahres erreicht, 
einzelne Gemeinden ohno Fo:rtbildungsschulpflicht steh mit Ort 
I 
.in denen sie bestm1d, zu SehulverbwJ..dsgemeinden._. zusarrllllenge;;;>v•~~~ 
sen habe.n 1 daß Hnd.ore Geneinden ib..re der r..Tnf'lation~ der Arbei. 
losigkei t und der finan.zlellen · BeJ.t;.stung zum: Opfer gefallenen · 
Fortbildungsschulen w:Leder eröffnet 1J.aben· und daß der Unterri 
in einigen Orten~ in uenon er nur während des Winterhal'bjahies· 
erteilt wurde;· auf das ganze Jahl' ausgedehnt wurde" . 
Für die Vergütungen de:r :Leiter und Lehrkräfte der .Beruf~~c 
(Fortbildungs·-) schu.,len, soweit es sich nicht um planmäßige · .. 
amte handelt, die nach dem Staatsbeamtenbesoldungsgesetz beso~. 
det we:rden ~ ist e j_nhei t lieh die Ve:t·ordnung vom 1.9" Mai 1933 
maßgebend. 
b) Träger des geaa.mton ke:rJ.fmälli"1tSyhen :BeTufsschulwef;en.s 
des Landes ist duJ:-ch d.ie Vero:rdn1J..ng vom 16, Mai 1933 in de:r, . 
Fass~g der· ersten .Ändernng vom 2" ,Jrmua:r 1935 dj~e J'ndustrie,.-
llnd HandBlskammer 'des :if:reistilates Brau.nsohweig ~ Die 'von den 
meinden f "i \.. • ~ f g... .l - .. •.· ,.1 · ""'u·' J.' ... "h-i. l..:!n'l"' '?'ct rth',len . · ruuer erl.'l.chtete.n .ti:&.U .me1-il:ll:Jo~u.~-f.;:1 .1. .;.: .'-' "'-·-·'.1. · ·. ,_.~ ·· u.. .·· .. 
z~ denen Stafl.t .und Ha.ndel~kammer in :fSl~icher ·vreise. wie zu d 
... ··. Jo:rtbi1dunb:Js0hu.1en .. Z1~scn..üs~30 :tsis·teten, ~ind ·in diese~ .· · 
;,·;~~SQhen l?flic'htberufßSchule%1. Q..eir ~:Jnd·U.S~rie~ u~d :Harn-.·---




mer_. a.ufg0gJ,ng-::n: . 1={inc ich't1i8~'l d~r-. s~llulp:fli_oht . g-elten--<li:e-'lre-·~· 
stimmungen des Be:rufsschuJ BPSctz<~s ~ D:-:::; Unterricht umfaßt jähr 
lieh 240 Wochenstunden; di.e weiblichen Schulpflichtigen müssen 
im Laufe der SchuJ. ze it e.n einem hau:Jwirt schaftliehen Kursus bi 
zu 80 Wochen:3tu.nJ.rJn te:i_:.:tJ.ehmen., 
Wenn eigunc ~)cht:.l::·tiume nicht vorhanden sind: erfolgt der 
Unterricht in den :rt~umen von Beruf~J·- out~r Volksschulen, die 
zur Verfügung gestellt werden müssen .. 
Dte Schullasten 1 soweit sie nicht durch eigene Einnahmen 
gedeckt werden, tre.ge.n die JnduDtrie··· und Handelskammer und 
der Staat zu jv einem. .Drittel und die SchulortL· · _,:--, ;i:1clun und 
Kreisgemeindeverbnnde zu je einem Sochstr:ll. 
Für die }3esoldung der Il3h-rkräf'te 1 die mit Zustiomung des 
Braunschweigischen M:ln~!.stm:s fi.ir VoJ.ksbildu~'lg durch die Jn-
dustriE-'l::: und li;;.'.nde~ s1-.:arHJe:r bestellt wGrden, sind die für plan-
mäßige und ou..BerplanmJ3.ßige Staatsbeamte geltenden Bestimmun-
gen maßgebend o Der "Unto:r:rioht wird vorwiegend voa Diplom-Han-
delslehrern e~·teilt ~ nur noch ganz vereinzelt von Volksschul-
lehrern~ d::i_e sie}.:. weitergebildf'r\ habena 
3) neben dj_ usen J:'fltchtbf]rufsschule:a r.:incl eingerichtet: 
a) die hauswirtsohr'.i'tJ.icl.:.e Wahlberuf.s;::::cbu.le in der Stadt Bra.u.rr 
schweig (Verordnung vom 27 .. Oktober 1934) und 
b) die kaufmännisch8n VT~1 .. h.lberufsschulon der Jndustrie- und 
Handelskammer (VerordmLng vo:-:1 28~ Dezember 1934), 
die als anerl:ann·ce Ersatzschulen für die Pflichtberufsschulen 
gelten. 
Die hauswi:rtschaftliche Wablberufo~:chule hat schon seit 
Jahren bestanden und auch die Jndustrie·- und Handelskammer hat 
in ihrer Höheren Eande1slelrransta1t und Handelsschule für 
Damen eine solche Vlahlbe:rufsschule unterhaJ. ton. 
Der Bosucb ist o:in freiwilliger; es wi.rd Schulgeld erhoba 
Die Ausbildung daue:-t 2 Jal1re ~ Sie e1· streckt sich auf Vor-
und Uachm-ittr: ,., ... "·.~t'· .,·-:r; n}-l+ ''lld U·"'·f9rut wöehentltch mindestens 
••• 1 . .L...J.. o"'b ~ \..A.L. L · · ...... .J,.. J~ 1 • -..; \,A...l.. ... u.! ... ! ...... """ 
30 Stund6ü .• 
f .. ~ . Ein 8 ;n.:!.:ibri· ~··~.,... 'f,:,hrr'!lr.R ist zugeJassen ur e ... ne em-.... ~~(': _" J.- ;:-:. u.,.. _..) ., ..... o~...-~~ Q 
jährige höbeTe Handc1 Dschu.le für solche Jugend lichG, die min-
destens im Beoi t .. z der mitt] a·.rsn Reife einer höheron LPhran- . 
sta.l t ~ eino:r Mi, c tE.!ls cht:.lo oder einer zweij/:thrigen Handels-
Schule sind. u.:.td fiir eir..e e:l.njäh:rige Ha..."tdelsschule für SQlohe 
1 






Vol.ks.schulbildu.:lg bosi tzen oder oiJ.'l.G &n'tepreohende 1Q.asee einer 
Mittelschule oder höheren Lehranstalt besucht haben und die 
f.ufnahmeprüfung in Deutsch und Rechnen bestehen. 1 
.An den Vla.hlberufsschulen wird der Unterricht von Lehrkrä.f- ! 
ten erteilt, die an kaufmännischen Berufsschulen tätig sind. j 
Die persönlichen Schullasten der hauswirtschaftliehen Wahl-~ 
berufeschule tragen Staat und Stadt je zur Hälfte; von den Ein--
nahmen dieser Schule erhält der Staat vier Zehntel, die Stadt 
sechs Zehntel. Die Verteilung der Schullasten der Wahlberufs-
schulen der Handelskammer, soweit sie aus eigenen Einnahmen nior 
gedeckt werden, ist die gleiche wie bei den kaufmännischen 
Pflichtberufsschulene 
4) Wie aus Tabelle 24 zu ersehen ist, die zugleich den Ver-
gleich mit 1931 ermöglicht, waren im Schuljahr 1934/35 im Lande 
Braunschweig 53 Berufsschulen mit 490 Klassen vorhanden, näm-
lich 7 gewerbliche mit 224 Klassen, 14 kaufmännische mit 84 ~ 
sen, 2 hauswirtschaftliche mit 76 Klassen und 20gemischtberuf-
liche Berufsschulen mit 106 Klasseno Besucht waren diese Berufs-
schulen von 10.798 Schülern, 5041 in gewerblichen, 1693 in 
kaufmännischen, 1828 in hauswirtschaftliehen und 2236 in ge-
mischtberuflichen Berufsschulen. 
I I. Fachschulen. 
1) Jm Jahre 1934 wies das Land Braunschweig 4 landwirt-
schaftliche Fachschulen auf, die bäuerlichen Werkschulen in 
Wolfenbüttel. Gandersheim und Eschershausen und die landwirt-
• 
schaftliehe Haushaltt~gsschule in Helmstedt. Diese Schulen sind 
von der Landesbauernschaft ins Leben gerufen und werden von ihr 
unterhalten. Die 3 bäuerlichen Werlrschulen waren 1934 von 131 
SchUlern besucht, die in 6 Klassen von 6 hauptamtlich, 18 ne-
benamtlich und 3 nebenberuflich tätigen Lehrkräften unterrich-
tet wurden. Die 41 Schülerinnen der landwirtschaftlichen Haus-
haltungsschule wurden von 4 hauptamtlichen und 7 nebenamtlichen 
Lehrpersonen ausgebildet. 
2) ~tn Fachschulen für Jndustrie und Gewerbe gab es 1934 
im Lande Braunschweig 7. Die wichtigste von ihnen ist die 1832 
als Privatschule gegründete staatliche HtlhereL&ldesbausohule in 
Rolzminden die 1895 in den Besitz der Stadt Holzminden über-
' ' ging und 1913 vom Staat übernommen wurde. Jhre 255 Schüler 




Der l:..usbildl.lllf; v-o;r._ I.:o.ocb.;.l1en~_a!J.,GX.U und Elek1a.··~·tecb..uikern---~ 
<Uent·-..d.D..S .Toct.:.ni.kum in \/olfenbüttel, eine anerkannte private 
Lehranstalt unter staatlicher hufsieht mit Lehrpersonen und Be-
rechtigung einer höheren teermischen Lehranstalt. Sie hatte 1934 
I 
60 Schüler und 6 hauptamtliche I,ehrpersonen aufzuweisen. I 
-
Die Städtische Hondwerl:el=- (Kun3tgewerbe-) Schule in Braun- i 
schweig befindet sich mu· Zeit in der Umbildung nach preußi-
schen Richtlinien., SchülerzahJ. 21;3; die in 14 Klassen von 9 
hauptamtlichen, 4 nebenamtlichen und 10 nebenberuflichen Lehr-
kräften unterrichtet \Vt!..rden~ 
Die einzige Schule ihrer Art im ganzen deutschen Reich, 
die auch stets Ausländer als Schüler hat, ist die staatlich 
anerkannte Drog:l.steno.kadenie in Braunsclwveig < 1934 vmrden 75 
Schüler von 5 hauptamtlichen, 3 nebenamtlichen~ 1 nebenberuf-
lichem Lehrer und einem Assistenten unterrichtet. 
Das Konserventechni1cum von Jr o Serger in Braunschweig, 
ebenso wie die Drogistenakademie eine Privatschule unter staat-
licher J .. ufsicht, dient der Ausbildung von Konserventechnikern. 
Jm Jahre 1934 erhielten 1? Schüler ihre J .. usbildung durch eine 
hauptamt licho und eine ne bunarotliehe Lehrkraft o 
Die Tischlerfachschule in BlDnkenburg, gleichfalls eine 
Privatschule unter staatlicher J'l.ufsicht 1 bat die Aufgabe e:lner 
Reichsfachschule ffu· das Tischlerhandwerko Sie bildet Tischler-
gesellen mit abgelegter Gesellenprüfung zu Werkmeistern und 
Technikern aus 0 Der Unterricht erstreckt sich auch auf Jnnenar-
chitektur. Jn ihr wurden 1934 65 Schüler, darunter viele Aus-
länder, in 4 Abteilungen von 5 hauptamtlichen Lehrpersonen und 
einer nebenamtlichen Lehrkraft unterrichtet, 
Die Konditorfachschule in Wolfenbüttel,die Konditorgehilf'er 
zu. Heistern ausbilden will, hatte 1934 50 Schüler aufzuweisen, 
Jn ihr waren 3 hauptamtli.cho r.ehrl:räfte tätig. 
3) Zu don ]1achschulen nar bis zu der dur eh die Verordnung 
vom 28 ,, Dezember 1934 get1·offenen Regelung EU eh clie Höhere 
Handelslehranstalt der Jndustri.o·-· und HandelskarJmer zu rechnen, 
in der 1934 in 3 Klar.;sen 62 Schüler und Schülerinnen von 4 
hauptamtlichen Lebr1.~:räf tf~n unterrichtet wurden' 






Die höheren Unterrichtsa!lsta1ten. 
.. 
Dazu: Tabelle 25 
Karte ?7. 
\ 
Jm Lande Br aunschweig findet sich ein .humanistischQO. Gym- ....... · 
nasium, das Vilholm-·Gyr.masiu.r1 zu Braunschweig, das seit 1925 
auch einen realgymnasialen Zug hat. 
Die früher noch vorhanden gewesenen Gymnasien sind größ-
tenteils in Reform--Roalr,yrmasien mngewandol t, eine Reihe der 
J~nstal ten ist zu Volla21sto.l ton ausgebaut. 
Jm Jahre 1912 beginnt das alte Realgymnasium an der BTci-
ten Straße stufenweiso die Umstellung auf ein Heform-Rca1sym-
nasium mit Französ1sch als J~nfru1gssprache. 1914 folgt das Roal-
progymnasium zu Bad Harzburg; 1924 wird es verstaatlicht und 
ist seit 1918 als Vollanstalt anerkannt. Jn den folgc:nden Ja.h·-
ren sind dia altsprachlichen Gym..'1asien mit J...usnahme des oben 
genannten Vlilhelm-·Gymnasiums in Reform-Realgymnasien umgebil-
det. Jm Jahre 1919 -vvtrd am. l:1rogymnasium Gandersheim die erste 
Sexta mit Französ:i .. sch eingorichteta Die Anstalt w:·_rd 1924 ver-
staatlicht und ist seit 1~}28 als Vollanstalt anerkannt. 1920 
beginnt die Umwandlung des Martino-Xatharineums zu Braunschwoig, 
1927 wird an diesEn' .t..nstal t Engltsch als erste FremdspJ:ache in 
Sexta eingeführtQ Jm Jru1re 1921 folgen die Gymnasien zu Wo~fen­
büttel, Helmstedt und Blankenbtu·g mit der Umwandlung in Refor:n·-
Realgymnasien und schließlich 1922 das Gymnasium zu IIolzminden, 
an dem seit 1911 bereits ein realgymnasialer Zug und sptlter ein 
realer Zug bestanden ha·t, 
Verübergehend sind nn den l..nstalten in Wolfenbüttel, 
Blankenburg und Ho1zoi.nden in der Mittelstufe reale Nebenzüge 
eingerichtet, die heute nber nicht mehr vorhanden sind c Ledig·· 
lieh in Blankenburg best0ht noch ein realer Nebenzug in der 
Mittelstufe. 
Dann ist in Lan(lrJ BraunPchweig eine Reihe von R(;;alr~.nstol­
ten vorhanden<. Die Ob:rcculschule in Seesen ist aus einC:r pri-
vaten Stiftung hervorgec:;angen; sie ist 1922 verstaatlicht und 
seit 1926 zu einer Voll:!nstal t ausgcbEU t .. Die Realschule Schö·-





~.hul.e erweitert" Ostern l92B.~.bj.~t-~~:r.u-...1..9;3ß:_hal?~ 
an ihr Reifeprüfungan-~tat_~n, seitdem ist sie wieder 
Realschule,. Die Raabeschule in Braunschwoig, ursprünglich eine 
private J~stalt, ist 1922 vom Staate als Realschule übornommen 
und hat 1926 ihren Namen 11 Re,abeschule 11 erhalten. Jn der Stadt 
Braunschweig befinden sich noch zwei städtische Oberrealschu-
len: die Oberrealschule Hintern Brüdern, die bereits seit 1884 
eine Oberstufe hat, und die Gaußschule, dj. e seit 1913 als Ober-
realschule anerkannt ist. Die Stadt Vlolfenbüttel unterhält eine 
Oberrealschule, an der seit 1929 Reifeprüfungen stattfinden. 
Jn der Stadt HelmstE::dt besteht eine höhere Landwirtsahoft-
liehe Lehranstalt ~it Oberrealschulo. Sie ist herv~rgegangen 
aus einer reinen Landwirtschaftsschule, die im Jahre 1869 ge-
gründet isto Dieser ist 1897 eine Realabteilung angegliedert, 
die seit 1924 zur Oberrealschule ausgebaut ist. Beide Anstalten 
haben einen gemeinsa~en Unterbau. Der Lnstalt ist noch eine 
W.uerliche vifinterschule angegliedert, die seit Oktober 1934 
als "Bäuerliche V!erkschule n nach den Richtlinien des Reichsnähr-
stand es weitergefüv~t isto Seit 1919 ist mit der Schule noch 
das Max Eyth··Seminar, eine höhe1·e Lehranstalt für praktische 
Landwirte, verbunden~ Die Stadt HeLmstedt baut seit Ostern 1934 
die Oberrealschule, mit U .III beginnend, abo Die Schule soll 
wieder ihren ursprünglichen Charakter als reine Landwirtschafts-
schule erhalten. 
Die Deutsche Obe1·schule ist in Form von zwei .. 1ufbauschu-
len in Braunschweig (Lessingschule) und Welfenbüttel vertreten. 
Beide Anstalten, die sich in den Gebäuden der ehemaligen Lehrer-
seminare befinden, sind seit 1923 im Aufbau un1 s ~·:tt 1929 als 
Vollanstalten anerkannt .. Die Wolfenbütteler Anstalt sollte ab-
gebaut werden und ha.ttBOstern 1932 und 1933 keine Untertertien 
eingerichtet, Ostern 1934 hat sich allerdings die Wiederein-
richtung einer Untertertia als notwendig erwiesen. 
Von den noch bestehenden privaten l..nstal ten ist insbesnn-
dere das Landschulheim am Solling zu erwähnen) o.n dem unter 







lulstal ten 1 die zur Reifeprüfung :führen.!' sind die aus .de.n 
alten Oberlyzeen; die mit terJerinnenseminaren verbunden waren, 
hervorgegangenen Oberlyzeen in i:folfenbüttel und Braunschweig. 
Jn Welfenbüttel wurden 1928; in Braunschweig 1929 zum ersten 
Male Reifeprüfungen abgehalten. Die Oberstufe des Wolfenbütte-
ler Lyzeums befindet sich im 1\.bbau .. Ostern 1935 wird die letzte 
Reifeprüfung stattfinden. Seit 1913 ist eine Studienanstalt in 
Braunschweig aufgebaut, die mit dem Oberlyzeum in einer ~instalt 
vereinigt ist. Dieser großen Mädchenanstalt in Brm ns chwoig ist 
192? noch eine einjährige Frauenschule angegliedert, Ostern 1928 
ein Ausbildungslehrgang für Kindergärtnerinnen und Ostern 1929 
ein solcher für Hortnerinnen. Ostern 1932 ist dann noch mit dem 
Aufbau einer dreijährigen F1·auenschule begonnen, an der Ostern 
1935 die erste Abschlußprüfung stattfindet. 
Städtische Lyzeen sind in Helmstedt, Blankenburg und Holz-
rninden vorhanden. M:i t dem letzteren ist eine Frauenschule und 
eine 0 II einer dreijährigen Frauenschule verbunden. Jn Helm-
stadt waren zeitweise Frauenschulzüge eingerichtet. 
Seit Ostern 1934 ist noch eine private Frauenschule in 
Bad Harzburg staatlich anerkannt. 
Jn den Landstädten werden Mädchen, die die Reifeprüfung 
ablegen wollen, an dGn dortigen höheren Knabenanstalten aufge-
notnnon. 
Private Mädchenanstalten finden sich in Braunschweig, 
Welfenbüttel und Helmstodt. 
ttber die Zahl der KJassen, Schüler und Lehrkräfte gibt 
Tabelle 26, über die Vorteilung der h~heren Lehranstalten auf 





~d) Die Tecbnische Hochschule in Braunschweig. 
~u: Tabellen 27a, 27b und 28 
Karten 78 1 79a und ?9b. 
Jn der Carolo V/ilhelmi.r.a besitzt Brau.nschweig die iilte-
ste Technische Hochschule im Deutschen Reich überhaupt. zu-
nächst zur Vermittlung einer allgemeinen Bildung bestimmt, wur-
de sie im Laufe der Zeit zu einer J~stalt für technische Fächer 
umgestaltet. Dem ursprünglichen Gründungszweck entsprechend, 
sind daneben aber stets eine harmonische Allgemeinbildung ver-
mittelnde Vorlesungen an ihr gEhalten worden. Rechtskunde, 
Volkswirtschaftslehre, Deutsche Literatur, französische und 
englische Sprache sind von jeher an ihr gelehrt worden, wozu 
nach dem Krieg noch Philosophie, Philologie, Pädagogik, Biolo-
gie, Geschichte, Deutsche Sprache, Literaturwissenschaft, Geo-
graphie und Religionswissenschaft gekommen sind. Die Technische 
Hochschule war dru1er auch in der Lage,als neues Aufgabengebiet 
die akademische Ausbildung der Lehrer zu übernehmen. 
Die Technische Hochschule gliedert sich gegenwärtig in 
8 .Abteilungen: 
1) Abteilung für Architektur, 
2) Abteilung für Bauingenieurwissenschaften, 
3) Abteilung für Maschinenbau, 
4) Abteilung für Elektrotechnik, 
5) Abteilung für Chemiei 
6) Abteilung für Pharmazie und Nahrungsmittelchemie, 
7) Abteilung für I1Ia.thematik, .Physik und Luftfahrt, 
8) Abteilung für Naturwissenschaften, der die Ausbil-
dung der Lehrerstudenten obliegt. 
Die Praxis stellt an den jungen Techniker ständig wachsen-
de Anforderungen. Um ihm das Rüstzeug dazu zu geben, sind vom 
Lande unter tatkräftiger Mitwirkung des Hochschulbundes Jmti-
tute und Laboratorien geschaffen worden, die den höchsten An-
sprüchen genügen und als vorbildlich bis über die Grenzen des 
Reiches hinaus anerkannt sindo 
Jnsbesondere gilt das von dem Hochspannungsinstitut, das 
in Verbindung mit dem Freiluftversuchsfeld als erstes europä-
isches Jnstitut mit Spannungen über 2 Millionen Volt zu ar-




das Institut für elektrische Maschin-
Fer.nmcl.do- 'l.tUl-3- H.o.ohfre::.quenztechnik. 
Auch in allen übr:ig.en A.btciluneen gewährleis" 
errichtete, teils erweiterte oder in ihrer Ausstattun6 
vollko:m..'Tlnete Institute und Laboratorien eine allen Erforde.t.n .... 
sen der Praxis gerecht werdende Ausbildung der Studierenden. 
Solche Institute und Laboratorien sind das Baustofflaboratorium, 
das Wasserbaulabara torium, die Versuchsanstalt für :Bauingenieur-
wissenschaften mit der Forschungsstelle für Straßenbau, das 
schweißtechnische Institut für Ingenieure, das Institut für 
Schleif= unc1 Poliertechnik, das Botanische Institut, das Aku-
stische Institut, das Wöhler-Institut, eine Prüfungsstelle zur 
Untersuchung von Werkstoffen, führend im Reich mit den von \, 
ihm ausgeführten Dauerprüfungen, das Institut für Luftfahrt-
meßtechnik und Flugmetereologie. 
Der Besuch der Technischen Hochschule ist in Braunschweig 
wie überall im Reich stark zurückgegangen, nämlich von 1061 
Studieronden mit Llr5 Ausländern im W. So 1931/32 auf 772 im 
S.S.l934 mit 30 Ausländern. Den stärksten Anteil an Ausländern 
stellten stets Bulgarion und China. Einzelheiten sind aus Ta-
belle 27b und Schaubild 78 zu ersehen. Tabelle 2'7a und Schau-
bild 79a geben Aufschluß über die (frühere) inneTdeutsche Staats-
angehörigkeit der in Braunschwoig Studierenden. Im Durchschnitt 
der sechs Studienhalbjahre Winter 1931/32 bis Sommer 1934 steht 
Preußen(407)noch vor Braunsohweig (351). Im S.S.1934 aber hat 
Braunschweig.zum ersten Male auch Preußen (292) Uberflügelt. 
Durch die wirtschaftliche Not ist der Anteil Preußens ständig 
zurückgegangen, der Anteil Braunschweigs ständig gestiegen. Un-
ter den übrigen deutschen Ländern ragt Harnburg hervor. Daneben 
haben Mocklenburg, Thüringen und Sachsen eine sich ungefähr 
gleichbleibende Anzahl von Landeskindern zur Ausbildung an die 
Technische Hochschule Braunschweig entsandt. 
Welchen Anteil die 8 Abteilungen vom W.S~l931/32 bis zum 
S.S.l934 an der Gesamtzahl der Studierenden aufwiesen, zeigt 
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II 14,6 15,41 8,61 9,2 5,4 2514 
.103 115 66 1 70 33 226 
1 13,3 1 14,91 ___ e_,_5~l ___ 9_,_1~ __ 4_,_3~ __ 2_9_,_2 __ 
Nicht minder interessant ist daneben, welche Hochschulen 
die braunschweigischen Landeskinder zu ihrer Ausbildung aufge-
sucht haben. Von den 906 Braunschweigern, die im Durchschnitt \.. 
der 5 Halbjahre vom W.S.1931/32 :bis W.S,l933/34 studiert hc...'..:"':.~ 
hatten sich 35lt also nru1ezu vier Zehntel, an der heimischen 
Hochschule und 555 an den übrigen deutschen Hochschulen ein-
schreiben lassen, davon der weitaus grö.(3te Teil in preußischen 
Hochschulen, in erster Linie an der _;Gandcs"-Universität Göttin-
gen. Bevorzugt wurden daneben die süddeutschen Hochschulen. 
Einzelheiten sind aus Tabolle 23 und Schaubild 79b zu ersehen. 
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250 
Jrwaohse!!_~ :g~.i ld u.ng ~. 
Dazu: Karten 80 ~ 81, 22.~·- nnd. 82b. 
Jm ]Jandesth~3ater u.nd den Licht:spie.ltheat.ern:. Mus ... 
Sammlungen:. Archiven, BiblJ.'.'thcken, Büchereien u..'l.d Volks-b"' 
reien 1Jesi tzt BrauXJ ~3c:hwcig hervorragende Bilc1ungsmittel für 
Erwachsone o 
I· ~h~fl:.~~-~--Ull<!...f.~S':.;.l?:·p~~tel the$tet!_ ' 
1) Trotz Jnf~ation, wirtschaftlicher Nöte und Niedergang 
der allgemeinen ThE::s.terkultur hat s~.G:'1 d.o.s Landestheater :l.n Braur.. 
schweig seine al. te 1runstlo!'ische Höhe und seinen alten Ruf ala 
eine der ersten Bühnen Dcu:tschla.."'lds erhalten k(;nnen, soda.B oft 
und noch bis in dio lotzto Zei.t hinein an ihm tätig(} XUnstlElr 
und Leiter an di8 ersten Theater in Ber·lin 1 München usw. ver·-
pflichtet worden sind. Das r.andestheater :pflogt Oper und Schau-
spiel und trägt zur Hebung des Jilisik1.obens von Stadt und Le.nd 
Braunschweig im. Laüfe der Spi.el.zei t d u:rch Symphoniekonzerte unt•~~:~ 
Mitwirkung he:rvJrra.gender G-astdirigent(3n i.:nd auswärtiger IGLYJ.st..;;.: 
ler bei, Seine Bodeutung e:r:Jtreckt sieb. nicht nur auf dio Lande::. 
hauptstadt, sondern auf das gaaza ~and und auch über dessen 
Grenzen hinatls" Es hatte wär..:rend der Spielzeit. 1933/34 monat- ·. 
lieh durchsoh~i ttlich 1100 Besucher aufzuweisen, die su.ßerh$l.b;;; 
der Stadt Braunschwa ig, zt:.m Teil in entfernt liegenden Gemein.:.;.~ 
den wie Gifhorn. V:ienonburg, ,Salzgitter, TJangelsheim, Bokenem.;;~: 
I ' , __ ,;:~,,-.: 
Seesen ihren Wohnsitz hatteuo Daneben veranstaltet es :tagelplt~= 
Gastspiele außerhalb der Stadt 13ra.unschweig, so z.B. i11 Bn.d ?:-~ 
Rarzburg, Blankenburg r Seosen 1 Helmstadt 1 Peino und Cella."· G~~'~· 
besonde:rs gilt das für Wolfenbüttol.1 dessen Leasingtheater d~~;:~:· 
Mi ttelpunltt des t:ul turlabcns der Stadt bildet • · '· · 
2) /..n Licht spt(~1 thcater:n stnd im Lande 35 vorbanden, 6 
in der LandeGhauptstadt ,. 5 im Kreis Wol:f'enbüttel, nämlich . 
ZWei in den Städten Yfolfenbütt.el und Bad Harzburg und .:1. " . 
der Sta· dt qcho' P""E•J:l>-1-'·r.-·rl+ r{~ ; ·-~ ·:r-.··c:ioc H.;;;lmst0dt 1 d~VOll ·2 1!1_ 
'-i .:':-' ~ t-r V '··· •. 4 ,J ) ..tr·4-L .Llw.l- ....... . . . 
Stadt ·Helmsted·t und je ·l in den Städten KtSnigslutter und·. 
n1ngen sowie in den Landgema in den Oal vö;rde s Sß.,ppli~an und,· 
ftr'Jfelde ~ 8 im Kr{.):tse GtdldeJ.·sllei~·f.W'i.d zw~_.·,j~ "i ~n <Jen · · 
ten S~os,~n- m1d 13ad G~d.e:r~.~·;t~ ; ·~;n a .. ~ . . gerne ........ ~., .... 
~~l$he:tm. · ·· ·· ··· 






6 im .I:C:re.ise Hol.zmind.en; und.· zwar je 1 ! ... 
Holzminden; Stadtoldendorf unci E.-:whershaus ..... 
Landgerneinden Für stenr:erg ~ Ker.x:::.r.1::!:.: und Grünenp . 
. Kreise Blankenburg; nämli'Jh je 1 in. den Städten Bla .. 
Braunlage und Hasselfelde, . 
. :Y~:E~'!::!.~.?E~P--~~1d SammJ.unge4.!.... 
Die bedeutendsten M'.lseon weist die La.."ldeshauptstadt a.u.f.~\~ 
Unter ihnen ragt daG Her zog .1\nton Ulrich-:Museum hervor, doss.~~ 
Gemäldesammlung unschätzbar€: \7erte bi~gt und zu den ersten 
Galerien unseres deut sehen Vaterlandes zählt. Besonders gut 
vertreten :t.n ihr :tst die ni.eder1Undj.sche Schule.· Das Rem- lt. 
' !!!'!_ 
b:randtsche 11 Fami1ienbild" tuld das Vermeersehe "Mädchen mit 
dem Weinglas" haben in den letzten Jahren in der Öffentlieh·-
kei t viel von sich reden gemacht o Daneben besitzt das Herz~~g 
Anten Ulrich-Museum wertvolle Sammlungen von Kupferstichen: 
Porzellanen, insbesondere der heimischen Fürstenbarger Pcr-
zella.nfabrik, Webearbeiten und anderes mehr. 
' . 
Da.s Städtj1scho ~Iuseum enthält neben einer gut a.usgeatat~~.-
teten völkerkundlichen 3amml~~g, einer Abteilung für moderne 
Malerei und eine1· we:ctvollen HUnzensammlung vor allem Erze.Ul?~ 
nisse des heimischen Handwerks und Kunstgewerbase Seine. vor- · 
ge_schichtlichen i~lt~r~1j.ftr sind neuerdin9s in einem Museun(:f:~-
Vorgeschichte in eineilt eigenen Heim vereinigt· . 
Vorbildlich ±'Ur d_ic Einrichtung heim.atkundlicher lduseen 
ist das Vaterländische· Museum geworden, das für. die Erhal~l.UltS· 
, . '·H-,·~>~~ 
der .Kenntnis der Lebensverhlil tnisse ostfälisohen Volkstums <: -
wertvollste Arbeit galoi'stet hat. Es enthält eine SammlUilSJ~[i~~~-
. Yom Volkstrachten
1 
Ha.u.srt:it, l~ckergeräten, Schmuokstüoken, ,:.ts';-
Waffen und sonstigen E~innerungszeichen aus Stadt und,~u~~~ 
Zu erwähnen wä.xendann noch das Naturhistorische Museum, 
Gaußmuseum:- das Sohulnm.seum und das Schillln':lseum. 
Von Bedeutung fiJ-r die E:rwa.chsenenbildu..ng sind sc.n.4 . J.U•~,;"~r 
lieh nocb. eine Reihe von Heimatmuseen in den übrigen _. _ .. 
ten des La.."ldes; weil sie geeignet s~d 1 . Liebe zUr ~ mat~ 
· · saholle und Verständnis- für he.i.m.tsches l3r&iohtum zu. 
Sol.ohe Heimatmusetui f.inden s~o4 in. JQ 





2 52 ""'""'· 
JIL t,rchive."" . 
.Ml .Archiven sind vc::.. o.llen ·las La.ri.uesh~u.ptarohJ.. 
fenbüttel und das Stad t~·xch:i..v ::l,.n der T1andeßhauptstadt zu . 
nen. Besondere Bedeutung hat das erste::.:·e insofern, als in ih.... 
"'--· 
als einzigem Staatsa:rchi v d:~·J weitaus größte Zahl der Kirchen·-
bücher des Landes verwaltc;t werdene Das Stadtarchiv der Stadt 
Braunschweig, das mit der Stadtbi blio<;hek vereinigt ist 1 -~ient 
sowohl der wissenschaftlichen Forschung und Belehrung des ?u.t-
likums wie auch den pralctischen Bedürfnissen der Stadtverwal-
tung. Es besitzen auch noch andere Städte des Landes kleine 
Archive, wie z.B. Helmstadt und Holzminden, die gewöhnlich mit 
einem Heimatmuseum vereinj.gt sind~ 
VI~ Bj~ bliotheken und Büchereien. . 
1) Wie das Herzog .t'..nton-Üi~i-~h-Museum so hat auch die Her-\. 
zog August-Bibliothek :Ln Wo:::.fenbüt tel Weltruf. Get;enwärtiger 
Bestand rund 400 000 Bände,~ darunter 8 000 Handschriften vom 
5. Jahrhundert an und ~und l 500 Drucke vor 1500, darunter 
größte Seltenheiten und Kostbark:iten von unermeßlichem Wert. 
Die dauernde Lusstellung umfaßt die wertvollsten illustrierten 
Handschriften und Drucke von dsr Ulfilas-Bibel an, beispiels-
weise die Handschrift des Sachsenspiegels, die reichstillu-
strierte Deutschlands, und das erste sowie das letzte von Al-
brecht Dürer illustrierte B~cho Die Sonderausstellung des 
Jahres zeigt unter dem T:ttel 11 Tausend Jahre deutsches Schrift-
tum" die wichtigsten v{er·ke deutscher Dichtung und Wel tanschau-
ung von Otfried von Weissenburg bt~,c:~ zur Gegenwart in Origi-
nalen bzw. Erstausgaben~ 
Den Grundst-ck der Stadtbibliothek in Braunschweig bil-
den mit etwa ?7 000 Bänden die Buchbestände a.us dem Mittel-
alter und dem l6o und 17. Jcl1rhundert~ Sie will zunächst der 
wissenschaftlichen JJbeit auf dem Gebiet der Geschichte der 
Stadt, darüber hi.rLl.US dber n.uc:r .. den Bedürfnissen des hiesi-
gen gebildeten Publikuns at~.f dem gesamten Gebiete der Geistes-
wissenschaften dienonc Die Biblictheken der Technischen Hoch-
schule mit reichlich '1\ .. CC(J Bänden, des Herzog Anton Ulrich-
Museums, des Städtischen l\0:usemns und des Naturhistorischen 





2) .D~e ji.Ul,z.Q"tf.i :SUche:roi. d~r Ste.dt Br3.ur.._schweig ist die 
Öffentliche Bücherei und Lesehalle ni t einem BBs:ta.nC:_ -;.ron ~6 
18.000 Bänden. Mit ihr ist eine Beratlll1,gsstelle für das volks-
tümliche Büchereiwesen verbw1den. Sie zählt selbst zu der 
Gruppe der Volksbüchereien im Lande Braunschweig, deren bei 
einer im Vorjahre vom Statistischen Reichsamt vorgenomn€men 
Erhebung 38 erfaßt wurden, und zwar in den Städten nit 5000 
und mehr Einwohnern 7, in den Gemeinden unter 5000 Einwohnern 
31. Diese Volksbüchereien wiesen am 3l.Mtirz 1934 einen Gesnnt-
bücherbestand von 40 644 Bänden auf, darunter schöne Litera-
tur 15.096 7 belehrende Literatur 14.203, Jugendschriften 44,0 
Bände. Ausgeliehen wurden in der Zeit vora 1. April 1933 bis 
31. März 1934 86.879 Bände 7 darunter schöne Literatur 53 548, 
belehrende Literatur 15 908 und Jugendschriften 320. Die Ges~t­
zahl der aktiven Leser betrug vom 1. April 1933 bis zum 31. 
März 1934 4948. 
Nach dieser Erhebung waren Volksbüchereien vorhanden in 
den Städten Brauns chweig 1 Bad Harzburg, B1anken_burg, Helmstadt, 
Holzminden, Seesen, Königslutter und Rasselfelde sowie in 
den Landgemeinden Alve~orf, Bodenburg, Broitzom~ Büddenstedt, 
Cal vörde 1 Groß Denkte, Grünenplan, Halchter, Jerxheir:.1, Kissen-
brUck, Kreiensen, Hackendorf, Offleben, Osterlinde ~ Parsnu, 
Remlingen, Riddagshausen, Rübeland, Runstedt, Snalsdorf, Sick-
te, Sierße, Söllingen, Tanne, TirLJIDenrode, Volkcrsheim, Wen-
dessen, Vlesterode., i;lieda und Wi ttmar. Es ist abor mit Sicher-; 
heit anzunehmen, daß auch noch in einer ganzen Reihe anderer 
Gemeinden Volksbüchereien vorhanden sind, die bei der Erhe-





"üch~;rej.QK :nocb vorhQUden g"""csen :;i..l'4 BadenhausePJ Bad Ca,.n.-
dersheim, Benzingerode, Börßum, Brackenstedt, Frellstedt, 
Gevensleben, &ittelde, Groß Sißbeck 1 Groß Vahlberg, Herrhau-
sen, Hötzum, Hüttenrode, Käst~rf, Kaierde, Kalme, Klein Stöck-
heim, Klein Twülpstedt, Lebenstedt 7 Lesse, Querum, Schöppen-
stedt, Seinstedt, Stadtoldendorf, Timmerlah, Vorsfelde 7 Wed-
del, Vleferlingen, Wolfshagen und Zarge. Eine kleine .. t"Jlzahl 
dieser Volksbüchereien wird wohl eingegangen sein; die Mehr-
zahl von ihnen dürfte aber noch bestehen, sodaß die Karte 82b, 
auf der nur die Orte eingetragen werden konnten, bei denen 
das Vorhandensein einer Volksbücherei mit Sicherheit fest-
stand, bestimmt eine zu geringe Dichte des Bestandes an Volks-
büchereien aufzeigt. 
3) Einige Städte haben auch Vereinen gehörende Büchereien 
aufzuweisen, z.B. Schöningen die Bücherei des Heimatvereins, 
Blankenburg die Bücherei der Literarie und die Bücherei des 
Vereins für Geschichte und Altertumskunde, die mit der Stadt-
bücherei vereinigt worden ist, und Bad Harzburg die Bücherei 
des ~11 tertums- und Geschichtevereins sowie die Bücherei des 
naturwissenschaftlichen Vereins. 




1) Verwal t tmg 
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Oberste Landesbehörde ist das Braunßchweigische Staats-
ministerium. Es ist besetzt mit einem Ministerpräsidenten 
und einem Sta2.tsminister und zerfällt, naohdem die Justiz-
ministerien der Länder aufgehoben sind, noch in vier 
Einzelministerien: 
I. Vorsitzender des Staatsministeriums, 
(Ministerpräsident), 
II. Finanzminister (Staatsminister), 
III. Minister des Innern (Ministerpr!isident), 
IV. Minister flir Volksbildung (Ministerpräsident). 
I. 
In den Geschäftsbereich des Vorsitzenden des Staatsministeriums 
fallen außer den Haus= und Personalangelegenheiten des Staats-
ministeriums folgende Angelegenheiten: Zentralsachen der 
Reichs= und Landesverwalt~g, auswärtige Angelegenheiten, be-
sondere Staatshoheitssachen, Pressestelle, Veröffentlichungen, 
Druckschriften, Feiern und Gedenktage, Titel und Orden sowie 
Religionsgesellschaften. Außerdem ist ihm das Landeshauptar-
chiv in'Wolfenbüttel unmittelbar unterstellt. 
II. 
Die Zuständigkeit des Er. Finanzministers umfaßt: 
1) Beamtenangelegenheiten cinschl.Bosoldunßswcsen und 
Dien~:;tstrafverfahren, Staatsangestellte untl =arbci tor, 
Yers~rgungsanwärter. 
Es bestehen folgende unabhängige Dienststrafgerichte: 
a) erste Instanz: 
Dienststrafkammer für Richter (Notare), 
D1cnststrafkammer flir nichtrichterl.Beamte. 
b) zweite Instanz: 
Dienststrafgerichtshof für Richter (Notare), 
Diens tst ra1·11;erich t shof 1'ür nicht richt crl. Beamte. 
Vertreter des Staat~s im V0rfahren vor den Dienststrafbehör-






Die Zuständigkeit des Br~Finanzmini.etere u.rnfaßt 
2)die eigentliche Finanzverwaltung, Kassen::::; und Re-chnu.ngs-
wesen der Staatsverwaltung, Steuern und Zölle. 
a)Den Kassenverkehr des Staates besorgt die Hauptfinanz-
kasse, eine besonders für diesen Zweck eingerichtete Ab-
teilung der Braunschweigischen Staatsbank, die eine öf-
fentliche Anstalt mit eigener Rechtsfähigkeit ist und der 
Aufsicht des Finanzministers untersteht. Bei den Zweig-
kassen der Staatsbank sind für den Staatskassenverkehr 
ebenfalls besondere Abteilungen, die ••Kreiskassen", einge-
richtet. 
b)Die Abnahme aller staatlichen und solcher Rechnungen, an 
denen der Staat beteiligt oder interessiert ist, liegt 
der Rechnungskammer, einer unabhängigen, nur dem Gesetz 
unterworfenen Behörde ob. 
c)Die Verru1lagung, Erhebung und Beitreibung der Landes-
steuern liegt mit Ausnahme der von außerhalb des Landes 
wohnhaften Personen zu erhebenden Wandergewerbesteuer 
jetzt, nachdem auch di9 Gjtund=, Gewerbe= und Hausz"lins~ 
steuern in die Verwaltung der Reichsfinanzbehörden über-
nommen sind, in deren Händen. Zuständig sind als untere 
Behörden die Finanzämter, über diesen das. Landesfinanz-
amt Hannover. Für die Verwaltung der Stempelsteuer sind 
Zollämter und Vorstände von Gerichtskassen als Hilfsstel-
len von Finanzämtern bestellt. Die Wandergewerbosteuer 
wird zentral verwaltet vom Finanzamt Braunschweig-Land 
in Braunschweig, die Erhebung der Wandergcwerbcstouer von 
außerhalb des Landes wohnhaften Personen erfolgt jedoch 
durch die Landespolizeibehörden (Kreisdirektioncn, Poli-
zeipräsidium Braunschweig). Die Abwicklung der Grund=, 
Gewerbe= und Hauszinssteuersachcn aus den Rechnungsjahren 
vor 1931 besorgt eine Steuerabwickelungsstelle beim Fi-
nanzminister. 
Die Zuständigkeit des Br.Finanzministers umfaßt 
3) Verwaltungskosten, Vorwal tungszwan[Jjverfahren, 
4)Verkehrswesen, Vermessungswesen, Elektrizitäts= und 
Ferngasversorgung. 
Als Mittelbehörde für das Vermessungswesen, für Ablö-





\.Uld Hoh-;.: i t sg:rvnzsac~len :i.s t dae LandGBkUl t LU'- 'l;Uld. -'\P"er-
mcsf>W1,gsamt in Br2unschv!8ig zuständig. 
Ihm unterstehen wieder die Vermossungsämtcr. 
Die Zuständigkeit des Br.Finanzministcrs umfaßt 
5)das Bc;rg==, Hüttc;n=: und Salinenwesen. 
Unter dem Staatsministeriwn steht als Mittelbehörde das 
Landesbergamt in Braunschweig. Der Bergrevierbeamte in 
Braunschvveig, der dem Landesbergamt n.·::tchgeordnet ist, 
ist untere Bergpolizeibehördo. 
Die Zuständigkeit des Br.Finanzministcrs unifaßt 
6)Beteiligung des Staates an gewerblichen Unternehmungen, 
Braunschwcig G.m.b.H., die errichtet ist zur Vcrwnltung 
der Ausbeutung des staatlichen Gru.nd= und Burrr,werkbosi tz8s 
sowie sonstiger ertracswirtschaftlicher Betriebe, Ge-
rechtsame und Berechtigu..r1gen, die sich in staatlicher 
Verwaltung befinden, 
?)Forstverwaltung, c1er als Unterbehörden die Forstämter 
unterstehen, 
8)die Vorwaltll.ng der Domänen, die zentral in der Domänen-
abteilung des Br.Finanzministers zusammengofaßt ist, 
9)die BaUverwaltung mit den Unterbehörden Maschinenbauamt 
in Braunschweig, Hochbauämtern u...r1d Straßen= und Wasser-
bauämtern, 
lO)die Baudarlehensverwaltung und die Verwaltung der Reichs-
heimstätten und die Aufsicht über die gemoinnützieen Woh-
nungsunternehmungen, die gleichfalls beim Br.Finanzmini-
ster zentral zusammengofaßt ist. 
III. 
Dem Br.Minister des Innurn obliegt clie gesamte innere 
Verwaltung, soweit nicht die Zuständigkeit anderer Ministerien 
begründet ist, einschließlich des Polizeiwesens und der Auf-
sicht über die Gemeinden und die Krcisgemeindeverbände. Die 
AUfsicht über die studt Braun.schwcig und die Kreisgemeindever--
bände übt der Minister des Innern unmittelbar aus. 
Ihm nachgeordnet sind die Kreisdirektionen als Landesvorwal-
tungs:::, Aufsichts= und Landespolizeibehörden. Sie sind zustän-
dig für alle Angelegenhei tcn, fiir die nicht Sonderbehörden be-
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unterstehun unmittelbar ::lom ~~.Hnister des Innorn. Di..:.: St~dt 
Brau.nschw8ig ist kreisfrei, unter:stcht daher kcinc:r Kreisdi-
rektion, sondern nur dorn Ministur des Innern. Orts= und Lan-
despolizeibohördo für die Stadt Braunschwoig ist das Polizei-
präsidium in Brc.unschweig. Di~ VBrwaltung einzelner Zweige 
clor Ortspolizei kann einer von der Stadt zu errichtenden Orts-
pol~zoibehörde übortragGn vverdon. Von cliescr .Möglj chkoi t ist 
bisher nur in gEJringcrn Umfange für Bausachen Gebrauch gom:J.cht. 
Als Lnnc~e s1criminalpolizc io.mt ist d2,s Pol izoipräs icl imn fiir das 
ganze Land zusttindig. 
Ferner unterstehen dem Minister des IrulGrn 
die Br.Po1itisch.:; Polizei mit ihren Außt::n::>tcllen bei 
c.1en Kreisdirektionen auDor BraunschwGig und 
dns Kommando der J.Jandj äg orci mit J ... anclj iig crämt crn, Lancl-
jägernebenämtorn und Landjiigerstellon. 
Für dio Erledigung besonderer Vcrwaltw1gsaufgElbcn be-
stehen im Boreich des Ministers cles Inncrn folgende Vcrwetl--
tu.ngsbehördcm: 
l)für das Gesundheitswesen C.ns LanclcsmcclizinCtlkollegium, 
dem die Kreisärzte und der Landestierarzt unterstehen, 
und diesem wiederum die KroistiDrürztc, 
2}für das Eichwesen das Obcreichnmt, dem die Ziehämter 
nachgeordnet sind, 
3) das Gewerbeaufsich tso.mt zur Atlsiibung <lcr Goworbenuf-
sicht gemäß § 139 b dür Gcworbcordnun[L 
4)für das Gebiet cler Sozialvcrsiohc.rung 
das Cborvorsichorungsamt und dio Lanclc~·wc::rsichorungs­
anstalt. Die LanJosvorsichcrun~sanstalt hat eine Dop-
polstcllung;sie ist einmal Trägor der·Invalidonvert:i-
chorWlg und der Kranke.nvcrsich0rung für Gcrnuinschafts-
aufgab0n, zum anderen den Versicherungsämtern in der 
Aufsicht übor dio Krankenkas:3tJn übergeordnet. Als Un-
terbchörden bestehen die Vcrsichorungsärntor bei den 
Kreisdirektionon (Landcsbehörden) bzw. beim Rate der 
Stadt Braunsclwndg ( Gcmcindcbchör(l.:;:) • 
Dom Minister des Inncrn untorstehonde Verwaltungsbe-
hörden sind 





L~d.Qe~~ir~org<.- :::~.::;nt. (Lo..ndc-e·;;UB'-'-n.dom• ).._ .. a.Q.fiOI~~ ~V-o.J!"ei.-itt5o.n.der 
dC;r zuständige MinistcrialrGferent ist und ücm die Kreis-
fiJ.rsorgcämt er ( Jug ondämtcr) bei den Kroisgcmoindeverbän-. 
den und das Städtische Fürsorgeamt (Jugendamt) baim Rate 
der Stadt Braunschweig unterstehen und 
6)für Landesstatistik das Statistisch0 Landcsamt. 
Kunst und Wissenschaft, Museen, Bibliotheken, Thoatar, 
Film, Aufsicht über das Landosthoatcr,_ Bekämpfung von 
Schund= und Schmutzlitoratur, Schulwesen (Hochschulwe-
sen, Höhere Schulen, Volks= und Mittelsohulwosen, Be-
rufs= und Fachschulwesen). 
Zu.r Boaufsiohtigung Ces Volks= und Mittelschulwesens sind 
8aht1lrä t o bestoll t. 
v. 
An unabhängigen Behörden bestehen außer den Dionst-
ltrafbehörden : , 
l)Der Verwaltungsgerichtshof in Braunschwoig als oberster. 
· Gerichtshof zur ·endgültigen Entschoidu.J?.S der in den Ge- . 
setzen bezeichneten Streitsachen über Ansprüche und Ver• 
bindlichkeiten aus dem öffentlichen Rechte, 
2)dio Gemeindekammer in Braunschwoig ala Beschwerde= und 
Beschlußstelle in Angelegenheiten der Städte, Landgamcin~· 
don, Kroisgomeindevcrbändo und Zweckvorbände nach näherft 
Rcgell.Ulg dor Städteordnung, Landgemeindeordnung, Kreis-· 
Ordnung und dem Zweckverbnndsgosctz; aie wird voraua-
sichtlioh im. zuco der Roform das Komr:tuno.lwesons (Deutsche: 
G~indcord:n~ vom )O.Jan. 1935, 
l. A~l 19)5 aufgehoben worden. 





Dazu: karten B9 u.90 
Die Spitze c.ler b~e.\4.0.0.Qhweigj.sohon Juet:1..eTorwa~tl..Ul.EJ b:i.ld~te 
bisher der BrawlSchweigisch.a Justizministur. Sein Amt war seit 
einigen Jahren mit dem des Braunschwcigischen Finanzministers 
durch Personalunion verbunden. 
In der br.auns chvvcigischcn Justiz werden boschäft igt 439 
Beamte, 130 Angestellte und 57 Arbeiter. 
Verwaltungsmäßig unte;rstandon d.em Justizminister unmittel-
bar für die Gerichte der Oborlandesgerichtspräsident,für die 
Staatsanwaltachaften der Generalstaatsanwalt. 
Der Oberlandesgerichtspränidont führt die Aufsicht über 
sämtliche Gerichte des Landes, und zwar durch die Gerichts-
vorstände, den Landgerichtspräsidenten und die Vorstände der 
Amtsgerichte. Die Amtsgerichte wurden friihor durch den Land-
gerichtspräsidenten beaufsichtigt; sie sind aber soit mehreren 
Jahren dem Oberlandesgerichtspräsidenton unmittelbar unter-
stellt. Seitdom war die braunschwoigische Justizverwaltung weit~ 
gehend zentralisiert. Die Entscheidung lag in allen wichtigeren 
Angelegenheiten beim Justizminister, im übrigen beim Oberlandes-
gerichtspräsidenten, dem dazu das "Verwaltungsbüro beim Ober-
landesgericht" zur Verfügung stand. Die Richter, Gerichtsasses-
soren, Referendare und Notare unterstanden allein der Aufsicht 
des Oberlandesgerichtspräsidenten und des Justizministers; von 
der Beaufsichtigung durch die übrigen BehördenvorGtände, die 
Vorstände der Amtsgerichte und den Landgerichtspräniuonten, 
waren sie ausdrücklich ausgenommen. 
Ordentliche Gerichte. 
Im Lande Braunschwcig bestehen 22 Amtogcrichte. Davon sind 
besetzt 1, Braunschwoig, mit 22 Richtt-rn (oinschl.Hilfsrich-
tern), 1, Wolfenbiittel, mit 4 Richtern, 3, Helmstedt, Blanken-
burg Wld Harzburg,mit 3 Richtern, 1, Holzmindon mit 2V2 Rich-
tern, 6~Schöningcn, Socsen, Königslutter, Schöppenst8dt, 
Eschorsh~usen und Vorsfclde, mit 2 Richtern, 1, Stadtoldondorf 
mit lV2 Richtern, und 9, Vecheldo, Lutter a.Bbgc, Greeno,Salder, 
Gnndersheim, walkenried, Hasselfelde, Calvörde und Thcdinghau-
sen, mit 1 Richter. 
Bei der ungewöhrilichen Form des Freistaatsgebietes ist e~, 
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klein sind. Auch auf die Bildung der übrigen AmtsgcrloM~bcziX"­
ke hat der Verlauf der Landesgrenzen erheblichen Einfluß ge-
habt. Die Einwohnerzahl der Gerichtsbezirke knnn zwn.r nicht al-
lein als Vergleichsziffer für die Belastung der einzelnen Ge-
richte dienen. Dabei müssen nuch Umstände berücksichtigt wer~ 
den, di0 in diesen Ziffern keinen entsprechonden Ausdruck fin-
den.So ist es von erheblicher Bedeutung, ob die Gorichtsbczirk~ 
eine übc:;rwiegend landwirtschaftliche Bevölkerung oder einen 
mehr industriellen Charakter haben, ob die Gerichte durch 
Rechtsanwälte und Notare im Bezirk cntle:tstet werden oder die 
Bezirkseingesessenen nur auf das Gericht angewiesen sind, ob 
die Form des Bezirks im Inturcssc der Bevölkerung Sprachtage 
außerhalb des Gerichtssitzes erforderlich macht u.a.m. Jeden-
falls kann festgestellt werden, ctaß die Amtsgcrichtv bei d<.;r 
Form des Freistaatsgebietes gleichmäßig gut über das Land ver-
teilt sind. 
Die Amtsgerichte sind überall zugleich Grundbuchämter. 
Das Land Braunschweig hat dagee:;en nur ein Landgericht in 
der Stadt Braunschweig. Diese Tatsache hat darin ihren Grund, 
daß die Stadt Braunschweig allein drei Zehntel der Bevölkerung 
des Landes umfaßt. Frü.."ler bestand für die westlichen Kreise 
des Landes ein Landgericht in Holzminden, das aber im Jahre 
1890 aufe:;ehobon wurde. Das Landgericht Braunschwcig ist besetzt 
mit 5 Zivilkammern, 2 St rafknmmorn und 2 Kammern für Rande ls a• . 
Chün. Die Besatzung der Kammern entspricht den ruichorcchtli-
chen Vorschriften. 
Für das Land Braunschwcig besteht ferner ein Obcrl:tndes-
gericht mit dem Sitz in der Stadt Braunschweig. Es setzt sich 
aus 3 Zivilsenaten zusammen. Die Richter des einen Zivilsenats 
bilden zugleich den StrRfsenat des Oberlandesgerichts. Der 
Oberlandesgerichtspräsident ist Vorsitzender dES ersten Zivil-
senats; den beiden anderen Senaten stehen Senatspräsidenten vor. 
Arbeitsgerichte und Landarbeitsgcric~t. 
Braunschw.eig besitzt 8 Arbeitsgerichte, n~imlich die Ar-
bcits3erichte Braunschweigt Helmstedt, Schöningen, Bad Harz-
burg, Blankenburg, Seesen, Holzminden und Thedinghausen. Sie 





Berücksichtigung do5 Bedürfnisses {z.B. Indl.lotrtcgvbj.~t Helm-
stedt - Schöningen) und der Verkohrsmöglichkeiten gebildet. 
Einen hauptamtlichen Richter hat nur das Arbeitsgericht in 
Braunschweig, während zu Vorsitzenden der übrigen Arbeitsge-
richte Richter der betr.Amtsgerichte bestellt sind. 
Das Landarbeitsgericht ist dem Landgericht Braunschweig 
angegliedert. Der Vorsitzende der einen Kammer für Handelssa-
chen ist gleichzeitig Vorsitzender des Landesnrbeitsgerichts. 
J~orbenbehörd~~ 
Im Lande Braunschweig sind oci sämtlichen Amtsgerichten 
für deren Bezirke Anerbengerichte eingerichtet; beim Oberlan-
desgericht ist ein Erbhofgericht gebildet. 
Erbgesundheitsbehörden. 
Dagegen besteht in Br~unschwcig nur cin Erbgesundheitsge-
richt beim Amtsgericht Braunschweig. D~s Erbgesundheitsoberge-
richt für das Land ist bei dem Oberlandesgericht Braunschweig 
errichtet. 
Der Gerichtshof zur Entscheidung von Kompetenzstreitigkeiten 
hat seinen Sitz in der Stadt Braunschweigo Seine Zusammen-
setzung aus Richtern und Verwaltungsbeamten und das Verfahren 
vor ihm sind durch Gesetz geregelt. Er hat die Streitigkeiten 
zwischen Gerichten und Verwaltungsbehörden über die Zulässig-
keit des Rechtsweges vor den ordentlichen Gerichten zu ent-
scheiden. 
Die Gerichtsvollzieher. 
Die Gerichtsvollzieher sind selbständige Organe der Rechts-
Pflege, unterstehen aber als Benmto c1er Dienstaufsicht des 
Amtsgerichtsvorstandes und weiter dem Oberlandesgerichtsprä-
sidenten und dem Justizministcr. Gerichtsvollzieher sind fUr 
alle Amtsgerichtsbezirke des Landes bestellt. In einigen klei-
neren Amtsgerichtsbezirken (Hasselfelde, Calvördc, Thedinghau-
sen) sind Gerichtsbeamte mit der WahrnehmWlg der Geschäfte 
eines Gerichtsvollziehcrs boauftragt. Di~ Amtsgerichtsbezirke 
Vechelde und Greene schließlich sind den Gerichtuvollziehorn 
für Braunschweig und Gandcrshoim mitzugtJwicsen. 
Notare. 
Die Reohtsverhältnissc der braunschwoigischcn Notare sind 





zu.m Roiohsgosetz üb.,.r die Anc;clegc.n.hci to.n dQ~ frciwilligo,p. G.'"-
richtsbarkeit gerogolt.,Es kann jeder im Freistaate Br2.un-
schweig wohnhafte und bei einem braunschweigischc:n Gericht zu-
gelassene Rechtsanwalt auf seinen Antrag zum Notar ernannt wer-
den. Das Amt des Notars ist lebenslänglich. Bei seiner Anstel-
lung wird ihm ein Wohnsitz angewiesen, bei dessen eigenmächtiger 
Verlegung er das Recht zur.Ausübung der Notariatspraxis verliert. 
Die Notare unterstehen der Dienstaufsicht des Oberlandesgerichts-
präsidenten. Ihr Dienststrafrocht und ihre Verabschiedung sind 
durch das Gesetz über die Dienststrafverhältnisse und die Ver-
abschiedung der Notare in der Fassung vom 19.Novcmbcr 1931 in 
Anlehnung an die Dienststrafbestimmungen für richterliche Beam-
te geregelt. Die Notare können ihre Tätigkeit im ganzen Lande 
Braunschwe:Lg ausüben; verpflichtet sind sie dazu jeU.och nur in 
dem Kreise, in dem sie ihren Wohnsitz haben. Sachlich sind sie 
"neben den Gerichten für die Beurkundung von Rechtsgeschäften 
und sonstigen Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
zuständig". Auflassurrgen können sie in Braunschweig jedoch 
erst seit dem Irrkrafttreten der Verordnung vom ll.Mai 1934 
(RGBl. I S.378) wirksam vornehmen. Sie sind an den aufkommenden 
Notariatsgebühren in gestaffelten Sätzen beteiligt; ein festes 
Gehalt beziehen sie nichto Ihre Zahl betrug am 3l.Dezember 1934 
in der Stadt Braunschweig 48 und im übrigen Lande Braunschweig 
40, zusammen also 88. 
Rechtsanwälte. 
Die Zahl der im Lande Braunschweig zugelassenen Rechtsan-
wälte betrug am 3l.Dezember 1934 163. Davon wnron zueelasson 
bei dem Amtsgericht ihres Wohnsitzes und zugleich beim Landge-
richt Br aunschweig 124, beim Amtsgericht, Landgericht und 
Oberlandesgericht in Braunschweig 29, beim Landgericht und Ober-
landesgericht 2, nur beim Oberlandesgericht Braunschweig 8.Eine 
gleichzeitige Zulassung von Anwälten beim L3.ndgericht und Ober-
landesgericht hat das Oberlandesgericht Br.r.~unschwe ig bisher bei 
Seiner Beschlußfassung gemäß § 10 Abs.l der Rechtsanwaltsordnung 
nur dann für im· Interesse der Rechtspflege förderlich t:rklärt, 
Wenn die Zahl der schon bei öeiden Gerichten zugelassenen Anwäl-
te nicht mehr als ein Drittel der in der Stadt Brnunschweig an-
Sässigen Anwälte betrug. Die Zulassung erfolgte bisher in allen 




Fällen c1urch den Br?.w~s chvrt;:;i,.; j_sc~1cn Ju~t :l.emiJ:l.j.etcr. :L'ür d:::.s 
Qb4~·n.gc:~:·i.·:.:>1~;;;liohu Vcrf2..hron gcc;cn Rcohtsnnwtil tc ist \L:to Eh:t"wn-
gericht c1er Anwaltskarrlinor im Bezirke ~~es Obcrls:nclcsi.;orichts 
Braunsolnvoig zuct~ndig, das nach den rcichs~esctzlichen De-
stir:1munc;cn zusammengcfwtzt iDt. 
Staatsanwaltschaft. 
--- . - ·~' -~ ·----
Bis zum Inkrc~ftt reton der Verordnung über Str'lfrcchts-
pflcge und Gurichtßverf::lssung vom 4.J~l.nu~r 1924 b~.-st:;.ncl zwi-
schen dem Aufbau der Sta.".tf:1:=mwnltsch:~ft im Lrmde Br:,mnschwcig 
uncl dem anderer Länder, inbcson(lcrc PrL:ußcns, kein ·nc:;cntlichcr 
Unte;rschied. Es gab eine St:=latsanw::.ltr;ch:-'.ft am L~mc 1.i~cricht 
Br::mns chvvoig und 4 Amt ~-;anw!':ll t s chflft un. 
Die Stcvüsanwaltschc~ft h:::.ttu :m::) ·lcm [~r..mzcn L'U1llc Br·:un-
schweig :J.lle Str~tfsachen in ckr Bl;ruf,ungsinatanz· u. alle Straf-
sachen zu bearbeiten, über die in erster Instanz die croGo 
Strafkammer oder das Schvmrgericht zu ent~':Jchcidun h11ttu. Sie 
war vor Ausbruch des Krieges besetzt mit dem Obl;rstnatsanw~lt, 
5 Staatsanwälten und 2 Gurichtsasscssoren. Anfe1ng 1924 waren 
7 Stac.tsanwälte und 3 Gerichtsassessoren neben dem Oberstaats-
anwalt beschäftigt. 
Die A.mtsanwaltschzdten hatten alle Strafsachen zu be"J.rbei-
ten, die in erster Instanz dor Amtsrichter allein oder das 
Schöffengericht zu entscheiclE:n hatte. Es bostc-md eine Amtsan-
wal tscht.:i.ft Br<:l unschwo ig für clic ArJt s::,..;richte des Kr ciscs 
Braunschwcig, die vor dem Kriege mit 2 Gcrichtsassu:.;sorun be-
setzt wnr. Anfang 1924 wnr c1ancbcn noch oin -<..:twn nllu 3 Mo-
natc:: wechselnder- RoferGnc1;J.r r.tls Hilfsarboi tcr <..:ntcc:l tlich oo-
schäftig\. Auc.scrClom gab es c~ie Amtsnnwnl tsch>tftcn Holmstodt 
(für dun Kreis Helmstcdt), Wolfcnbüttel (für die Kreise Wolfon-
büttel und Blnnkcnburg) und Holzmindcn (fiir die Kreise Holzmin-
clon und Gnndersheim). Sie wc~ron mit j c einem Gorich tsassessor 
besetzt, dem zeitweilig ein Rcfcrondnr zur Aushilfe 3egcn Ent-
gelt beigegeben wurde. 
Die erwähnte Vcrorclnu..'1g vom 4.Januar 1924 ände;rtc die 
Zuständigkeit der Gerichte in Str~fs~chcn. An Jiu Stolle der 
Großen Strafk8.mmcrn trn tun o.ls Gerich tc ors tc:r Instanz clic 
Schöffengerichte. Diese wurden im Lande Braunschwcig bei allen 
Amtsgoriahten des Landes gebildet. Im Gagunsatz zu Preußen 





Landgerichts oc!.cr t;}nz,-.Qlncr t><j·J~:ccr tll'l"ts(;:.:,ri cl:.tu y die ·-bcs.::;tzt 
mit Richtern c~os Landgcric~hts- Jie schöfi'oncc~l"ld,tJiclJcn Sachen 
mehrerer Amtsscrichte zu bc~1rbeitcn hs,tteno Diese Zvrsi:littcrun1 
der Schöffengerichte ms.chte es bei dc::· r..:iu--::1-;.ch,-:;n 1·-:.~:c des L2.n-
c.1es unmöglich, c1ie schöffcnc;crir;htlichen Sachen von ch::r einen 
Staatsanwaltsch:~,ft in der Stadt Br2unschw0ig aus zu bearbeiten, 
und führte zu einem von :Preußen ~">..bv;eichcnden Aufbau der Stag,ts-
anwe,l tschaft. 
Durch clie Vorfügung des Draunschwc..:igischcm Justi;,~mieistors 
vom 20.März 1924 wun1cn neben der Stc.~nts:J.nwal tsch-·l.ft f'.m L:J.nd-
gericht Br::::tunschweig 5 Distriktsst:tr' .. tDanw:llt~Jch2ft<:.:n~ und zwrtr 
in Wolfonbüttcl, Helmstedt ~ Blcmkcnbuxt_:, ::.H., Scc:J<Jn uml Holz-
minden, jeweils fLir L1ic Lmtsgcrichtc ih:rcs Krc:i:J~.:.<.;, l~<.:)bilr.''let. 
Es waren besetzt clio Stc.r~tsanvmlt~Jch.rd't B:r::un: .. ohv,·cic; mit (~8m 
Oborstaatsanwo.lt, 4 Stc:~o..tsnnwälte;n un<l 3 Ccricht::ji1.0Scssorcn, 
clie Distriktstaat sc.:nvm1 t s ch2fiJ2n\7olfv nbil t t cl t' ~:.l :Iclm;_; t cd t mit 
je 1 Staatsamvc.lt uncl1 GerichtEJe.sscssc:::- 1 die D~-~':1triktstr~atsan­
waltschaft Blankenburg .'"lcH·. Dit ei.ncm Sta'}.tsanwalt und c1ic 
Distriktstaatsanw.3.ltsch:::lft:;n Holzminclon unc1 Se·:;scn mit je 
einem Gerichtsassessor. 
Die Staatsanwcltschaft am L''.ncl~cricht Bre.unschweit"~ ho.tto 
sämtliche Berufungssachen un<l die Str-afsachen zu bcar~Jcitcn, 
die in erster Instanz vom Schvturf;· .. richt und (::JCit c1c:· Ho·~vcr­
ordnu...'1.g vom l4.Juni 1932) vcn der r~roßen Str[1f1cr:r:u:t·vr zu ent-
scheiden waren. Daneben bcarbcit;jtc sie ~:.11::; n·:Jtu:;crichtlicbcn 
Sachen (Einzelrichter uncl Sch(5fi'on(_jcricht) fUr <liu Amt:J[;,:richto 
Braunschwoig, Vochel<lc un<l Thuclinghnu::.;cn. Die Dü-;tril:t::.~t::tats­
anwaltschaften boarboitcton alle; amtsgurichtlichun S~chcn, also 
auch schöffongcrichtlich;;~ ihl~.·~~ Bczirkc.:~J. D~_;.tL .. 1Jcn vmrc1un ihnen 
nach uncl nach fast alls SchwL<.:rg cri cht::->'~ und ~~traf\::~-m::1crsachcn 
ihres Bezirkes vom Oborsta2 .. tso.mval t auft'!·""t.):rNciso ~ur :0c.arbei-
tung bis zur Einstellung odcr 11.>:"1kl:c.;;(>:·dH::l.:·.nr; übr ~."tr·.c;cn. 
Vom l$Januar 19)5 ab ist clc:r .'.u+''nu rlc:i.' ~jL•.::t:::;~~',.1\,'.r·.lt;;ch:::.ft 
dem prcuf3ischen Vorhilcle an,y.:;_';?..C~t, :ihc ~~·~nc,:~1:;;1,"·lt:' h:::;.ft run 
Land[;vri eh t BraWls chwcig ho. t s.:imt 1 ichn I~c.:~~uf , ·· --~~:; ;::"l.C 1lCn un~1 di mt 
liehe Schv;urgcrich1;s;.:.;, St:r.~fk::'.rnlJ1c:::.~= u; .(: 3cböffcc1i~Lrichtss~chcn 
des Landes zu benrbc::.te:n" A.r1 die .StcJ lu c1cl1 Di:.:;tri1:tsst3.rttsan·· 
wnltschafton sil).cl -mit tcillvoiso v .... ränc1vrt:c:n Be~irkc- Amtsan-
Waltschafton getreten, di0 nur die Snchcn zu bct•.rbciton habEn, 
U.ber die der Amtsrichter allein cntschoid.::t. :L:iG neugebildete 





A.mtsanwo.ltscha:ft Bra.unsor.:wcig u.mf::tßt die Bezirke der Amtsg.G-· ····· 
richte Braunschweig, Vechelde, Thedinghau.-een1 lrti.uigslutter, 
Vorsfelde und Salder. 
Staatsanwaltschaf~am Oberlandesgericht Braunschweig. 
An der Spitze steht der Generalstaatsanwalt, dem ein Ge-
richtsassessor als Hilfsarbeiter beigegeben ist. 
Dem Gonere.lstaatsanwalt steht die Dienstaufsicht über die 
Staatsanwaltschaften seines Bezirkes zu. Er entscheidet über 
Beschwerden gegen Einstellungsbeschlüsse der Staatsanwaltschaft 
Er ist Anklagebehörde in Dienststrafsachen in beiden Instanzen 
und ebenso im ehrengerichtliehen Verfahren gegen Rechtsanwälte, 
solange das Ehrengericht der Anwaltskammer beim Oberlandesge-
richt Braunschweig zuständig ist. Er hat die Leitung und Beau:f-. 
sichtigung sämtlicher braunschwoigischer Straf= un~ Gefangenen·· 
anstalton. Er ist Aufsichtsbehörde im Sinne des Gesetzes über 
die Unfallfürsorge für Gefangene vom 30.Juni 1900. In Gnadensa-
chen und Strafregistersachen hat er bis zum l.Januar 1935 nicht 
mitgewirkt. 
Strafvollzugswesen. 
Man muß in Braunschvveig unterscheiden: Amtsgeriohtsgefäng':"'l 
nisse, Kreisgefängnisse, das Kreis= und Untor.suchungsgefängni~ 
in Braunschweig und die Landestrafanstalten in Wolfenbüttel. 
Amtsgerichtsgefängnisse bestehen bei de~ Amtsgerichten 
Veohelde, Thedinghausen, SchÖppenstedt, Salder, Bad Harzburg, 
Schöningen, Königslutter, Vorsfelde, Calvörde, Seesen, Lutter 
a/Bbge., Greene, Stadtoldendorf, Eschershausen, Hasselfelde, 
Walkenried. In ihnen dürfen Haft= und Gefängnisstrafen bis zur·· 
Dauer von 14 Tagen, ferner die Untersuchungshaft, Zwangshaft, 
Ordnungsstrafen, Polizei=, insbesondere Schutzhaft vollstreckt 
werden. Vorstand des Gefängnisses ist ein Richter des Amtsge-
richts. Die Aufsicht steht dem Generalstaatsanwalt zu. 
Kreisgefängnisse bestehen in Blankenburg a./H., Bad Gan·· 
dersheim, Helmstedt und Holzminden. Die Landesstrafanstalt 
Wolfenbüttol. ist gleichzeitig .Kreisgefängnis Wolfenbüttel. In 
ICreisgefängnissen dürfen dieselben Haftarten vollstreckt wer~ 
den wi<? in den Amtsgerichtsgefängnissen, Haft•' und Gefängnis~~: 
strafen j odoch bis zu 6 Wochen• VorstB..!ld .ist auoh hier ein, · . 





Lä.nsol'e Stre.fon lcönnon im al].g~moin(ln .in den Krais• Wld 
Amtsgerichtsgefängnissen nicht verbüßt werden. Sie werden im 
Kreis= und Untersuchungsgefängnis Br[tunschweig oder in den 
Lc.ndesstrc:tfanstalton in Vvolfonbüttcl vollstreckt. Beide Anstalte 
gehören zu clonen, die durch den Vertrag der Länder Braunschweig, 
Bremen, Harnburg (mit Lübeck) und Oldenburg (für die Landesteile 
Oldenburg unc1 Lübock) vom 22.Septembcr 1930 betr. die gemeinsa-
me Verwaltung von Gefangenenanstal ton berührt worc~on. Diese 
Länder haben bestimmte Strafanstalten einer gemeinsamen Verwal-
tung unterstellt, um auf sie die Gefangenen nach Alter,Gesohlech 
und Str:).fart zu. verteilen. Die Au.fsicht übor clie gemeinsamen An-
stal ton und clcr Str8.fvollzuc steht einem Strafvollzugsrunt in 
Harnburg zu. Die OberCJ.u.f.sicht führt ein Länderausschuß, in dem 
Harnburg mit 2, die anderen Länder mit je 1 Mitglied vortreten 
sind. Die allgemeinen Verwaltungskosten werden auf die betei-
ligten Länder nach dem Verhältnis der Vcrpflegungstage, die auf 
sie entf3llen, umgelegt. Die Kosten des Strafvollzugs trägt das 
Land, dem im Einzelfall die Vollstreckung gesetzlich obliegt. 
Nach dem Vollstreckungsplan werden in den braunschweit;i-
schen Anstalten Gefängnisgefangene aus Braunschwcig und Harnburg 
untergebracht. Die mit Zuchtnaus Bestraften verbüßen ihre Stra-
fen in Bremen~ Männliche jugendliche und minderjährige Gefäng-
nisgefangene, ebenso solche noch nicht erheblich vorbestrafte 
Gefangene im Alter von 21 bis 25 Jnhron, ferner Festungsgefan- ~ 
gcnc und a;tlo. weiblichen Gefangenen verbüßen ihre Strafe in 
Hr.mburg bzw. Lübock (Frauen). In Oldenburg werden Gef,J.ngsnis-
strafen und Arbeitshausstra~cn vcrbü8t. 
Dem Generalstaatsanwalt steht hinsichtlich der braunsohwoi-
gischen zur Ländergemeinschaft gDhörenden Anstalten nur die 
Dienstaufsicht über die Beamten und Angestellten zu. 
Strafregisteramt. 
Das Strafregister wird von der Staatsanwaltschaft beim 
Landgericht Brc:~unschweig geführt. Vorsteher ist der Oborstao.ts-
anwalt. Er berichtete bis zum l.Januar 1935 Ubcr Anträge nuf 
Straftilgung und Anordnung der beschränkt 0n Auskunft aus L\em 
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Nach§§ 43, 95 des Braunschwoigischon Staatsbeamtengeset-
zes vom 30.Novembor 1930 (GuVS.Nr.95) sind Dienststrafbehörden 
für Beamte in erstur Instanz die Dienststrafkammer und in zwei-
ter Instanz der Dicnststrafgerichtshof. Boide habon ihren Sitz 
in Brnunschweig. 
Die Dienststrafkammer besteht E:cus 5, der Dienststrafge-
richtshof aus 7 Mitgliedern einschließlich des Vorsitzenden. 
Dio Zus~mr::wnsetzung ist verschieden. 
In Dienststraf'vertahrc.n gegen Richtor ist der Landcoriohts-
präsidcnt Vorsitzender clor Dionststrafkammor, dio H1tc;licdcr 
ernennt clas Staatsministcriurn aus clom Kreise der Richter auf 
3 Jahre. Vorsitzender des Dienststrafgerichtshofes ist der 
Oborlandesgorichtspräsidont, die Mitglieder worden wieder vom 
Stno.tsministeriu.m ernannt. Im Dienststrafverfahren gegen Notare 
tritt an die Stelle des jiingston richterlichen Mitgliedes ein 
vom Stac"tsministerium erno.nnter Not<:1.r. 
Im Dienststrafverfahren gegen nichtrichterliche Beamte 
werc"en die Mi tgliecl..er vom Staatsmirrist er ium auf 3 Jahre er-
nannt. In beiden Instanzen müssen der Vorsitzende und ein Mit-
glied richterliche Beamte sein, die anderen im Dienst be-
findlichu Staatsbeamto aus don verschiedensten Verw3.ltungs-
zwcigen. 
Anklc.gebohörde ist in bC'idon Instanzen der Gener:-J.lstaats-




:}bschnitt A: Stcu~.!~~f~_:_ 
Dazu: ~abelle 29. 
Kurt ~~n :J 3 :; .. 9 't . 
a) Der in Einzelheft zu.r ßtatistik des Do1.1. tschell Reic:hes 
Nr.. 7 entwi.ckel t en rieth(·cle :folgo:ncl, 1vV:i.1·d die Stouerla nft des 
Landes Bre.v.nsohweig und seiri.er Verwo.l ~unc;sbczi:-cke auf der 
Grundlage O.o.r vier grcßon :Fen:: onal3teuern des Reiches, Luhn-
steuer, verö.nlagte E:LnkomrJ.e.n~1touer 1 Körperschaftssteuer und 
VermögenDsteuer dargestellt .. Do.bcd.. wird von de:n Steue:rs~·ll,, 
der festgesetzten Stot:.or, ansgegungo:a) weil s:i o das beste Bil 
von der wirklich steu.e:rlichon r.c:r:Lsttingsfähi.gkei t eines GebiGt- _ 
während eines bestimratan StGusrv.b~Jchnittes gibt. Die Sollze,h·~ 
len sind besser dazu geeignet u1s djo JBtzahJ..en, dj.e das wirli;. 
liehe Steuerau.fk:'mmen .aufz~.;.:tg~c:.n: bei denen dio Steue:rrücl:stäif 
de nicht berücksichtigt und in den(::n ·nachträgliche Zahlung·ß.'bJ!~,: 
' . t~~-
aus früheren SteueriahTen e:ntb.al ten Dind. D~~..e Sollzal1len s~ 
'-i - .. , ,·,.,., 
auch geeigneter a1s dio Einkonmenssumm.mselbst 7 von dGnen .d.i",· 
• ' ··.:;t"c:--
E:rmäßigungen erst abgesetzt werden mü338n 7 um die wirklj.che 
Steuerkraft sichtbar werdon zu las3en~ 
Bei der Feststellung dex Stouorkrc~t wi1·d nun in der 
Weise vorgegangen, daß fü:r jede dn:r vier Personalsteuern das 
Gesamtsteuersoll ermi tteJ.t wiJ.'d, diese vier Gesamtsur:ri:.e:!. zu-, 
sammangezählt und das Gesl:.Ulltsteu.€:rs._;ll durch dio Einwohnor...: 
zahl geteilt wi:r.d,, Der auf die~o Woioe urreohrwto Pr ltopf·~ 
betra.g wird Stl:'~.d~aftziffa:r. genannt. 
Zur Ergtin~ung dor Steue:rltre.ftziffcr wird dunn noc~, um 
die Durchsatzung der Bevölkerm:tg mit Steuerpflichtigen zu 
zeigen; die Pf::!.ic!?.tig.:nzjf:fer .. e.1:-rechnet, JJqs g<:J;Jchieht :i:n. de.ic 
Weise, daß die Lobr.:.steu.er])fl1ettigun un:l die z-u::r: Ein~::ommen­
steuer Veranlagten zusat."!lle.a:~gofaßt und dio errechnet<::: Geuamt-.~ 
zahl zu je 1000 Einwohn0rn in Bezj.ehung gesetzt. wird., 
b) :Dargestellt wt:rd die Gtouerlr..raft deH I·wdos und·.,.....,.-,.~~ 
ner Verwal tungab9zirk~..1 für die Ja.hre lS28 u.r.vJ. 1932 .. :!'!~;. 
werden ltoMte das·J.tater:lal :fUr 




19(5"2 zur· V a-~:fü 5tm g st-ellte .. 
c) Für die hier geb-otenon .z.atU.on -giJ. t -·d.as schon .bei dem 
Aufsatz ,.Der volkswirtschaftliche Umsatz" (vergl. Zweiter 
Hauptteil Abschnitt D IV ) Gesagte. Wie bei der Umsatzsteuer 
erfolgt auch bei der Einkommen-, Körperschafts- und Vermögens-
steuer stets die Veranlagung am Orte de2· Verwaltung, wenn sich 
Verwaltung und Betrieb an verschiedenen 01·ten befind~n .. 
d) Von eine11 DEn·stellung der wirtschaftsge:·graphischen 
Ausrüstung, der Wirtschaftsst1·uktur sowie der Bevölkerungs-
dichte·unc;l der Art der Besiedlung des Landes und seiner Be-
zirke, den Grundlagen der Steuerkraft, ist mit Rücksicht da!'"' 
auf, daß sie in früheren Abschnitten eine e;ingehende Behand-
lung erfahren haben, .Abstand genomm8n vvordon. 
2. Die Steue_!'_;Eflichtigon. 
ffber die Zahl der Lolmstouerpflichtigen, der zur Eink8m-
mensteuer Veranlagten, beider zusanmen und der daraus errechne-
ten Pflichti.genziffern unterrichtet Tabelle 29. Wie aus ihr zu 
ersehen ist, waren im Lande Braunschweig im Jahre 1928 
109.358 Lohnsteuerpflichtige, 30 .. 256 zur Einkommensteuer Ver-
anlagte, insgesamt also 139.614 Pflichtige vorhanden. Auf je 
1000 Einwor~er kamen demnach 278,2 Pflichtige. Die Pflichti-
genziffer des Landes wird weit von der der Stadt Bra1nschweig 
(389,1) überragt. fJhor der Landesziffer lagEJn nur n·:>ch die 
Pflichtigenziffer der Kreise Braunsohweig-Land (285,7) und 
des Kreises Blankenbure (280,3). Dagegcm fielen die übrigen 
Y..reise, Gandersheim mit 233 1 4,. ',lolfenbüttel mit 223 7 4 1 Holz-
rninden mit 219 7 7 und am stärksten Hclmst0dt mit nur 194 7 5 
Steuerpflichtigen auf je 1000 Einwohner ab. 
Wie die folgende Gegenübt;rstellu..rlg der Pflichtigenziffern 
und der Lnteile der Lohnsteuerpflichtigen an der Gesamtzahl 
der Lohnsteuerpflichtigen und zur Binkommensteuer Veranlagten 
zeigt, hängt die stärkere oder schwäclwre Dur chsetzung t::ines 
Gebietes mit Steuerpflichtigen mit dom gr~ßeren oder kleineren 
Anteil der Lohnsteuerpflichtigen zusammen, der in urstclr Linie 
wieder durch dC;;n Anteil der in Jndustrio und Handwerk S(;wie 
in Handel und Verkehr beschäftigten Personen an der Gesamt-































Mit sinkendem Anteil der Lohnsteuerpflichtigen geht auch die 
Pflichtigenziffer zurück~ Wenn der Kreis Welfenbüttel bei nur 
wenig geringerem Anteil an den Lohnsteuerpflichtigen eine etwas 
größere Pflichtigenziffer als der Kreis Holzminden aufwies, so 
dUrfte das auf seinen stärkeren Anteil an den mittel- und groß-
bäuerlichen Botrieben beruhen; hier hat anscheinund die Wirt-
schaftsabteilung Landwirtschaft einen kleinen Ausgleich herbei-
geführt. Bei normaler ·Wirtschaftslage wird also ein Gebiet um 
so stärker mit Steuerpflichtigen durchsetzt sein, je größer der 
Anteil der in Jndustrie, Handel und Verkehr Tätigen an der Ge-
samtzahl der Erwerbstätigen ist. 
Das Jahr 1932 dagegen wies auf an Lohnsteuerpflichtigen 
51.246, an zur Einkommensteuer Veranlagten 16 600, insgesamt 
a~o 77.846 Steuerpflichtige. Auf je 1000 der Bevölkerung ent-
fielen nur noch 151,7 Steuerpflichtige (vgl. dazu Tabelle 29). 
Wenn. die Pflichtigenziffern des Krisenjahres 1932 ganz wesentlich 
niedriger lagen als die des Hochkonjunkturjahres 1928, so hängt 
daa einmal mit dem ungeheueren Ausmaß der Arbeitslosigkeit im 
J~e 1932, zum andern damit zusammen, daß 1932 ein sehr großer 
!eil der landwirtschaftlichen Bevölkerung info1ge der Änderung 
des Einkommensteuergesetzes überhaupt nicht zur Einkommensteuer 
veranlagt worden ist. Die höchste, die Landesziffer weit über-
ragende Pflichtigenziffer wies auch 1932 wieder die Landeshaupt-
stadt (231,3) auf. Hinter ihr folgten im weiten Abstande die 
Kl'eis~ Blankenburg (138,5), Welfenbüttel (118,2) 1 Bratmschwcig-
~~ (114,9), He1mstedt (113 7?), Gandersheim (111,2) und Holz-




3. Die Steuerkraft. 
Es s-ei_ ..:z~.chs t e t\l'ffl.S Grtlllds-ärt ~.l_i -o.he-~ --v-o-~~~t ..,..:--~­
mu.-n s-:t ... cll bei dem Vergleich der Steuerkraft der einzelnen Gebie-
te untereinander stets vor Augen halten muß die Tatsache näm-
lich, daß das Wirtschaften in den ländlichen Bezirken vielfach 
in erster Linie der Selbstversorgung cient, deshalb in der 
Geld= unc.: Marktwirtschaft nicht oder nur wenig in Erscheinung 
tritt und daß infolgedessen in ihren Steuerkraftziffern die ih-
nen innewQlmende Wirtschaftskraft nicht so vollständig zum Aus-
druck komrr:t, wie das bei den ZiJ:'fcrn der stiidtisch0n und 
industriellen Bezirke der Fall ist . 
. 
a)Über das Gesamtsteuersoll der vier großen Personalsteuern 
zusammen und die Steuerkraftziffern c1es Landes, seiner Kreise 




überhaupt je Kopf der überhGupt je Kopf der 
Bevölkerung Bevölkerung 
RM RM RM RM 
Land Braun-
schweig 27o337.QQO 54,4 13.878.000 27,0 
Stadt Braun-
schweig 13.263.000 90,4 7.068.000 45,1 
Landkreis 
Brauns chvveig 1.657.000 33,7 780.000 15,9 
Kreis Wolfßn-
büttel 3.249.000 37,6 1.561.000 18,0 
1t Helm-
stec1t 3.979.000 49,8 2.084.000 26,5 
11 Ganders-
heim 1.575.000 30,4 644.000 12,4 
1t Holz-
minden 1.697.000 33,3 815.000 15,9 
11 Blanken-
burg 1.917.000 51' 7 926.000 23,9 
Von dem Gesamtsteu8rsoll des Jahres 1928 entfiel nahezu 
die Hälfte (48,5 v.H.) auf die Lsndeshau.ptstadt, ~"uf die ':ic 
Kreise in weitem Abstande folgten: Helmstedt 14,5 v.H., W0l-
fenbüttel 11,9 v.H., Blankenbu.rg 7 v.H., Holzmf,ndun Fi,2 v.H., 
Braunschweig-Land 6,1 v.H., G'::ndershcim 5,8 v.H. Von 1928 bis 





elnge'tr!!"'M" lfn., .D1e HWlda~~sätz~ ·d~l"" S.~t "Rr.01.~ Q}l1T6ig ( 5.0._.9} 
und des Kreises Helmstadt (15 , 0 ) sind gestiegen, die der 
übrigen Kreise aber gefallen: Welfenbüttel 11,2, Blankenburg 
6,7, Holzminden 5,9, Braunschweig=Land 5,6, Gandersheim 4,6. 
Besser als die Artteile an dem Steuersoll spiegelt das in 
Beziehung zur Bevölkerung gesetzte Steuersoll, die sogenannte 
Steuerkraftziffer, die wirkliche Steuerkraft eines Bezirkes 
wieder. Auf den Kopf der Bevölkerung entfiel 1928 im Lande ein 
Steuersoll von 54,4. ~M. Mit dieser Steuerkraftziffer lag das 
·Land nicht unerheblich unter dem Reichsdurchschnitt (61>1 RM), 
nahm aber einen guten Mittelplatz unter den deutschen Ländern 
ein. Die größte Steuerkraft von den braunschweigischcn Verwal-
tungsbezirken wies die Stadt Braunschweig mit einer Steuerkraft-
ziffer von 90,4 RM auf. Die größere Wirtschaftskraft der Groß-
stadt Braunschweig, die auf ihrer gesteigerten industriellen 
und Handelstätigkeit beruht, mußte sich naturgemäß in einer hö-
heren Steuerkraft auswirken. Das gilt in gewissem Sinne auch 
für ländliche Bezirke mit einem iiberragenden städtischen Mit-
telpunkt. Mit darauf dürfte es auch zurückzuführen sein, wenn 
der Kreis Blankenburg, für den die·Kreishauptstadt von ähnli-
cher BedeutUng ist wie die Landeshauptstadt für das Land -sie 
umfaßt allein nahezu ein Drittel der Bevölkerung des Kreises-
mit einer Ziffer von 51,7 RM an zweiter Stelle steht. Ähnliche 
Bedeutung haben die Städte Helmstedt und Schöningen als Mittel-
punkte des Braunkohlengebietes für danKreis Holmstedt, der mit 
einer Steuerkraftziffer von 49,8 RM den dritten Flatz einnimmt. 
Wenn unter den übrigen vier Kreisen, deren Steuerkraftziffern 
nicht allzuviel voneinander verschieden sind, Walfonbüttel 
(37,6 RM) etwas hervorragt, so dürfte das darauf beruhen, daß 
auch er in seiner fast 20 000 Einwohner zählenden Kreishaupt-
stadt ein bedeutsames Wirtschaftszentrum besitzt. 
Von 1928 bis 1932 ist die Steuerkraft im Lande und seinen 
Bezirken durchweg auf die Hälfte, zum Teil noch tiefer gesun-
ken. Der wirtschaftliche Niedergang, d0r die Wirt::::chaft~~zweige 
mit Produktionsgütererzeugung viel stiirker traf als die mit 
Verbrauchsgütororz 0 ugung, hat sich in Braunschweig ganz beson-
ders schar~ ausgewirkt,· sodaß es währ0nd des ganzen Jahres 1932 
zu den Ländern mit der größten Erwerbslosenziffer zählte. Es 





l'l1.., oohon ~~:-.ihnt-Q A.ndeFW1g d~~t~ Ein~o~;.;.,;n~h~liLC~8"='fH.:tze:s l~cr 
weitaus größte Teil des land= und forstwirtschaftljchQ.n :E:iJ:l}com- Y"' 
mens nicht veranlagt wurde un~ infolsedessen die Steuer-
erkraftziffer i~ wesentlichen nur die Steuerkr~ft der nicht-
landwirtschaftlichen Bevölkerung darstellt. 
In der Rangordnung der einzelnen Gebiete ist nur insofern 
eine Änderung eingetreten, als der Kreis Blankl;nburg, dsr durch 
den wirtschaftlichen Niedergang-außerord(jntlich st~lrkt. ~ Rück-
gang des Bergbaues, -der Industrie der Steine und Erden, der 
Holzwirtschaft, der Holzindustric, des Fremdenverkehrs usw.-
am härtesten von allen braunschweigischcn Landc~~tcilL:n getrof-
fen wurde, den zwei tcn Platz an den Kr8is Hclmst l't'.t h~'tt :tbgebcn 
müssen. 
b)Zum Gesamtsteuersoll von 27.337.000 RM tlc::> ,Jahr(·:J 1C)2H 
haben beigetragen die Lohnsteuer 8.699.000 RM, die v~...r:mla;.:,tc 
Einkomrrl8nsteuer 10.692.000 RM, die Körpcr~>ch:.tftsst cucr ~~ .228.000 
RM und die Vermögenssteuer 3.718.000 RM. Über clic Anteile der 
vier Steuerarten an dem Gesamtsteuersoll im Lanr1c un·1 in den 
Kreisen giht die folgende Zusammenstellung Aufschluß. 
Von je 100 RM des Gesamtsteuersolls entfielen i~ Land und 
seinen Verwaltungsbezirken 1928 auf 
Lohn- Einkommen- Körperschafts- Vermögens-
steuer steuer steuer steuer 
Land Braunschweig 31,8 39 '1 15,5 13,6 
Stadt Braunschweig 33,5 41,8 13,7 11,0 
Lundk:reis Braun- ~ 
schweig 38,0 35,2 8,9 17,9 
Kreis Wolfcnbüt t cl 32,0 39,4 8,1 20, ~~ 
II Hclmstcdt 21,2 27,5 36,3 15,0 
II Gandershcim 36,4 40,2 ß,l lC:.,l 
II Holzmindcn 31,8 40,8 14,1 ] - -· . ) , . 
II Blankenburg 32,8 45,3 9,8 12,1 
Die Einkommensteuer hatte im L::J.ndc, im Kreise B1ankonburc, 
in der Stadt Braunschweig 'md in r1en Kreisen Hol~,r:~indcn, Gr.nrlers-
heim und Walfonbüttel den größten Anteil an dem Gcsamtstcu.crsol1. 
Einzig und allein in Kreis Hclmstedt ~it seinen industriellen 
Grl!\ßbetriebcn überragt die Körpcrsch:J.ftsstGuvr (36, 3 v.H.) die 
drei anderen Steucrarten. Die Lohnsteuer, die anteilsmäßig im 
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steht, folgt an zweiter Stelle. Die Körperschaftssteuer wies 
im Kreise Holmstedt den größten Anteil tiberhaupt auf und nahm 
im Lande, in der Stadt Braunschweig und im Kreise Holzminden 
den dritten, in den übrigen Bezirken den letzten Platz ein. Die 
Vermögenssteuer stand im Landkreis Braunschweig und in den Krei 
son Gandersheim und Blankenburg an dritter, in den übrigen Be-
zirken mit geringst~m Anteil an letzter Stelle. 
An dem Gesamtsteuersoll von 13.878.000 RM des Jahres 1932 
waren beteiligt die Lohnsteuer mit 4.471.000 RM, die Einkommen-
steuer mit 4.710.000 RM, die Körperschaftssteuer mit 1.509.000 
RM und die Vermögenssteuer mit 3.188.000 RM. 
Von je 100 RM des Gesamtsteuersolls kamen im Lando und 
~oin011 Verwal t\.Ulgs'be~irkcn 19'2 auf ...... 
Lohn- ~inkommon- Körporoohatts- V~rmöaon•-
steuer stcuer stou~r atouer 
Land Braunschweig 32,2 33,9 10,9 23,0 
Stadt Braunschweig 36 ,1, 35,5 9,6 18,8 
Landkreis Braun-
schweig 25,2 25,6 21,4 
Kreis Welfenbüttel 31,5 32,8 3,0 32,7 
" Helmstedt 20,0 26,2 25,9 27,9 
11 Gandersheim 38,2 33,5 0,9 27,4 
" Holzminden 33,8 34,5 6,3 2,,4 
" Blankenburg 31,6 48,3 2,6 17,5 
Von 1928 auf 1932 sind ganz wosentlioho Vcrsohicbungon eiA• 
getreten. Im Lande ist der Anteil der Körpcrsch~ftastouar von 
15,5 auf 10,9 v.H., der Anteil der Einkornmonsteuer von 39,1 &ut 
33,9 v.H. zurückgegangen, die Lohnsteuer hllt ihren Antt..1l ~twa 
behauptet (32,2:31,8 v.H.), und der Anteil der Vermög~nastcu~r 
ist von 1 3,6 au.f 23 v.H., also ganz ausscrordcntlich starl< J?:c-
wachsen. Die Körperschaftssteuer stand 1932 in allen Bc~irken 
an letzter Stelle. Namhafte Anteile wies sie nar noch ~n ~cn 
Kreisen Hclmstedt (25,9 v.H.), Bra~nschwcig {21,4 v.H.; und 
in der Stadt Braunschweig (9,6 v.H.) auf. Bcgrünü~t ist ~icser 
Q d' G oß• und Mittt..lbctricbe von ~tr 
starke Rückgang darin, da•" 1e r 
K . .. b t ff n wurden Die Einko:r.mcnct<,ucr hat r1se am starksten c ro c • 
;:; Stadt BrE.~unschwcig unr1 irr. Kr.dJJ~· ihre führende Stellung in \.~er ' 





im I(J'..;;.i.se :B.lank'inb't.u'.g _ ist dc r An-'Wil __ d.ür Ei.nkomm-onst.c aer . ..aA" 
dem Gesamtsteuersoll gcwaclls.ßn (von 45,3 auf 48,3 v.H.). Der 
Anteil cler Lohnsteuer bloibt nur noch wenig hinter dem der 
Einkomrnensteuer zurück. Am ausenfälligstcn ist das gewaltige 
Steigen des Anteils der Vermögensteuer, die in den Kreisen 
Hslmstedt und Braunschweig am stärksten zum G~samtstcucrsol1 
boigetragen hat. Das Vermögenssteuersoll ist von 1928 auf 1932 
nur um rund ein Sechstel zurückgegangen, während sich das Stcu• 
crsoll der Lohnsteuer etwa um die Hälfte und das Stcu~rsoll 
der Körperschafts= und Einkommensteuer um mehr als sechs Zdm-
tcl vermindert hat. 
Die folgende Aufstellung zei3t, in wclch(;r Weis<: sich 
die Stauerkraftziffer des Landes und soinur v~rw~lt·,-~.ngabd~irke 
im Jahre 1928 zusammensetzte. 
Steuerkraftziffern 1228 
Lohn- Eink•· mmen- Körper- Vermögens- zuon.m-
steuer staucr schafts- stcucr mcn 
steuer 
RM RM RM RM RM 
Land Braunschweig 17,3 21,3 8,4 7,4 54,4 
Stadt Braunschweig 30,3 37,8 12,4 9,9 90,4 
Landkreis Braun- 3 r; 3:5,7 schweig 12,8 11,9 . 
Kreis W:: lfenbüt tel 12,1 14,8 3 7,7 37,6 
II Helmstedt 10,5 13,7 18,1 7,5 49,8 
II Gandcrsheim 11,1 12,2 2,4 4,7 )0,4 
II Holzruinden 10,6 13,6 4,7 4,4 33,3 
23,4 :,,1 ( "' "! 1, 7 II Blankenburg 16,9 J' ,J 
Bei der Lohnst ou.er stand dio Landesh~ uptu tndt ml t ~0' 3 
ht 1 n L"n :J\~1.1r~h-RM b · . t d r Spitzn Ganz di o nn (.c ·· • Cl W81 cm an C v• 
schnitt heran kam Blankenburg mit 16,9 RM.. D~.;r Kopfs~tr, (hr 
''b . f"hr c1 ,r gleich(;; er nchw:l.nkt L nur :vv1-
u rigen Kre1se war unge a e 'H 1 ~ -n' L d) und 10 6 RM ' o ur.... r · • s chen 12,8 RM (Braunschweig- an ' , . ·· ·'-: 
.P t nau Mts glt.:lr'hc F ...... d v~i~: Bei der Einkornmenst euer .... n.s ge · , / 
bei der Lohnst euer: Hervorstechen del' Landeaha ur t st tli. t " 'e 
( 2 ~ 4 R') im übr en nur rin-RM)und cles Kroises Blankenburg ""' ' ' ·• 4 .,.,.. ., .... 1 -:. m~ 
b d '.ibriiJ'el:l Kreise zw .. od.c... . ' ge Abweichungen innerhal er 1 5 
( RM (Braunschwoig-Land) • Helmstcdt) und 11,9 b ., 1 d ~r Kxrpt r:.tche.ftn-Größere Steuerkraftziffern kBnncn ~ e . 
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in erster Linie der YJeis Helmstedt mit seinen großen bergbau-
liehen und sonstigen industriellen Unternehmungen (18,1 RM) und, 
die Stadt Braunschweig (12,4 RM) mit ihren großen Industrie= 
und Handelsunternehmungen, die wie Büssing, Voigtländer, Miag, 
Vereinigte Eisenbahnsignalwerke, Blechwaren= und Konservenfabri 
ken usw. Weltruf haben. Dagegen fielen die Ubrig~n Kreise sehr 
stark ab. Ihre Ziffern schwankten zwischen 5,1 (Blankt-nburt;) 
und 2t4 (Gandersheim). 
Bei der Vermögenssteuer herrschte eine größere Glcichrnri-
ßigkeit. An der Spitze stand hier vvit;der die Landc:Jhauptst~dt 
mit 9, 9 RM. Den Landesdurchschnitt ( 7, 4 RM) libcrtrn.fcn l".Ußf.)rdcm 
Welfenbüttel (7,7 RM) und Helmstout (7,5 RM). Ungefähr g1c:1c~he 
Ziffern wiesen Blankenburg (6,3 RM) und BrounschwGig-Lnnd (6 
RM) auf, währsnd die Kreise Gandersheim ( 4, 7 RM) un(l Hol zrnindcn 
(4,4 RM) dagegen abfielen. 
Die Zusammensetzung der Steuerkraftziffern des Jfilires 19~2 
zeigt die folgende Übersicht. 










Lohn- Einkommen- Körper- Vermögens-
















4 4,1 3,4 4,4 15,9 
5,7 5,9 o,s 5,9 18 
7 6,8 7,4 26,5 5,3 
4,7 4,2 0,1 3,4 12,4 
1 4 15,~ 5,4 5,5 
0 6 4 2 23,9 7,6 11,5 , ' . ~ · ff ~ 1928 und Fß2 \Vl rd. Aus dem Vergleich der Steuerkrnftzl c.:rn ~ . . 
d . st~u0rkraft vo~ HochK0nJunk-klar, in welch scharfem Maße .1e c · ..• 
. ken ist, :::.:· ;;tarKsten 
turjahr 1928 bis zum Krisenjahr 1932 ßcsun . , ~ 
h'blich o.uch 'b.,;:l •-.(.r E..~.n-
boi der Körporschc:'.ftssteuer, sehr er ~..: . . ,4 ,. , 
.. . "13. ,. am Wt:fllL!Gt ~..n b~;;- ,lor 





Abschnitt .1L! .. Öffentliche Auf?.f5.n.b.~n irrL R~_q_l)nungsjahr 193_~L.u_ 
Dazu: Tabellen 3'-~. ;;::_ 7 32, 33 ~ 34 u~ 35. 
• 
Karten 96, 97a, 97b und 98 
L.1?_1_~_9ffen tli9h_en Au_sgaben. 
Die Ausgaben von Lc:,nd, Krcisgemeindev~r,:..ü~den und .Ge-
meinden betrugen im Rechnungsjahr 1932/33 insgesamt 84,7 Mii-" 
lionen RM oder 168,87 RM je Kopf der Bevölkerung. Das Land 
und die Gemeinden waren mit je drei Giebcntclp,dic Kreisgc-
meinden mit einem Siebentel betcilict. 
1) Die öffentlichen_ At~~g ab~ll._n.'1ch Ausga bcnart Sll.:.. 
In der Finanzstatistik werden die öffentlichc.n At.wr~:dJcn 
einmal nach der Art ( Gehäl tor, snchlichc Ausgaben usw.), zum 
andern nach dem Zweck (Staatssicherheit, Bildung usw.) gq;lic·· 
dert. Von den Gesamtrw.sgaben c1cs Landes, der KrGisgcmcindevor-· 
bände und der Gemeinden entfielen 27,8 v.H. auf Gehälter und 
Vergütungen, 6,8 v.H. auf Vcrsorgungsgebührnissep,4 v.H. aU: 
Fondsbildung und Gewährung von Darlehen, 2,2 v.H. auf Neubau~ . ..;.;, 
Grundstückankäufe usw., 7,8 v.IL auf Schuldendienst, 43,2 v. 
H. auf Zahlungen nn Zwcckvcrbiindc, Zuschüsse, Unterstützungen, 
sachliche und sonstige Ausgaben, 11,0 v.H. auf Zuschüsse, Bei-
träge Erstattungcn und dergl, an Reich, Lnnd und Gemeinden. 
Die weitaus größten Ausgaben, mehr nls vter Zehntel, vcrur 
sachten clie Zahlungen 21n Zweckverbände, Zuschüsse, Untcrstüt~, 
zungen, sachliche und sonstiec Ausgaben. An zweiter Stelle 
standen mit über eineB Viertel Anteil die Gehälter und Ver-
gütungen. 
Wie verschieden die Verhhl tnisGc bei Land, Krcisgemcincl .· 





!JOJ k9-UH/ n " " • ... ~- -v_.-li r der Gesamtausgaben auf' 
Land Kre.is3~mQi~_G.~~~~ 
v.H. v.H. v.H. ·-·'Ii! 
Gehälter und Vergütungen 48,7 3,4 15,1 
Versorgungsgebührnisse 13,3 o,o 2,5 
Fondsbildung und Gewäh-
rung von Darlehen 0,3 0,1 0,6 
Neubauten, Grund-
stücksank. usw. 1,6 0,3 3,4 
Schuldendienst 12,9 2,6 4,5 
Zahlungen an Zweckver-
bände,Unterstützungen, 
sachl.u.sonst.Ausgaben 20,0 31,0 70,6 
Zuschüsse,Beiträge,Er-
stattungen an Reich,Land 
und Gemeinden 3,2 62,6 3,3 
Notwendige Erstattungen 
an and.Verwaltungszweige 1,7 
100 100 101,7 
davon ab Erstattungen 
von and.Verwaltungszwei-
gen u.Entgeltev.Betrieben 1,7 
100 100 100 
Von den Ausgaben des Landes kamen über sechs Zehntel auf Gehäl-
ter und Vergütungen sowie Versorgungsgebührnisse, ein Fünftel 
auf Zahlungen an Zweckverbände, Zuschüsse, sachliche und son-
stige Ausgaben und etwa ein Achtel auf den Schuldendienst. Bei 
den Kreisgemeindeverbänden ragten die "Zuschüsse, Beiträge, 
Erstattungen und dergl." mit über sechs ZehntC:l Anteil horvor, 
neben denen nur noch die Position "Zahlungen an Zweckvorbände 
usw." mit über drei Zehnteln Anteil eine Rolle spielt. Diese 
letztere Position übertrifft bei den Gemeinden mit libcr sieben 
Zehntel Anteilen alle übrigen Ausgo.bcnarton; von größerer Be-
deutung sind außerdem nur noch Gehälter und Vergütungen (15,1 
v.H.). Es haben demnach von den ihnen zur Verfügung stehenden 
Geldern ausgegeben der Staat den Hauptteil für Gehälter, Ver-
gütungen und Versorgungsgcbührnisse, die Kreisgemeindeverbände 
für Zuschüsse, Beiträge, Erstattungen usw., die Gemeinden f'Ur 
Unterstützungen usw. 
2. Die öffentlichen Ausgabun nach Ausgabczw<:S.,~ 
Die Gliederung der Ausgaben nach Ausgabezwecken bietet Ta-
belle 31 Aus ihr geht hervor, daß von den gesamten im Recb-





6-18 --v.~-I-- f'Ur _A.llgomcine s.owi.J:J. fitr Fin .. ;nz=· 
.10,1 v.H. für Staats= und Hcchtosicherheit·, 22,3 v.H. für, 
' Bildungswesun, 41,6 v.H. f'üx O.as Wohlfahrtswosen, 0,8 v.H.:tüf:·:: 
~das Wohnungswese;n, 7,3 v~]. für 'Nixtsohaft und Verkehr, 4,3 :~;~: 
. H. für Anstalten und Ein:ric~.tunc;en verschiedener Art, 6.v.Hi~~~ 
für Schuld end i GnG t und Scb.~ll ,Js.:lvenvJ.l turig und 0 1 8 v .H. fül" SQttf 
stigc Ausgaben. 
Jv nach den obliegenden Au.fgnbGn sind diu AusgA.benanteil~1c 
in"Lancl, Kr8isgemcindeverbänden und Gomoi~don ganz ausscrordQAi 
lieh verschieden. Darüber gibt die folgende Aufstellung Auf~:~.·<,~· 
schluß. Von der Gesamtausgabe entfielen .. :. v.H. aut· 
JJanc. KrGisgGmcdndovorbändon Gemeindoil; 
Allgemeine Vorwc:ü tung. so-· 
wie Finanz~u.Stouervervvalig 6:.8 




Wirtschaft und Verkehr 
Anstalten u.Einrichtun-
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Was den Verwendungszweck an1nngt, so hat dia größten A""'"'·-... _,,",~ 
gaben dom Staat das Bild!lngswescn ( tiber. vi\;:r Zehntel der Ge• .. 
samt ausgaben), den Kreisgemeindeverbänden · (tibcr ·vier ~G"l{ 
und don Gemeinden (fast sechs Zehntel) das Wohlfalu'tsw~sen 
o.rsacht •· 
Neben den vom Staat_ftir.das Bildungswasen nusgogebo.nen 
de:rn, von denen üb~:r drei Viertel für Schulzwecke ausgegeben 
wp.:rden und ein knappes Vj.ertcl Wissob.sohaft und Kwis~ sowie;. 
de:r Kirche zugutekmnen$ fall,en no.ch besonders ins. Gel(ioht, 
Ausgabe~ für Staats= und Rechtssiohcl'UJ.lß mit ·21 v.·H. { . 
· 8,9 v.H. für Polizei und 12~l v~H. für R~cht$pflege). lt~ 
Achtel der Gesamtausgaben cnt:(:io,lc.n allt 
U.nd Schuldenv . . . ':oill><~ ..... u .•.• l;jiJ. .. c· • ...-~ .... 




~~~~~~~ö ~o~ Wi~•~~h~ft und Verkehr (?.v.B.) ~a 4io ~~o­
meine sowie die Finanz. u.nd Gtelld:t'V-o~alt"WJ.g (6 ,8 v.H.) in.· 
Anspr~ch. ·~ 
Weit stärker als beim Land die 4usgaben für. Bildungswesen .. 
-14,6 von 36,3 Millionen- überragen bei den Gemei.ndeverbänden 
die Ausgaben für Wohlfahrtswesen -10,2 Millionen von·insgesamt 
. 12,1 Millionen-, auf die über v1er Fünftel der Ausgaben über:-
·. haupt entfielen. Ein namhafter Anteil en tfie]. daneben p.och .aui 
Wirtschaft und Vorkehr, (11 v.H. )'. 
' Rund sechs Zehntel, also ebenfallsder weitaus größte Teil 
wie bei den Gemeindeverbänden, der Ausgaben wurden bei den Ge-
.at.:l:i,nden durch das Wohlfahrtswesen verursacht. Daneben kamen er-
, ' 
hebliehe Anteile auf das Bildungswesen (etwa. ein Neuntel), auf 
4.!\stalien usw. (rund ein Zehntel), auf Allgemeine sowie Finanz• 
l.l..n~ Steuerverwaltung (etwa ein Zwölftel) und auf Wirtsohatt 
UAd Verkehr (ein Sechzehntel). 
II. Die Ausgabendeckung, 
I 
1. Land. 
VoA den Gesamtausgaben des Landes im Betrage von 36 310 ooq· 
IM waren gedeckt durch Zuschüsse,· Bei t:;:-äge und Erstattungen 
I S56 QOe. RM (7 ,1 v.H. ,von den Gemeinden und Gemeindeverbänden ·. 
· 1,5 v.a •• ·vom.Reich 4,6 v.H.). Für den verbleibendeP, Reinen Fi~ .. 
.aanzbedarf von 33 752 000 RM standen zur Verfügung an· Speziel- :' · 
lea Deckungsmitteln 7 948 000 RM (21,9 v.H.), ·nämlich 7 208 000·. 
RM aus VerwC\1 t ungs einnalimen; 274 000 RM durch Rückzahlung von 
Darlehen und 466 ODO RM a.uröh Schu].denaufnahme, sodall ein _zu-. •.•: 
~· 
sehußbedarf von 25 804 000 RM oder 71 · v .H. der Gesamtausg~en'" 
'.. \ 
eAtstand • 
. Zur Deckung dieses Zuschußbedarfs wurden verwand~ 
2~ 1'6 000 RM (60,9 v.H, der Gesamtausgaben) Allg~meine DeokuQg• 
Bl1ttcl, nämlich 17 806 000 RM aus Steuern (69 v.H. des Zu-:. . '· 
achußbedar:f'es), 3 380 000 RM (13, 1 v,H,) aus Zuschüsse~ des, Er..;.:. 
Wertsvermögens und 952 000 RM (3,7 v.H.) aus sonstigen Einnah• 
&en,. Nicht gedeckt waren. demnach 3 6.66 00.0 'aM, Durch Aufnahme 
Ton 7 "j78 OOO·RM Schuldenwurdep die· noch fehlenden M~ttel b'e.;..; 
, schafft und die Fehlbeträge aus Vorjahren. in H~he von 7· l78 000 






. . ·,Da von da,n Q-9"e.mta\rl.Sgaben der KreisgGma:i..nd~V~Hr~ändli} J..n ~ut 
., he von 12 l4.1 000 RM 4 398 000 RM (36;2 V6HI )durch Zuschüsse,·, 
Beiträge und Erstattungen, _darunter:· 27 1 2. v.H. durch Reich und 
Land, gedeckt waren, verblieb ein Reiner Finanzbedarf von . 
7 743 000 RM (63,8 v.H.). Dafür standen .zur Verfügung ,843 -000 
RM (7 y.H. der Gesamtausgaben) Spezielle Deckungsmittel, näm- , 
,lieh 809 000 RM aus Verwaltungseinnahmen und 34 000 RM. aus Zah-,. 
lungen ~on Darlehen usw. 
Es verblieb somit ein Zuschußbedarf von 6 900 000 RM 
. (56,8 v.H.), zu dessen Deckung 5 ,449 000 (79 v.H,. des Zuschuß-
bedarfes) Allgemeine Deckungsmittel dienten, und zwar aus Steu- .. 
ern 4 949 000 RM (71,8 v.H. des Zuschußbedarfes)485 000. RM (7 v. 
R,d,Zuschußbodarfes)aus dem Erwerbsvormt>g-en und 15 000 RM (0,2 v 
ll.dae Gosamtzu.sch.14ßbßAaJ'--re~ aU.s so.nst:Iken. JrJ..nnahtn.e.D.l~ ... gJ3.• ..• 
deckt waren mithin 1 451 000 RM,sodaß sich infolgedessen die 
Fehl~träge aua VoTjahren in Höhe von 1 368 000 RM auf _2819. 000 
RM erhöhten. 3. Die Gemeinden. 
' Gedeckt waren von den Gesamtausgaben .. in Höhe von 
36 201_ 000 RM durch Zuschüss~, Bei träge, Erstat tungen usw. 
11 110 000 RM ( 30,7 v'.H. )', darunte_r 4 741 OQO RM (131 1 v .H.de:r 
Gesamtausgaben) seitens des Reiches und des Landes. Für den ver• 
~ . . . . 
bleibenden Reinen Finanzbedarf von 25 091 000 RM .(69,3 v.H. der·. 
Gesamtausgaben) standen an Speziellen. Deokung~mi tte1n 5 588 000 _ 
lUd (15,4 v.H.der Gesamtausgaben) zur Verf~, und zwar 
4 973 000 RM aus Verwaltungs einnahmen, 78 000 RM aus Rückzahl.un~~ 
gen von Da.:rlehe.p. usw~ und 537 000 RM durch Aufnahme von Schtü.d~~ 
Von dem verbleibenden Zusohußb,edarf von 19 503 000 RM .(53,9' 
7_-a.,. der Gesa.mtausgab~n) wurden 19. 410 000 RM aus Allgemeinen. 
Deckungsmitteln bestritten, nämlich 13 908 000 RM (71,3 v.H.des. 
ZuschUßbedarfes) aus Steuern, 4· 840 000 RM (24,8 v.H •. des. Zu- .. 
schUßbeda.rfes) aus trberschüs~en des Erwerbsvermögens und 462 00~ 
RM (2,4 v.H. des Zuschußoedarfes) aus sonstigen Einnahmen. llich1! 
gedeckt waren 293 000 RM. Durch Aufn$-me von 689 000 RM Schul-
. den wurden die noch· fehlenden Mittel bes9hafft und die F.eh1be- · 
t .. - ' ' ' ~age aus den Vorjahren in Höhe .von 4 9;7. 000. RM a.ut' 
4 541 000 RM vermi.nde~t., · · 
\ ' 




I II. Die EU:~vv_i,cklun~ von 1930 _1~is 1.935. 
l) Die unter I gebrachten Zahlen sind Brm-to~~b,l~.n~ __ Jn 
den Ausgaben sind durchlaufende Posten enthalten, also Mittel, 
die z.B. vom Land weitergegeben sind und nicht der Durchfüh-
rung ihm ob·licgondcr .Aufgaben gedL::n t haben. Im GegBn-
satz dazu sind die im Staatshaushalt 1935 auf den Seiten 
236-239 veröffentlichen Vollzugs= und Voranschlagszahlen Net-
tozahlen, also Zahlen, die .·die Aüsgaben nachweisen, die 
dem Lande in Erfüllung staatlicher Aufgaben entstanden sind 
oder entstehen werden. 
Nach den Zusammenstellungen auf den Seiten 236-239 des 
Staatshaushaltes 1935 betrugen 
die Gesamtausgaben im Vollzug 1930 44 273 000 RM 
II 
" " 
II 1931 37 598 000 II 
II II 
" 
II 1932 31 509 000 " 
II II II II 1933 31 229 000 II 
I! II II Voranschlag 1934 30 445 000 II 
II II 
" 
II 1935 29 167 000 II 
' 
war 
















2 861 000 II 
3 666 000 II 
568 000 II 
vorhanden,und waren die Voranschläge 1934 und 1935· ausgegli-
chen. 
Durch eiserne Sparsamkeit hat die Regierung ' die im 





~er 9rB.MQl6 in B~~unschwo~s o~n n~·~Q~~lSQ~~~li~t1a~her 
Minister die Geschichte des Landes maßgeblich beeinflußte, 
die Gesamtausgaben derart herabgedrückt, daß für das Rech-
nungsjahr 1933 ein ausgeglichener Staatshaushalt vorgelegt 
werden konnte. Nach·dor MachtUbernahme hat die rein natio-
nalsozialistische Regierung die Ausgaben weiter zu senken 
gewußt, sodaß die Gesamtausgaben im Voranschlag 1935 nur 
noch rund zwei Drittel der des Jahres 1930 betragen, der 
Vollzug 1933 einen Überschuß von 568 000 RM ergeben hat und 
der Vollzug 1934 einen solchen in mindestens derselben Hö-
he aufweisen wird. 
Die Finanzen des Landes können daher als durchaus ge-
sund bezeichnet werden. Das Gleiche gilt auch von den Fi-
nan2Qn de~ ~eisgemeindev~rbänd~ und Gc~GiAd~n, w!e atte 




Abschnitt C: H~::s~.a~--~s·~-~~c .. ~~?!'"K.:'0_~sgemeindoverbändo und 
der Gemeinden in d.~n Ro_chnungs,j ahren 1933 und 1934. 
Dazu: Tabollm 353. u. 35b 
I.Die günstige Finanzlage, in dor sich dio Kroisgemoindovor-
bände und bis auf wenige Ausnahmon ~uch die Gorneindon des 
Landes Braunschweig vor dem Kriege befunden haben, hat sich 
seit der Goldentwertung goändcrto Die Entwertung der Vormö-
gen und die Vormehrung c'!.or Aufgaben namentlich auf c1om Go-
biete der öffentlichen Fürsorge hat dio Kreisgemeindever-
bände und die Gemeinden des Landes Br~unschweig vor immer 
größer werdende Schwierigkeiten gestellt und für mehrere 
Jahre in zahlreichen Fällen den Ausgleich der Haushalte 
unmöglich gemacht. Dieses unerfreuliche Ergebnis hatte sei-
. non Grund ganz überwiegend, Wenn nicht ~usschließlich in 
dem Masscnnotstande, der eine Folge dor Arbeitslosigkeit 
war. 
II.Mit dem im Jahre 1933 wirksam begonnenen Kampfe gegen die 
Arbeitslosigkeit als die Wurzel ~lles Elends hnt auch die 
Gesundung der Finanzen der Kreisgemeindevorbände und der 
Gemeindon dos Landes Braunschweig wieder begonnen. Schon im 
'Jahre 1933 hat sich der Vollzug der kommunalen Haushalte 
wesentlich günstiger gestaltet, als bei der Aufstellung der 
Haushaltspläne angenommen werden durfte; in zahlreichen 
Fällen haben sich die erwarteten Haushaltsfehlbeträge ver-
meiden lassen ,und in den übrigen Fällen sind die Fehlbe-
träge fast ausnahmslos weit hinter den erwarteten Fehlbe-
trägen zurückgeblieben. 
Soit com Jahre 1934 sind die Haushaltspläne aller Kreis-
gemeindevorbände und aller Gemeindon des Landes Braunschweig 
ausgeglicheno Dasselbe gilt für nen Vollzug aller dieser 
ICörpcrsch~ft on im Rechnungsjahr 19 34. D."'.boi ist besonders 
hervorzuheben, daß dieser Erfolg von den Kreisgemeindever-
bänden und don Gemeinden c1os Landes Br3.unschweig bis auf 
ganz voreinzelte Ausnihmofälle bei kleinen, besonders loi-
stungsschwachen Gemeindon aus eigener Kraft ohne Zuschüsse 
des Landes erreicht worden ist. 





Jnhron so auch künftig rlit 2llon zu Goboto stehenden Mitteln 
dafür gosort_;t wcrL~on, daß der Ausglo ich c1cr kommunalen Haushal-
te in Voranschla~ und Vollzug unter allen Unständen erreicht 
wirc1 uncl c.1aß c1c.rübcr hinaus clic noch ungcc~ocktcn Fehlb cträge 
e.us früheren Rechnungsj nhren so schnell wie möglich abgedeckt 
werc~en. 
Die n.nliogenclcn Tafeln gob en eine Übers ich t über die Ent-
wicklung der konm1unalen Haushalte im Lc:,ncte Br.c>,uns chweig für die 
letzten Jahre und erhärten die vorstehenden Ausführungen. 
Die Ho.ushalte c1er Kroisgemeindeverbän(l,e in c1en Rechnungsjahren 
1933 und 1934. 











i 1933 . 1934 
, *=f5ranschl~g , V'orTiuss~cntll~Töräii"scmg-
i eher Vollzug 
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~schnitt D;L Ö f.J .9-D. t 1 i c h e s V e_,.r m ö g o n ,. 
Dazu: Tab8llon 34 u.36, 
Karten 98 u._9.9. 
I.~ V-errn~.&.~.-~.!lsl ___ Sc_}]-.]3-]._~e.t). __ J!.f?~. L_a_pdes.! 
l) DGs Finanzvcrnögon umfaßt in erster Linie die Staats-
güter einschl. der Güter in c.er Braunschweig Stiftung, die 
Staatsforsten, das Landgestüt, die Saline Schöningen, die Für-
stenborgor Porzellanfabrik unG den Anteil an den Unterharzer 
Berg= und Hüttenwerken, weiter den Barbestand der Fonds und des 
Staatsvermögens einschl. der Rücklagefonds und endlich die 
Wertpapiere und Beteiligungen. 
An Gütern waren 73 Besitzungen (einschl. der Güter der 
Braunschweig Stiftung) mit einer Gesamtgröße von rund 23 876 ha 
vorhanden. Lage und Bodenarten dieser Ländereien sind so sehr 
verschieden, daß eine Gesamtbewertung außerordentlich schwierig 
ist; die im Jahre 1931 ermittelten Einheitswerte betrugen zu-
sammen rund 44 244 600 RM. Diese Einheitswerte weichen aller-
dings zum Teil von den wirklichen Verkaufswerten erheblich ab. 
Auch die Bewertung der braunschw. Forsten macht erhebliche 
Schwierigkeiten. Je nachdem, ob man den Rentierungswert oder 
den Zerschlagungswert zugrundelegt, werden die Forsten niedri-
ger oder höher einzuschätzen sein. Der Einheitswert für die 
rund 75 708 ha betragende Gesamtfläche von 53 611 000 RM wird 
mithin nur als Anhalt für den wirklichen Wert dienen können. 
Das Landgestüt ist einschl. des Inventaxs zu bewerten mit 
400 000 RM. 
Der Einheitswert der von der Brnunschweig G.m.b.H. verwal-
teten Saline Schöningon beträgt 489 200 RM1 während die Fürsten-
berger Porzellanfabrik mit rund 125 000 RM ~u. bewerten ist. 
Die weiter in der Verwaltung der Braunschwoig G.m.b.H. 
stehende Beteiligung an den Unterharzer Berg= und Hüttenwerken, 
die dem Lande Braunschweig zu drei Siebenteln gehören 1 aozu-
Soh"t . 
a zen, ~st nicht möglich. 
Das Verwaltungsvermögen, das sich in der Hauptsache aus 
dem · . n~cht Erwerbszwecken dienenden Grundbesltze des Staates 
Wie Ve:rwaltungsgebäude, Landestheater, Schloß, Technische Hoch-




Sammlungen zusarar:wnsctzt, enthält so stark schwankende Werte, 
daß eine ziffernmäßige Festlegung im einzelnen nicht möglich 
ist. 
An Vermögenswerten waren am 3l.März 1933 ferner vorhanden: 
an Barbeständen 
Staatsvermögen und Rücklagefonds 
246 668 RM + 429 376 RM = 676 044 RM 
Kammerkapitalfor.ds 
Klosterkapitalfonds 
= 200 664 II 
= 633 654 II 










3 008 025 RM 
65 545 II 
949 430 II 
~ . . . . . 
Forderungen 
22 850 792 RM 
2 081 74 7 II 
1 848 423 II 
. • • • 4 023 000 RM 
~// ••. ~ ••.••.• 26 780 962 RM 
an noch nicht aufgewerteten Beträgen 378 093 RM. 
2) Die Schulden des Landes Braunschweig betrugen am Ende 
des Rechnungsjahres 1932/33 62 750 000 RM oder 122,35 RM je 
Kopf der Bevölkerungo Von den Gesamtschulden waren 59·907 000 
RM (95,5 v.Ho) Schulden aus Kreditmarktmitteln und 2-843 000 
RM (4,5 v.H.) Schulden aus öffentlichen Mitteln. Die Schul.den 
aus Kreditmarktmitteln bestanden aus 1 486 000 RM Altschulden 
und 58 421 000 RM inländischen Neuschulden. Die inländischen . 
Neuschulden setzten sich zusammen aus 18 883 000 RM Schulden 
aus Schuldverschreibungen, 6 710 000 RM Schulden aus Anteilen 
an Sammelanleihen, 4 855 000 RM Schulden aus sonstigen lang-
fristigen Anleihen, 6 080 000 RM Hypothekenschulden, 
2 029 000 RM Schulden aus Schatzanweisungen, 6 050 000 RM 
sonstigen mittelfristigen Schulden und 13 814 000 RM kurzfri-
stigen Schulden. 
I I •. Verm<;>ae .. n."}?:fld Sq.h~1.c1e.n~ _c19~--Kreisgemeindeverbände. 
Angaben über das Vermögen der Kreisgerne indeverbände könne". 





nahmen aus dem Erwerbsvermögen angegeben werden. Diese Rein-
einnahmen betrugen 
A aus dem Betriebsvermögen, nämlich 
" der Elektrizi ttitsversorgu.ng 
., Verkehrseinrichtungen 
" sonstigem Betriebsvermögen 




11 allgemeinen Grund= u.Knpi-
tulv<...rmöge:n 
der Auflösung von Fondsbvottin-
den u.Veräußcrung von Vermögens-
253 300 RM 
1 100 " 
~0 000 
" 
284 400 .. 
167 100 ,. 
wort cn .......,J ... 3_4~0::;.,jQ"---"-
Reineinnahmen aus dem Erwerbsvermögen zus. 484 900 RM 
2) Die Verschuldang der Kreisgemeindeverbände betrug 
am 31.März 1933 6 467 000 RM oder 12,61 RM je Kopf ~er Bevöl-
kerung. Diese Schulden setzten sich zusammen aus 5 295 000 
RM (81,9 v.H.) Schulden aus Kreditmarktmitteln und 
l 172 000 RM (18,1 v.H.) Schulden aus öffentlichen Mitteln. 
Die Verschuldung aus Kreditmarktmitteln bQstand aaa 4000 Rl 
A1tverschuldung, 13 000 RM P'c:stwcrt= und Vnlutf\schuldcn und 
5 278 000 RM Ncuverschuldung. Die N~uvcrschuldung umt~Bto 
13 000 RM Schuldon o.us Schuldve:rschrci'bu.ng<~n, 203 000 RM 
Schuldon aus Anteil<:n nn Snmnh:lflnlo thcn, 3 862 000 RM Schul-
don aus sonst igon 1·'1ß6friat ig(.;n Anl\.1hcn, lOh 000 RM Rypo-
thokcnschulden, 165 000 RM sonat igen m1 t t.cltri ~t igt:.n St'hul-
den und 929 000 RM ku.rzfristigt.;n Schulden. Untvr "cn 
1 172 000 RM Schulden aus öffc.ntlicht;n Mitteln bt:fn.nllcn B1oh 
34 000 RM Schulden aus H3usz1nsstcutrm1ttcln. 
III. Vermögen uncl Schulde-n der O{,·tncindcn. 
l) Unterlagen Uber dns V(,;rmög<:.n der Gomuindt.n ain~ 
nicht vorh31ldon. Deshalb könnan nur rB c R\..1nvinneh1:2cn nu.e 





Es betrugen dio Roincinncl.l:non: 
A aus do:m Betriobsvermög8n ( oinschl.Bett:Jiligungo.r.t.) ,nämlich 
11 Elektrizitätsversorgung 1 328 900 RM 
II G o.sversorgu.ng 1 596 200 u 
" W2.sservorsorgung 1 166 000 n 
11 Vorkehrseinrichtungen 2 400 " 
" Schlacht= U..'1d Viehhöi'on 44 500 " 
II sonstigem Bctriobsvurmögon 155 100 ll 
- ~.:--··--
A aus dem Bot rieb SV<;;ri~lögen zt.~.snmm0n 4 293 100 " 
B " 11 o.llgcmcir.cn Grund= u .• K?.pitn.lvormögon 217 200 lt 
C " der Auflösung von Fonds und Veräv.ßorul-rg 
von Vormögenworten _]].) 100~ 
Reineinnahmen aus dem Erwertsvermögen zus. 4 840 400 RM 
2) Die Gesamtverschuldur ... g der Gemeinden bctr:J_g am 31. 
März 1933 außer 82.6 000 RIII :ri:l.ckständig6r Zahlungsverpflich-
tungen 40 962 000 RM oclo:r. 79.,87 RM jo Kopf c1e:r Bevölkerung. 
Die Schuldon setzten sich zusammen aus 33 996 000 RM (83 v. 
H.) Schulden aus Kreditmarktmitteln und 6 966 000 RM 
(L7 v"l:. ) Schu'_'.:L::"1. au:-'1, öffentlichEm Mitteln. Die Schulelen aus 
Kreditmarktmitteln bestanden ~us 4 236 000 RM Altverschul-
dung, 19 000 RM Fostwort= unrl Valutr..schuldcn und 29 ·741 000 
RM Ncuverschuldung. Von der Neuverschuldung entfielen 
445 000 RM auf .. ;,uslcnds=-~ Lmd 29 296 000 TIM nu.f Inlandschul-
den. Die inländische Neuvcrschulc~ung sotzt sich zusammen aus 
1 833 000 RM Schulden c.u~ Schuldverschreibungen, 1 996 OCO 
RM Schuldon aus Anteilen an S~mmclanlcihen, 14 615 000 RM 
Schulden aus sonstigen lnngfristigon Anleihen, 3 390 000 RM 
Hypothckenschulc1en 7 1 838 000 RM sonstigen mittelfristigen 
Schulden und 5 574 000 Rm kurzfristig~n Schulden~ 
Bei den 6 966 000 RM Schulden nus öffentlichen Mitteln 
handelt os sich um l 967 000 FM Schulden I:!US H~~uszinsstcuor­
mittoln und 4 999 000 RM sonstigen Schulden. 




Z u s n m m e n f a s s u n g • 
I. Land und Volk. 
1. Die Bodengestaltung und die Bodenbeschaffenheit des Landes 
weisen eine ganz ausserordentliche Mannigfaltigkeit auf. Der 
Kreis Blankenburg und die Exklave Harzburg bilden einen Teil de~ 
Harzes und seiner Verberge. Die zu dem Leinetal= und zu dem 
Weserbergland gehörenden Kreise Gandersheim und Holzminden, die 
von Sol1ing, Ith und Vogler durchzogen werden, sind bergig. Der 
die Kreise Wolfenbüttel, Braunschweig und Helmstedt umfassende 
Hauptteil des Landes ist teils flachhügelig, teils eben; in ihm 
erheben sich die Höhenzüge des Fallsteins, des Dor~s, 
der Asse und des Elms. Dementsprechend wechselt die Beschaffen-
heit der Böden zwischen Gebirgsböden, Moor, leichtestem Sandbo-
den, kalten Tonböden, bestem Weizen= und Zuckerrübenboden, sowie 
Marsch= und Geestboden (Thedinghausen). 
Die Temperaturverhältnisse zeigen keine allzu großen Schwan-
kungen mit Ausnahme des Harzes mit seinen weit niedrigeren Jah-
restemperaturen. Anders liegen die Verhältnisse bei den Nieder-
schlägen. Hier weist das Bergland -der Harz zählt zu den nieder-
schlagreichsten Gebieten des Reiches überhaupt- wesentlich hö-
here Niederschläge auf als das Hügel~ und Flachland. 
Verwertbare Wasserkräfte stehen in größerem Umfange nur in 
den Harzgebieten zur Verfügung und sind dort schon seit Jahrhun-
derten für den Bergbau und die Holzverarbeitung weitgehend aus-
genutzt worden. Die geplanten Talsperren im Nordharz, Okertal= 
~d Eckertalsperre, und im Ostharz, Bodetalsperre, die für 
Braunschweig in Frage kommen, harren noch der Verwirklichung. 
Ihre Ausführung würde nicht nur für die Krafterzeugung, sondern 
auch landeskulturell von großer Bedeutung sein. 
Überaus reich, ist Braunschweig an Bodenschätzen, und zwar 
in allen drei Hauptteilen. Unbegrenzte Vorräte besitzt es an 
Steinsalz, Sole und Kalisa!zen. Nicht weniger als ein Achtel 
des ganzen in Deutschland v~rauchten Salzes wird in Braun-
schweig gewonnen, und an Kalisalzen liegen unter Elm und Asse 
s d T nnen Von dem auf 700 
owie im Wesargebiet Milliar en von o • 
/Millionen, 





Mill.io.neJ:l !ro.n.nQ);4 geGc..~ä t z-ten Gesa.~,~vDrrat a.n. heute· GeWi.n.nbai~i2 
Eisenerzen entfällt fast ein Vier·t~l auf Braunschweig, in de~J~ 
auch als einzigem deutschen Land Asphaltgest ein vorkommt., Mäcli' .. 
t ige Braunkohlenlager finden sich in der Helrost edt-Schöninger . 
Mulde. An der deutschen Blei=, Silber= und Zinkerzförderung isf 
Braunschweig mit einem Siebentel beteiligt. Reich ist das Land 
auch an ölhöffigen Gebieten und an Ölschiefer. Neben Schwefel• 
kiesund für den Straßenbau geeigneten Hartgesteinen,wie Gabbro 
Granit, Diabas, Porphyr, Grauwacke, Buntsandstein, Keupersand-
stein finden sich Kalklager von großer Mächtigkeit und Rein-
heit, für die Ziegelherstellung brauchbare Tone und Gips. 
2. Die Bevölkerungsdichte entspricht ungefähr dem Reichsdurch· 
scbnitt. Alle anderen Bezirke überragt weit die Landeshaupt-
stadt. In ihr sind mehr als drei Zehntel der Gesamtbevölkerung 
des Landes zusammengeballt. Dank ihrer günstigen Lage an dem 
Schnittpunkt der großen Nord-Süd-Verkehrsstraße Harnburg-Frank-
furt und der Ost-West-Verkehrsstraße Magdeburg-Köln nahm sie 
schon im Mittelalter den Rang einer Großstadt ein. Am dünnsten 
besiedelt ist der Harzkreis Blankenburg, während die übrigen 
Kreise eine nicht allzusehr von einander abweichende Bevöl-
kerungsdichte aufweisen. 
Die Bewohner des Landes, Nachkommen des alten Sachsenvol-
kes, ernste, aufrechte, willensstarke, zähe und fleißige Men-
schen,sind zum weitaus größten Teil ostfälischen Stammes, spre-
chen die ostfälische Mundart und gehören ganz überwiegend dem 
evangelischen Bekenntnis an. 
3. Ein derart geographisch und volklich ausgerüstetes Gebiet 
mußte frühzeitig politische, vJirtschaftliche und }:ulturelle Be-
deutung erlangen. Sein Mittelpunkt, die Stadt Braunschweig, hat 
denn auch schon im frühen Mittelalter eines der bedeutensten 
Wirtschafts= und Kulturzentren Niedersachsens gebildet und ist 
es bis in die Neuzeit geblieben. Zur Zeit der Hanse war die 
Stadt Braunschweig Vorort des niedersächsischen Quartiers und 
des sächsischen Städtebundes. Handwerk und Handel blühten in 
ih:r •. .Das· Können ihrer Handwerker, insbesondere auf dem Gebiet 
der Metallvtr:arbeitung, auf dem Harzer Bergbau beruhend, der 
Holzbild.haue-r'ei und Holzschnitzerei, war weit und breit bekannt 





Braunschweiger Handwerk ~ 1 J K" · · V~e e ahrh1..U1derte Vorbild ~::ewe:..~v;·:. Die 
~rohen der Sta~ t ~S~ .Blasi usdom, St. Andreaski rcl:c, St .'!..:~·.} .arin~ 
klrche, St.Martlnlklrche, mit ihren hl.einodien mittclalte:rli- ! 
eher handwerklicher Kunst, die weltlichen Baut cn wie das Alt- . 
stadtrathaus, die Gildehäuser, vor allem das G~_·wandhaus, 01 e 
Alte Waage und die zahllosen reich geschnitzten Bürccrhü~sc:r 
sind beredte Zeugen einer hohen Kultur und dc s Woh1 ~1 t an des der 
Bürger. Bis in das 19. Jahrhundert hinc in ist ßrautJ:~ chwc j g ei nc 
der entwickllillgfähigston und größten Städte Ni(•dc·rs~~ch~H:no ge-
wesen. Die Zeitverh:ütnisse haben r:s mit ~~ich :~c~l~r:~<:ht, dö.ß 
.stadt und Land Braunsohweig nicht md'Jr cicn ~:itl:;tin.m 1'c1 i 1 inchcn 
Rang einnehmen und daß ihre wirtschaftJ.icht) Bc·dclltunr nidJt mehr 
die früherer Zeiten, aber immer noch eine w~:it ro,riif:lcrc J3t~ rili; 
man nach dem AnteilanderFlächengröße und der Einwohnr rz:11ü dc:c 
Reiches vermuten könnte. Die hervorragende Stellune in dcuts·:'\hen 
Kulturleben aber haben Stadt und Land BraunschwE:ig Yoll zu wah-
ren gewußt. 
II. Die Wirtschaft. 
la. Wenn Braunschweig heute auch nicht mehr wie vor eine!:l hal 
ben Jahrhundert ein vorwiegend landwirtschaftl ichcs ~ sondt.rn ein 
vorwiegend industrielles Land ist, so wird doch seine :~ndwjrt­
schaft von keiner anderen im deutGehen Re:ich ar. Lci:.;tur.c::rfl.üür,-
kei t übertroffen. Alle Vorausse tzungc.~n dafür ;; 1 nd r('~~~ b n: ;:::bn-
stige betriebliche Verhältnisse -drei Vir:rt1 1 rkr l:mdwJrt-
schaftlichen Nutzfläche werden von bi:itwrl:ichcn Iktrjr1nr. r(•-
wirtschaftet-, eine leistungsfähige h0im):j(jhC Jnd:J~~1r:ic, r)Jr 
die zur intensiven Bearbeitung des Boricn:; ni,tigcr. ~V' rkz• :;.~::~~:: und 
Maschinen liefert, und schließli cl1 Bodenvorhält ni r:-ac, ·ii r 1 rn 
Anbau der hochwertigstcn Feldfrüchte·, W1;izcn, Ztld:,,rr'l1H·n und 
Gemüse, begünstigen. Die Anteile der mit dic::~cn Fcldfnic}~tc·n 
bebauten Flächen an der landwirtsctaftlichc:n :Jut::fli~chf; l:ctra-
gen ein Mehrfaches .der Bc:ichsdurchschni tte; mit der Zuckc•rrfi't>cr~ 
und Gemüsefläche steht 13r2lllt.u;;chv;c:iß vcrlktJ tJü:~r;;;d3Jp; ·r '· i ,,,d. t.r,rn 
an der Spitze aller deutschen Lände:r. So wcrd cn dt:•nn f~>lch in 
Braunschweig 7 .v.H. des gesamten deutschen Roht.:~ck\_:r:" ~:r:;:cu.gt 
und ein Drittel der g~:samtcn deutschen GemUackonscrvc•n herge"'~' 




erheblich über dem Reichsdurchschnitt. Auch die Viehzucht weist 
einen hohen Stand auf~ Insbesondere gilt das von der Schweine-
zucht, deren züchterische Leistungen den Schlachtereien das . 
Material zur Herstellung der Weltruf genießenden Braunschweige.rr ... J.·· Fleisch~ und Wurstwaren liefern. ~ 
lb, Von hoher Bedeutung für die braunschweigische Wirtschaft 
ist bei dem über dem Reichsdurchschnitt liegenden Anteil der 
Waldfläche an der Gesamtfläche (30,2 v.H.) auch die Forstwirt-
schaft, die seit jeher mit der Entwicklung der Wirtschaft so 
eng verbunden ist wie in keinem anderen deutschen Land und in-
folge ihrer hohen Leistungen stets als vorbildlich über die 
Grenzen Deutschlands hinaus gegolten hat und noch heute gilt. 
Infolge des Aufblühens des Bergbaus und der dadurch hervorge-
rufenen zunehmenden Besiedelung trat frühzeitig die Holznutzung 
in den Vordergrund. Das Holz wurde bald in einer Anzahl herr-
schaftlicher Sägewerke zu Bauholz und Brettern verarbeitet. Die 
Güte der Harzer Fichten und der Buchen des Weserlandes haben 
später dann die Niederlassung für ganz Deutschland wichtiger 
Holzindustrien zur Folge gehabt. Günstig haben sich für die 
Braunschweiger Forstwirtschaft der hohe Anteil der Staatsforste 
an der Waldfläche des Landes (67 v.H.) und die staatliche 
Forstaufsicht über den nichtstaatlichen Waldbesitz ausgewirkt. 
Darauf ist es zurückzuführen, daß der Holzertrag 1927 1 v.H. 
des Gesamtanfalles des deutschen Waldes betrug, während der 
braunschweigische Wald nur 0,8 v.H. der Reichswaldfläche aus-
macht, wobei die braunschweigischen Nutzholzanteile am Gesamt-
derbholzeinschlag den Reichsdurchschnitt weit libertrafen. Nich 
minder bedeutungsvoll ist es, daß infolge des dem privaten 
Waldbesitz auferlegten bedingten Rodungsverbots und Wiederauf-
forstungsgebots auch heute noch im Gegensatz zu benachbarten 
preußischen Provinzen auf den frucht'baren Böden des Hügellande' 
und der Ebene die landwirtschaftlichen Flächen von Forstfläch~ 
mittleren Umfangs unterbrochen werden und die Landschaft ihr 
heutiges kerndeutsches Gepräge zeigt. 
2. Dem größten Teil der Erwerbspersonen des Landes geben he~ 
te Industrie und Handwerk Arbeit und Brot. 
a. Aus den meisten Handwerkszweigen, die ehedem das Ansehen 





heute blühend8 Spez:tali.nd"J.strien geworden~ I.:in Zweig aber hat . :1 
seinen alten Rl:f nicht nur zu Wahren, sondern sogar noch zu ". ~-~ 
mehren gewußt: das Fleischcrgew_e~be} dessen Fleis eh= und Wurst.~~ 
. - ····~ 
waren über die Gre.nzen unseres deutschen Vaterlande-s hinaus ·als7~~ 
das Beste gelten) was eß auf. die~em Ge~iete überhaupt- gfbt, · ·1.1n.~~ 
weithin versandt werdeno · · · · · · .,~~ 
. >:~ 
b. Zweierlei zeichnet di.e braunschweigis.che 'Irid ustrie aus ; .· ·:;cj 
~inmal ihr Verhäl tn~s ZLl:r Größe- _des ,I,andes hoher ß_tlteiJ;. an·-: ~e:;·:·\~~ 
-· ·~ .. :" \.-"\ 
deutschen Gesamtproduktion 1 zUm_a,nde.ren ihr :rege::r :Export·~· In ::\.?~ 
'I .,'!); 
Braunschweig werden gefördert .das gesamte Asphal, tgestein, üb~;, 
ein Viertel der gesamten· ·deutschen Eisene.rzet ein 'Siebentel q · .· 
Blei::;, Silber=-= und Zinkerz9, 4 ~ 3 v, .. H •. der gesamten Bi~tm~o:h.ien. 
und werden erzeugt ,rund ein .Drittel der O,eutschen Gemüsekon·ser-
ven und des deuts~hen Blei-es, ein. Achtel des gssa:mten, S~.i'l:ze~:;;. ·. 
6,1 v.H. des deutschen Kupfers, 4·,5·v~IL der ,deutschen Br .... \A ....... n ..v""'-~", 
lenbriketts und 3,1 v.H. der deuts-chen kalkprodukte: Außerct.em 
entfällt bei einer ganzen, Reihe. andere.:r: Indust:r_iezweig~ .. ·~u:f: >-' 
Braunschweig. ein weit höh~~er },.nteil an der dß"Q.tsche~. Er 
als man nach seiner Größe -~exnfuten könnte~: ~ .:,.. . . .. 
An dem Expol· t sind . ~llEi:i.n 143 b'raunschwe.i~e-r Firmen bet·e:i. 
ligt. Nach einer vq2 :der Indtlst:r~e==. und Handelskariunsr. durclige~: 
führten Erhebtin.g haben 60 4~r größten Expörttirmcn ,<ieß. La;n<;ea· 
· · in den 'Jahren 1930 bts 1933 mebr alg e.in D:r'ittel, .19,,fiJ,ncl1 
immer noch 1e· v:H.·. -ihTer G-esam'tproduktiq~ alisg~füllrt ;_':g:(nige . 
von ihnen,- darilllter gerade die g:rÖß_ten' und bekanntest'en ,s~t~e~ 
auch heute zum Teil weit über die H~lfte ih:ter P:roduktion ,a.uf · 
dem Weltmarkt abn 
Der Hauptsitz d~r Industrie des L~de~ ist' .die. ~~ad·t.· 
schweig. Die in .. ihr ·her,gestellten Spezia:.erz~ugnis~e s~nd_ ........ ,.,.A. 
ihrer Güte in de·:c· ganzen Welt bekannt und g~stwh,t. 'Die · ... · _ ·. _··. 
industrie (Miag)- ba1~t ,n·sb(m ··den MüllerGima,schinon· Sil?s t."!t~~ 
häuser und alle f'ii:r d-ie Bewegung von Mass~ngü~.~rn }>~nötig~~~ll.' 
Maschinen .\ind _Ap~Hr.at,et:.:yo1!:-/<f~!<};).~pi'l{~~:se<.< .·· , d\:~.bl~ · ·. 
. . .. ., .·. ·. :-. "· .... · •> .. 
vorm. Wil~e hergest;Ql · ·~a · 
w$td9.n·.'in . ' . 






Fabriken finden sich in der ganzen Welt. Die mechanischen \ 
Stellwerks= und Signalanlagen der Vereinigten Eisenbahnsignal-\ 
werke sichern den Eisenbahnverkehr in allen Erdteilen. Büssing~ 
Omnibusse und Büssing-Lastwagen dienen überall dem Verkehr .Die 1 
Brunsviga-Rechnemaschinen erleichtern in allen Ländern der Erde 
die Rechenarbeit. Nicht minder bedeutungsvoll ist die Bleohwa-· 
renindustrie, die ebenfalls einen großen Teil ihrer Erzeugnisse 
im Ausland absetzt. Daneben werden von der Metallindustrie noch 
Maschinen für die Konserven= und Fleischwarenindustric, Motorrä 
der, Fahrräder, Kinderwagen, Aufzüge, Stahldrahtmatrazen herge-
stellt. Großer Wertschätzung erfreuen sich in·allen Ländern der 
Erde auch· die Erzeugnisse der optischen und feinmechanischen In 
dustrie. Die photographischen Apparate der Firmen Voigtländer & 
Sohn ("Bergheil") und Francke & Heydecke ("Rolleiflex") sowie 
die Apparate der feinmechanischen Werkstätten Günther & Teget-
meier zur Messung atmosphärischer Vorgänge des Weltalls stellen 
das Beste dar, was es auf diesen Gebieten überhaupt gibt. Weltb1 
rühmt sind auch die Flügel und Pianos von Grotrian-Steinweg 
sowie Zeitter & Winkelmann. 
Noben diesen für die Landeshauptstadt typischen Industrie~ 
Produkten werden in ihr, aber auch in den anderen Landesteilen, 
von einer Reihe Gewerbezweige Erzeugnisse hergestellt, die e-
benfalls weit über die Grenzen unseres deutschen Vaterlandes 
hinaus bekannt sind. Zu nennen sind hier das polygraphische 
Gewerbe (Westermann's Verlag, Viewcg & Sohn, Littolfs Verlag, 
sämtlich in Braunschweig, und Heckners Stenographie-Verlag in 
Wolfenbüttel), die chemische Industrie, die Textil= und Pa-
pie:::industrie, das Hol:.;= und Schni tzstoffgewerbG, vor allem 
aber die Konserven=, Fleischwaren= und Zuckerindustrie sowie 
die Weizenmühlen. Die Industrie außerhalb der Landeshauptstadt 
gründet sich, abgesehen von den Bodenerzeugnisse~ in der 
Hauptsache auf die Bodenschätze. Besonders hervorgehoben seien 
• 
hier nur der Braunkohlenbergbau und die auf ihm beruhende Bri-
kettherstellung und Elektrizitätsgewinnung im Kreis Helmstedt, 
die Salz= und Eisenerzgewinnung in den Kreisen Welfenbüttel 
und Braunschweig, der Erzbergbau, diu HJlzbc= und Verarbei-
tungsindustrie, die Industrie der Steine und Erden in den 





' Jahrhunderte alte Glas= und Porzellanherstellung (Fürstenberg\ 
'. 
aufweist. Hervorgehoben zu werden verdient noch, daß auch das · ... ' 
kleinste braunsohwe~ger Dorf elektrischen Strom besitzt und . 
ben. 
3, Eine blühende Wirtschaft ist stets auch mit regem Handel 
und Verkehr verbunden. Das Land Braunschweig weist daher auch 
einen leistungsfähigen Groß= und Kleinhandel auf, ein vorbild-
liches Gaststättenguwerbe, das die vielen Fremden, die Braun-
schweig aufsuchen, sich heimisch fühlen läßt, und ein straff 
zentralisiertes Bankwesen, das der Wirtschaft über die schlim-
men Krisenzeiten hinweggeholfen hat. Das gilt insbeaonde~e von 
der vom Staat beaufsichtigten und geführten Braunschweigischen. 
Staatsbank, die die heimische Wirtschaft stets nach besten 
Kräften gefördert hat. 
Intensives Wirtschaften hat gute Verkehrsverbindungen 
zur Voraussetzung und bringt Verkehr mit sich. Die Entwicklung 
der Wirtschaft ist darum auch stets mit einem Ausbau der Ver-
kehrseinrichtungen verbunden. Braunschweig hat ein dichtes Ei-
senbahnnetz aufzuweisen. Auf 1 qkm Grundfläche entfallen rund 
0,211 km und auf je 1000 Einwohner rund 1,5 km Eisenbahnstrek-
ken. Mit 0,197 km Eisenbahnstrecke auf 1 qkm Grundfläche ohne 
die nebenbahnähnlichen Kleinbahnen steht Braunschweig bei einem 
lieichsdurchschni tt von 0,124 km an dritter Stelle unter den 
deutschen Ländern. Dieses dichte Eisenbahnnetz verdankt Braun-
sohweig nicht zuletzt der Initiative der privaten Wirtschaft 
selbst. Allein ein Drittel der Gdsamtstreckenlänge entfällt 
auf Privatbahnen. Daneben sind zahlreiche Kraftwagenlinien ein-
gerichtet, die insbesondere für die rr:.r.:Lt an Eisenbahnstrecken l, 
genden Orte gute Verkehrverhältnisse schaffen. Auch im Reichs-
autebahnnetz hat Braunschweig die ihm gebührende Berücksichti-
gung gefunden. Es ist in die Ost-West-Verbindung Berlin-Köln 
einbezogen; die Strecke bei BraQnschweig steht vor der Voll-
endung. Im ersten Bauabschnitt ist weiter die Strecke Braun-
schweig-Hameln-Lage vorgesehen. Ferner soll die im zweiten Bau-
abschnitt herzustellende Nord-Süd-Verbindung Hamburg-Erfurt-
Nürnberg über Braunschw@ig führen. Weiter ist die Landes-
hauptstadt Schnittpunkt der "'/Uj,"'.. .. '...::..c:J. ... ü L::".:-"'r :~::;c.:;ldorf, Ranno-





von Harnburg über Ülzen, BraunscHweig, .Bad Harzburg, Nordhausen 
Eisenach nach Nürnberg führenden sowie Ausgangspunkt der über 
Hildesheim nach Hameln über Holzminden, Faderborn nach Münster 
und über Welfenbüttel und Hessen nach Halberstadt führenden 
Fernverkehrsstraßen. Das Land Braunschweig schneidet ferner 
die Fernverkehrsstraße Magdeburg-Halberstadt-Blankenburg-Nord-
hausen. 
An natürlichen schiffbaren Wasserstraßen durchzieht ein 
kurzes Stück nur die Weser das Land. Seit einiger Zeit ist 
Braunschweig durch den Mittellandkanal an die westdeutschen 
Wasserstraßen angeschlossen und wird in wenigen Jahren auch 
mit den ostdeutschen Wasserstraßen verbunden sein. Der im Ok-
tober 1933 eröffnete Braunschweiger Hafen hatte im vergangenen 
Jahr bereits einen Güterumschlag von einer V~ertelmillion 
Tonnen zu verzeichnen. 
Nach Ausbau des neuen Flughafens Braunschweig-Waggum wird 
das Land wie früher auch wieder in den Luftverkehr eingeglie-
dert sein. Die Postverbindungen sind irrfolge einer weitgehen-
den Verkraftung der Post ausgezeichnet; nur noch ein Zehntel 
der braunschweigischen Gemeinden ist lediglich auf Landzustel-
lung angewiesen. 
Daß in einem Lande mit solch reger Wirtschaftstätigkeit 
wie Braunschweig auch Kraftfahrzeuge in weitgehendem Maße ver-
wendet werden, liegt auf der Hand; schon auf 28 Einwohner kommt 
ein Kraftfahrzeug. Braunschweig steht damit hinsichtlich der 
Dichte des Bestandes an Kraftfahrzeugen zusammen mit Harnburg 
hinter Sachsen an zweiter Steile im Reich. 
Die im Lande Braunschweig vorhandenen guten Verkehrsver-
bindungen sind auch zur Förderung des Fremdenverkehrs bestimmt, 
der insbesondere dem H~rz, dem Weserbergland und der Landes-
hauptstadt zugutekommt. 
4. Die Leistungsfähigkeit der. braunschweigischcn Wirtschaft 
zeigt sich 2n dem volkswirtschaftlichen Umsatz und in der Steu-
erkraft des Landes. 1927 betrug der volkswirtschaftliche Um-
satz je Kopf der Bevölkerung 2.218 RM (Reichsdurchschnitt 
2.645 RM}. Braunschweig nahm da.Init cl.ncn guten Mittelplatz hi~~ 





Mecklenburg, Oldenburg und den beiden Lippe ein. Ganz ähnlich 
liegt es auch mit der Steuerkraft, die im Jahre 1928 54,4 RM 
je Kopf der Bevölkerung betrug. Neuere Zahlen zum Vergleich 
stehen nicht zur Verfügung. Wenn seitdem auch der volkswirt-
schaftliche Umsatz und die Steuerkraft ganz erheblich abgesun-
ken sind, so dürfte sich an dem Verhältnis zu den anderen Län-
dern wenig oder nichts geändert haben. Das kann nach der Ent-
·wicklung der Einlagen bei den öffentlichen Sparkassen und den 
Arbeitslosenziffern wenigstens vermutet werden. Die Spareinla-
gen bei der Braunschweigischen Landessparkasse sind nämlich 
gegenüber 1913 auf das über Zweieinhalbfache gestiegen, im 
Reichsdurchschnitt aber um rund ein Drittel gesunken. Hinsicht-
lich des Rückgangs der Arbeitslosen aber dürfte Braunschweig 
von keinem anderen Land übertroffen werden. ,Wenn die braun-
schweigische Wirtschaft, erfüllt von echt nationalsozialisti-
schem Geist, seit der Machtübernahme fast neun Zehntel der ar-
beitslosen Volksgenossen wieder in den Produktionsprozeß ein-
reihen konnte, so ist das der beste Beweis für ihre innere Ge-
sundheit und Kraft, die wohl einmal geschwächt, aber nie ernst-
lich erschüttert werden konntea 
III. Kultur. 
1. Zahlreiche Bauten sowie die Archive und Museen in Land und 
Stadt Braunschweig zeugen davon, daß die Landeshaup-tstadt schon 
in früher Zeit nicht nur politisch und wirtschaftlich, sondern 
auch kulturell führend im ostfälischen Raum gewesen ist und zu 
keiner Zeit den Vergleich mit irgendeinem der anderen Kultur-
zentren ~iederdeutschlands hat zu scheuen brauchen. Im Mittel-
alter sind in Braunschweig neben den herrlichen kirchlichen 
und weltlichen Bauten der Ludicarius, eine Art Konversations-
lexikon und das älteste gelehrte Werk in deutscher Sprache, 
die älteste lateinische Rechtsaufzeichnung Niedersachsens, das 
älteste deutsche Stadtrecht, d~s an Alter noch den Sachsenspie-
gel übertrifft, geschaffen, ist.der Tristanstoff zuerst 
deutsch bearbeitet worden und der älteste Text des Eulenspie-
gel entstanden. 
2
• .Diese führende Stellung, die Land und Stadt Braunschweig 
·kulturell im ostfälischen Gebiet früher eingenommen haben, 
haben sie ,sich bis heute" .. b~wahrt ~·Die ;Fü~sorgeeinrichtungen 




und das Gesundheitswesen sind vorbildlich. In den Wohnungsbau 
ist seit dem Umbruch ein frischer Zug gekommen. Zahlreiche 
vorstädtische und sonstige Klcinsicdlungen, Wald= und Landar-
beiterhäuser sind bereits geschaffen oder im Entstehen begrif-
fen. In solchen Kleinsiedlungen werden auch die Familien unter-
gebracht, die irrfolge der Altstadtsanierung aus dem Altstadt-
kern der Landeshauptstadt ausgesied~lt werden mlissen. Das Ziel, 
das sich die Stadtverwaltung bei der Altstadtsanierung ge-
steckt hatte, die Altstadt von den Hintergebäuden und engen 
Wohnhöfen zu befreien und aus den Elendsquartieren ohne Luft, 
Licht und Sonne, den Herden ansteckender Krankheiten, hygie-
nisch einwandfreie, gesunde und gemütliche Wohnungen zu schaf-
fen, trotzdem aber das schöne Stadtbild mit seinen reizvollen 
Straßenzügen zu erhalten, ist bei dem bis jetzt durchgeführten 
Programm vollauf erreicht worden. 
3. Ein auf hoher Stufe stehendes Schulwesen gibt der Jugend 
das Rüstzeug für das Leben mit. Da das Schulwesen in Braun-
schweig als einzigem deutschen Lande seit dem l.Oktober 1930, 
also bereits im fünften Jahre, unter Führung nationalsoziali-
stischer Minister für Volksbildung steht, war· es früher als 
sonst im Reich möglich, Schüler, Lehrerschaft und Jugend an 
die. großen Erziehungsaufgaben des Nationalsozialismus heranzu-
führen und am Aufbau des Reichs zu beteiligen. 
Das im ganzen Reich als mustergültig anerkannte Volksschul 
wesen zeigt eine straffe Zentralisicrung und damit eine ~e­
sohlossenheit, die eine einheitliche und reibungslose Durchfüh-
rung aller Erziehungsaufgaben gewährleistet. Besondere Vorzüge 
sind seine reiche Gliederung, seine günstigen Klassenbesuchs-
ziffern und seine enge Verbindung mit den Mittelschulen und 
Mittelschulzügen, die das ganze Land durchsetzen und innerhalb 
beider Schularten den Aufstieg und die Förderung der begabten 
Schüler sichern. Die akademische Ausbildung der Lehrkräfte er-
folgt durch die Technische Hochschule in Braunschweig. 
Große Fortschritte sind auch auf dem Gebiete des Berufs-
schulwesens erzielt worden. Der Unterricht ist in einem großen 
Teil der Schulen heute schon fachlich gegliedert und wird fast 
durchweg von besonde~s vorgebildeten hauptamtlichen Lehrkräften 
sowie Fachlehrern aus Handwerkerkreisen "und nur noch in gerin-





den braunschweigischen Fachschulen befinden sich solche, die 
einen Ruf über die Landesgrenzen, ja über die Grenze des Rei-
ches hinaus haben. Zu nennen sind hier vor allem die über 100 
Jahre alte Höhere Landesbauschule in Holzminden, die Drogisten-
akademie in Braunschweig, die einzige ihrer Art im Reich über-
haupt, die ebenso wie die Tischlerfachschule in Blankenburg 
ständig auch von Ausländern besucht wird. 
Die braunschweigischen höheren Lehranstalten sind we~en 
ihrer hohen Anforderungen und ihrer Leistungsfähigkeit im gan-
zen Reich bekannt und gut über das ganze Gebiet des Freistaates 
verteilt. Es können deshalb auch die Kinder auf dem Lande zum 
weitaus größten Teil als Fahrschüler ohne große Belastung ih-
rer.Eltern höhere Schulen besuchen. Wo das wegen ungünstiger 
Verkehrsverhältnisse nicht der Fall ist, bietet das mit der 
Oberrealschule in Seesen verbundene staatliche Schülerheim den 
Eltern die Möglichkeit, ohne Aufwendung großer Kosten ihren 
Söhnen eine höhere Schulbildung angedeihen zu lassen. Eine 
höhere Schule besonderer Art besitzt Braunschweig in der mit 
einer Realschule verbundenen höheren Landwirtschaftlichen Lehr-
anstalt in Helmstedt, die aus einer reinen Landwirtschafts-
schule hervorgegangen ist und unter Abbau der Oberrealschule 
wieder in eine solche umgewandelt werden wird. In dieser An-
stalt werden alle Stoffgebiete behandelt, die für die Land-
wirtschaft von Wichtigkeit und Bedeutung sind. Diese Schule 
bietet also denjenigen, die die Landwirtschaft als Beruf er-
- greifen wollen·, die Möglichkeit, sich die dazu nötigen theore-
tischen Kenntnisse anzueigr::.en. 
Besonders wichtig für das kulturelle Leben des ostfäli-
schen Gebietes ist die Technische Hochschule des Landeß Braun-
schweig, die älteste Technische Hochschule im Deutschen Ieich 
überhaupt. Sie ist seit ihrer Gründung stets bestrebt gewesen, 
neben technischem Wissen und Können auch allgemeine geistige 
Bildung zu vermitteln. Sie konnte daher ohne weiteres die aka-
demische Lehrerausbildung übernehmen. Zahlreiche, auf das Mo-
dernste eingeric~tete Institute und Laboratorien werden allen 
Anforderungen eines auf die Praxis vorbereitenden Lehrbetriebs 
gerecht. Ganz besonders gut ausgerüstet ist die Elektrotech-





elektrische Maschinen und das Institut für Fernmelde= und Hoch-
frequenztechnik erfreuen sich eines hohen Rufes weit über die 
Grenzen des Reiches hinaus. Das Institut für Luftfahrtmeßtech-
nik und Flugmeta:eologie ist das einzige seine-r Art in Deutsch-\ 
land, und der Ausbau des Aerodynamischen Instituts zum Mittel- , 
punkt der Flugwissenschaft befindet sich im Gange. 
4. Auch für die Erwachsenen besitzt Braunschweig eine ganze 
Reihe hervorragender Bildungsmittel. Das Landestheater hat sei-
ne alte künstlerische Höhe und seinen Ruf als eine der ersten 
Bühnen Deutschlands zu wahren gewußt. Es ist bemüht, durch 
Fremdenvorstellungen,die zum Teil von recht entfernt liegenden 
Orten besucht werden,und durch Gastspiele außerhalb der Stadt 
Braunschweig, auch in preußischen Städten, möglichst weiten 
Kreisen Gelegenheit zu geben, sich an den Werken der Dichter 
und Komponisten zu erbauen und zu bilden. 
Unter den sonstigen der allgemeinen Volksbildung dienen-
den Einrichtungen ragen hervor das Herzog Anton Ulrich-Museum 
in Braunschweig mit seiner berühmten Gernadegalerie und die 
Herzog August-Bibliothek in Welfenbüttel mit ihren kostbaren, 
reich illustrierten alten Handschriften und ihren alten Drucker 
Beide Institute genießen Weltruf und werden wegen ihrer Schätz~ 
auch von Ausländern viel aufgesucht. Daneben bieten eine ganze·~ 
Reihe von Museen, Sammlungen, Archiven und Büchereien den Er-
wachsenen die Möglichkeit zur Bereicherung ihres Wissens. Von 
besonderer Bedeutung sind die Heimatmuseen, vor allem das Va-
terländische Museum in der Stadt Braunschweig, die Liebe zur 
heimatlichen Scholle und Verständnis für heimisches Brauchtum 
wecken wollen, und die Volksbüchereien, die auch den Bewohnern 
kleinerer Orte die Möglichkeit geben, sich weiterzubilden. 
IV. Finanzen. 
Trotz der durch die jahrelange marxistische Regierungs-
"kunst" verursach te.Q., erheblichen öffentlichen Verschuldung, der 
große, allerdings schwer richtig abschätzbare Vermögenswerte 
gegenüberstehen, kann die Finanzlage des Landes, der Kreisge-
meindeverbände und der Gemeinden als durchaus gesund bezeich-
net werden. Infolge der rücksichtlosen Ausgabendrosselung ist 
seit der Machtübernahme der Haushalt des Staates, sind seitdem 
die Haushalte der Kreisgemeindeverbände und der Gemeinden aus-




nahmslos ausgeglichen und im Vollzug an Stelle der früher üb-
lichen Fehlbeträge zum Teil sogar schon erhebliche Überschüsse 
getreten. 
Dabei ist der Staat Vorbild gewesen. Durch äußerste Spar-
samkeit hat er die Ausgaben von 44.273.000 RM im Jahre 1930 
auf 31.229.000 RM,alsr• u.L11 fast 3 Zehnt.el i.J .• l933 :Qerabg.e.d:t;>üdct;; 
sind im Staatshaushalt 1935 sogar nur noch mit 29.167.000 RM 
veranschlagt. Irrfolge dieser Ausgabendrosselung konnte im Jahre 
1933 erstmals wieder ein ausgeßlichener Etat vorgelegt werden, 
und schloß der Vollzug des Rechnungsjahres 1933 mit einem Über-
schuß von 568.218 RM ab. Mit mindestens.demselben Überschuß, 
wahrscheinlich mit einem erheblich höheren, ist auch im Vollzug 
1934 zu rechnen. Demgegenüber wies das Jahr 1930 noch einen 
Fehlbetrag von 7.673.000 RM auf. 
Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse auch bei den Kreis-
gemeindeverbänden und Gemeinden, deren Voranschläge für 1934 
samt und sonders ausgeglichen waren und deren VollzUge zum Teit 
schon wieder recht erhebliche Überschüsse aufweisen; insbesonqe 
re gilt das auch für die Landeshauptstadt. 
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